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VOR  WO  KT. 


Florimond  Claude  Graf  Mercy  - Argenteau,  Schreiber 
vorliegender  Briefe,  wurde  durch  kaiserliches  Patent  vom  30.  No- 
vember 1790  rzum  bevollmächtigten  Minister  in  den  Nieder- 
landen in  Abwesenheit  Ihrer  königlichen  Hoheiten  der  Generalstatt- 
halter der  Niederlande,  Erzherzogin  Marie  Christine  von  Oesterreich 
und  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen  “ ernannt. 

Mercy’s  Vollmachten  waren  sehr  ausgedehnt;  — er  durfte  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  Alles  thun,  was  er  zum  Vortheile  seines 
Monarchen  und  dem  Wohle  des  Landes  angemessen  finden  würde;  — 
auch  zeigt  die  Fassung  des  Patentes,  dass  er  von  oben  erwähntem  Datum 
an  bis  zu  dem  Tage  seiner  Einschiffung  nach  England  (15.  August  1794) 
in  der  That  Generalstatthalter  der  Niederlande  war. 

Während  der  zwei  letzten  Jahre  seines  Aufenthaltes  in  Brüssel 
befand  sich  Graf  Mercy  im  Mittelpunkte  der  Kriegsoperationen,  und 
war  von  S.  M.  dem  Kaiser  beauftragt,  sie  zu  beobachten,  und  in 
Uebereinstimmung  mit  den  kaiserlichen  Generälen  zu  verfahren.  Er 
war  daher  oft  im  Hauptquartier,  und  die  Generäle  und  selbständigen 
Commandanten  waren  angewiesen,  dem  Minister  über  ihre  Ope- 
rationen genaue  Berichte  zu  erstatten.  — Aus  dieser  Zeit  datiren 
die  hiemit  veröffentlichten  Briefe  und  Depeschen,  deren  Ur- 
schriften sich  unter  den  Papieren  meines  Grossvaters,  an  den 
sie  gerichtet  sind,  befanden. 


VI 


Wir  glauben  hiemit  den  Freunden  und  Kennern  der  Ge- 
schichte durch  diese  Publication  einen  interessanten  historischen 
Beitrag  zu  liefern,  sowie  auch  gleichzeitig  die  Sammlung  authen- 
tischer Quellen  über  die  Zeitepoche  der  ersten  Coalition  und 
des  französischen  Revolutionskrieges  in  den  Niederlanden 
durch  werthvolle  Documente  zu  bereichern. 

Im  Frühlinge  1884. 


Der  Herausgeber. 
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EINLEITUNG. 


Briefe  des  Grafen  Mercy-AvgenteäU. 


i 


Die  Grafen  Mercy  und  Starhemberg. 


Florimond  Claude  Comte  de  Mercy  d’Argenteau,  altem 
Lothringischen  Geschlechte  entsprossen,  wurde  1722  zu  Lüttich  ge- 
boren ; in  dieser  Stadt  machte  er  unter  der  Leitung  eines  Oheims,  der 
Domherr  des  dortigen  fürstbischöflichen  Hochstiftes,  Vaters  Bruder, 
war,  seine  Studien.  Seinen  Vater  hatte  er  in  früher  Kindheit  verloren. 
Der  junge  Mercy  widmete  sich  der  diplomatischen  Carriere,  und 
machte  sich  bald  durch  Fleiss,  Eifer,  Gewandtheit  und  vielseitige 
Kenntnisse,  sowie  durch  Solidität  des  Charakters,  Verstand  und  Lebens- 
klugheit bemerkbar.  Auch  seine  Sitten  und  Gewohnheiten  hatten  etwas 
Würdevolles  und  Förmliches,  eine  Eigenschaft,  welche  man  im  18.  Jahr- 
hunderte bei  hohen  Funktionären,  insbesondere  in  der  staatsmännischen 
Carriere,  als  Verdienst  betrachtete.  Im  35.  Lebensjahre  war  Graf 
Mercy  bereits  kaiserlicher  Gesandter  am  Hofe  zu  Turin.  Durch  einige 
seiner  Familie  seit  langer  Zeit  gehörige  Besitzungen  in  Frankreich, 
welche  durch  Erbschaft  an  ihn  kamen,  musste  er  sich  in  den  französi- 
schen Unterthansverband  aufnehmen  lassen,  was  gerade  zu  jener  Zeit 
der  engen  Allianz  Frankreichs  und  Oesterreichs  wenig  Schwierigkeiten 
hatte,  und  so  gehörte  der  kaiserliche  Diplomat,  nach  seiner  Ab- 
stammung Lothringer,  — durch  seinen  Geburtsort,  seine  Güter  in 
den  Niederlanden  und  Ungarn,  Oesterreich  — durch  jene  auf 
französischem  Boden  Frankreich  an.  Ein  eigenthümliches  Ver- 
hältniss,  was  eben,  wie  erwähnt,  durch  die  damalige  Politik  dieser 
Staaten  ermöglicht  wurde.  Als  naturalisirter  Franzose  be- 

1* 
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durfte  er  einer  eigenen  Genehmigung  des  Königs,  wenn  er  in  einem 
anderen  Lande  diente.  Diese  Erlaubniss  wurde  gewöhnlich  nur  auf 
bestimmte  Zeittermine  gegeben,  doch  der  Herzog  von  Choiseul,  der 
Oesterreich  geneigte  französische  Minister,  welcher  selten  eine  Gelegen- 
heit Vorbeigehen  liess,  der  hohen  Bundesgenossin  Frankreichs,  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  und  seinem  persönlichen  Freunde  Kaunitz 
gefällig  zu  sein,  erwirkte  ein  eignes  königliches  Patent,  welches'  un- 
bedingte Genehmigung  und  unbeschränkten  Termin  dem  Grafen  Mercy 
für  seine  Oesterrreich  zu  leistenden  Dienste  gewährte.  (Dasselbe 
ist  datirt  aus  dem  königlichen  Schlosse  Marly  am  19.  Juli  1761). 
— Nachdem  Mercy  einige  Jahre  zur  Zufriedenheit  seiner  Monarchin 
den  Gesandtschaftsposten  am  sardinischen  Hofe  bekleidet  hatte,  erhielt 
derselbe  den  ungleich  wichtigeren  in  Warschau,  wo  er  sich,  insbeson- 
dere bei  dem  Partheizwiste  und  den  Wirren,  welche  in  Polen  herrschten, 
sehr  klug  und  gewandt  benahm.  — Als  1766  durch  die  Ernennung 
des  bisherigen  Gesandten  Fürsten  Georg  Adam  Starhemberg  zum 
Conferenzminister,  der  Gesandtschaftsposten  zu  Paris  erledigt  wurde, 
glaubte  die  Kaiserin  Maria  Theresia  ihrem  Alliirten,  dem  Könige  Lud- 
wig XV.  einen  besondern  Beweis  von  Vertrauen  und  Aufmerksamkeit 
zu  geben,  indem  sie  den  Grafen  Mercy  zu  ihrem  diplomatischen 
Vertreter  am  französischen  Hofe  ernannte.  In  dieser  Stellung  blieb 
Mercy  durch  volle  24  Jahre,  — und  setzte  gleich  nach  dem  Antritte 
seines  neuen  so  wichtigen  Postens,  die  schon  von  seinem  Vorgänger 
angebahnten  Unterhandlungen  bezüglich  der  Verlobung  des  Dauphins 
mit  der  jugendlichen  Erzherzogin  Marie  Antoinette  fort,  welche,  wie 
wir  wissen,  zu  dem  scheinbar  so  glücklichen,  — aber  in  der  Wirk- 
lichkeit durch  die  spätem  politischen  Ereignisse  so  traurigen  Ausgange 
führten.  — - Während  der  langen  Dauer  seiner  Gesandtschaft  in  Paris, 
genoss  Graf  Mercy  in  Wien  und  Versailles  das  gleiche  Vertrauen 
dieselbe  Achtung  und  Gunst.  Mit  Klugheit,  und  wenn  auch  nicht 
stets  mit  Erfolg,  aber  gewiss  zur  Ehre  Oesterreichs,  entledigte  er  sich 
der  erhaltenen  Aufträge  seines  Hofes.  Seine  grosse  Kaiserin,  ihre 
Nachfolger  Joseph  II.,  Leopold  II.  und  Franz  II.  gaben  Mercy  zahl- 
reiche Beweise  hoher  Anerkennung  und  Werthschätzung.  — Kaum 
aber  konnte  es  einen  ehrenvollem,  grösseres  Vertrauen  bezeugenden 
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geben,  als  jenen,  mit  welchem  ihn  Kaiserin  Maria  Theresia  betraute, 
nämlich  ein  väterlicher  Rathgeber  ihrer  Tochter,  der  kaum  16jährigen 
Dauphine  zu  sein,  — und  die  Worte,  welche  sie  der  künftigen  Königin 
von  Frankreich  schrieb:  „II  faut  suivre  tous  les  conseils,  sans  ex- 

ception,  qu’  il  vous  donnera  “ sind  ein  schönes  Denkmal,  welches  diese 
unvergessliche  Herrscherin  in  der  Sorge  eines  warmen  Mutterherzens, 
der  Ehrenhaftigkeit  und  dem  Pflichtgefühle  ihres  treuen  Dieners  setzte. 
Ja,  Graf  Mercy  hatte  die  besondere  Aufgabe,  die  Kaiserin  über  alle 
Schritte  ihrer  jugendlichen  Tochter  genau  zu  unterrichten,  eine  An- 
ordnung, von  der  weder  Kaiser  Joseph  noch  Fürst  Kaunitz  eine 
Ahnung  hatten.  Aber  auch  am  Hofe  von  Versailles  erfreute  sich  der 
kaiserliche  Botschafter  einer  besonderen  Achtung,  Ludwig  XVI.  hatte 
zu  ihm  Vertrauen  gefasst,  und  sowohl  die  diplomatische  Gewandtheit 
als  die  strenge  Rechtlichkeit  Mercys  wurden  von  diesem  Könige 
hochgehalten ; die  Königin  Marie  Antoinette  fühlte  für  den  Mann,  der 
bei  ihrer  Ankunft  in  Frankreich  ihre  ersten  Schritte  geleitet,  stets  die 
kindliche  Zuneigung  einer  Tochter.  — 

Ungeachtet  dieser  persönlich  so  günstigen  Stellung  Mercys  zu 
dem  Königspaare  blieben  doch  alle  seine  Bemühungen,  sowohl  an- 
lässlich des  baierischen  Erfolgekrieges  1778,  als  später  bei  Ausbruch 
der  Scheldestreitigkeiten  mit  Holland  1784,  eine  Oesterreich  günstige 
Haltung  der  französischen  Regierung  zu  erlangen,  ohne  gewünschten 
Erfolg  — was  namentlich  bei  Joseph  II.  sowohl  gegen  seinen  Schwager 
als  seine  Schwester  eine  bittere  Stimmung  erzeugte,  welcher  dieser 
Monarch  bei  wiederholten  Anlässen,  insbesondere  Franzosen  gegen- 
über, lauten  Ausdruck  gab.  — In  den  Salons  der  Gräfin  Polignac 
zeigte  sich  Graf  Mercy,  welcher  die  Eigenthümlichkeiten  jener  Ge- 
sellschaft genau  kannte,  nur  äusserst  selten,  und  gerade  nur  so  viel 
als  es  nöthig  war,  um  sein  Fernhalten  nicht  auffällig  zu  machen,  und 
demselben  irgend  einen  Schein  absichtlicher  Demonstration  zu  geben. 

Im  Laufe  des  Jahres  1790  wurde  Graf  Mercy,  unter  Beibehalt 
seines  Botschafterpostens,  mit  einer  sehr  wichtigen  politischen  Mission 
beauftragt.  Die,  durch  Josephs  II.  Reformen  in  der  österreichischen 
Niederlande  hervorgerufenen  Unruhen,  wurden  in  diesem  Jahre  mit 
Mühe  unterdrückt,  und  das  österreichische  Cabinet  wünschte,  zur  Ver- 
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meidung  des  Wiederausbruches  derselben  die  moralische  Unterstützung 
der  beiden  Seemächte  England  und  Holland.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
den  Letztem  der  Vorschlag  eines  zu  Haag  abzuhaltenden  (Kongresses 
gemacht;  bei  den  dort  abgehaltenen  (Konferenzen  hatte  Graf  Mercy 
die  schwierige  Aufgabe  erhalten,  die  Parteilichkeit  der  genannten  Mächte 
für  die  Niederländer  zu  bekämpfen,  und  doch  schliesslich  sich  einer 
wohlwollenden  Haltung  derselben  zu  versichern.  — Im  September  1790 
verliess  Mercy  die  französische  Hauptstadt,  in  welche  er  nie  mehr 
zurückkehren  sollte.  Mit  Geist  und  Geschick  löste  dieser  gewandte 
Diplomat  die  schwierige  Mission,  wahrte  die  Souverainitätsrechte  seines 
Herrn,  und  nach  der  Besetzung  Brüssels  (2.  Dezember)  besiegelte 
der  sogenannte  Haager  Accord  10.  Dezember  die  Lösung  der  nieder- 
ländischen Frage:  — Belgien  war  wieder  österreichisch. 

Aber  schwer  begann  die  Sorge  vor  der  französischen  Revolution 
auf  Kaiser  Leopold  zu  lasten.  — Unter  den  schwierigsten  politischen 
Zuständen  in  welchen  sich  Europa  gegenüber  jenem  Ereignisse  befand, 
fühlte  man  in  Wien  das  dringende  Bedürfniss  in  der  Niederlande 
einen  gewandten  mit  den  französischen  Zuständen  wohlbekannten  Ver- 
trauensmann zu  besitzen,  — diese  Stellung  wurde  dem  Grafen  Mercy 
zu  Theil  und  er  zum  bevollmächtigten  Minister  der  Niederlande  mit 
dom  Sitze  zu  Brüssel  und  mit  den  ausgedehntesten  Vollmachten  er- 
nannt. Die  Nähe  Frankreichs,  des  damaligen  Schauplatzes  der  Er- 
eignisse, die  Vergangenheit  Mercy s,  sein  langjähriger  Aufenthalt  in 
jenem  Lande,  setzten  diesen  Diplomaten  in  den  Stand,  mit  den  dortigen 
einflussreichsten  Persönlichkeiten  eine  gewisse  Annäherung  zu  erhalten, 
sich  bietende  Gelegenheiten  zu  allenfallsigen  Unterhandlungen  zu  be- 
nützen, und  den  Umständen  gemäss  Massregeln  zu  ergreifen,  um  den 
Fortschritten  der  Revolution  Einhalt  zu  thun.  — Obgleich  die  Ernen- 
nung Mercys,  seine  Bevollmächtigung  nur  auf  die  Dauer  der  Ab- 
wesenheit des  General-Gouverneurs  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen 
betonte,  so  waren  doch  seine  Machtbefugnisse  in  der  Wirklichkeit  so 
gross,  dass  er  thätsächlich  als  General  - Gouverneur  der  Niederlande 
in  dem  Zeiträume  vom  30.  November  1790 — 1794,  in  welchem  Jahre 
die  französischen  Heere  Belgien  eroberten,  gelten  konnte.  — In  diese 
Zeitepoche  fallt  auch  die  Verbindung  Mercys  mit  dem  Grafen 
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La  Mark  (Prinzen  August  Aremberg)  und  durch  diesen,  mit  dem  be- 
kannten französischen  Yolkstribunen  Grafen  Mirabeau,  zu  dem  Zwecke 
der  Rettung  des  unglücklichen  Königspaares;  Mercy  stand  mit  beiden 
in  eifriger  Correspendenz,  sowie  mit  dem  kaiserlichen  Geschäftsträger 
von  Blumendorf,  welchen  er  bei  seiner  Abreise  von  Paris  die  diplo- 
matischen Geschäfte  übergeben,  — und  der  ihm  fleissig,  so  oft  es 
sichere  Gelegenheit  gab,  von  dem  Gange  der  französischen  Ereignisse 
Bericht  erstattete.  Schon  1789  hatte  Graf  Mercy  als  Rathgeber 
der  Königin  Marie  Antoinette  eine  einflussreiche  Rolle  gespielt,  er 
stand  mit  dieser  hohen  Frau  in  jenen  verhängnisvollen  Tagen  in  un- 
unterbrochenem Briefwechsel  und  hatte  alles  daran  gesetzt,  das  Schicksal 
der  unglücklichen  Königsfamilie  besser  zu  gestalten,  — und  dieselbe 
aus  ihrer  Zwangslage  zu  befreien.  Die  Revolutionsparthei  behauptete 
den  Bestand  eines  sogenannten  österreichischen  Comite's,  welches 
sich  zur  Aufgabe  gemacht,  der  Revolution  mit  allen  nur  denkbaren 
Mitteln  entgegen  zu  arbeiten,  und  die  königliche  Familie  und  ihre 
Anhänger  in  allen  Unternehmungen  zu  fördern.  Die  Bemühungen 
dieses  vermeintlichen  Comite's  bildeten  zu  wiederholten  Malen  den 
Gegenstand  von  Anklagen  vor  der  National  - Versammlung  und  hatten 
zur  Folge,  dass  auch  über  den  kaiserlichen  Botschafter  Grafen  Mercy, 
der  allgemein  für  den  Chef  desselben  angesehen  wurde,  laut  Beschwer- 
den geführt  wurden.  Dieses  Comitö,  von  dem  so  viel  gesprochen  wurde, 
hat  in  Wirklichkeit  niemals  existirt,  und  es  ist  bezeichnend,  dass 
gerade  die  beiden  Männer,  welche  das  Gerücht  als  die  Gründer  desselben 
bezeichnete,  beide  in  Frankreich  begüterte  und  in  französischen  Unter- 
thansverband  aufgenommene  Ausländer  waren,  nämlich  Graf  Mercy 
und  Graf  La  Mark,  (letzterer  sogar  Chef  eines  nach  seinem  Namen 
genannten  Regiments). 

Mitte  Juli  1794  erhielt  Graf  Mercy,  der  sich  nach  Einnahme 
Belgiens  durch  die  Heere  der  französischen  Republik,  auf  das  Schloss 
Brühl  bei  Köln  zurückgezogen  hatte,  den  Auftrag,  sich  in  einer  sehr 
wichtigen  besondern  Mission  nach  London  zu  begeben.  Es  handelte 
sich  um  die  Vorbereitungen  zu  einer  grossen  europäischen  Coalition 
gegen  die  französische  Republik,  und  um  eine  Unterhandlung  bezüglich 
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Subsidien  von  Seite  Englands.  — Schon  in  der  letzten  Zeit  seines 
Brüsseler  Aufenthaltes  in  den  Jahren  1792  und  1793  hatte  er  In- 
structionen bezüglich  der  unglücklichen  französischen  Königsfamilie 
erhalten,  welche  man  der  Wuth  der  Revolutionäre  entziehen  wollte. 
Es  wurden  geheime  Unterhandlungen  zwischen  einflussreichen  politi- 
schen Persönlichkeiten  in  Paris  angeknüpft,  durch  welche  man  zu  er- 
warten berechtigt  war,  diese  für  die  Interessen  des  königlichen  Hauses 
zu  gewinnen,  — Mercy  war  die  Seele  — das  agens  movens  dieser 
Verbindung;  — anderseits  befand  sich  der  gewandte  Diplomat  durch 
seinen  Aufenthalt  in  der  belgischen  Hauptstadt,  im  Centrum  der  da- 
maligen militärischen  Ereignisse  und  Operationen,  und  war  von  seinem 
Monarchen  beauftragt,  sich  auch  über  militärische  Angelegenheiten  mit 
den  befehligenden  Generälen  zu  besprechen,  — auch  mussten  dieselben 
Mercy  durch  genaue  Berichte  in  fortwährender  Kenntniss  ihrer  Ent- 
würfe und  Unternehmungen  erhalten,  — wozu  dieser  Staatsmann  öftere 
Reisen  in  das  Armee-Hauptquartier  oder  selbst  zu  den  detachirten  Corps 
unternahm. 

In  Folge  des  erwähnten  kaiserlichen  Befehls,  sich  nach  England 
zu  begeben,  reiste  Graf  Mercy,  obgleich  krank,  nach  Holland,  wo  er 
wegen  seines  leidenden  Zustandes  einige  Tage  auszuruhen  genöthigt 
war;  — am  13.  August  1794  schiffte  er  sich  in  Helovetsluys  ein 
und  kam  nach  einer  sehr  stürmischen  Ueberfahrt  nach  London,  aber 
sein  Uebel  hatte  sich  so  verschlimmert,  dass  er  nach  seiner  An- 
kunft Niemanden  mehr  sprechen  konnte,  — und  nach  wenig  Tagen 
am  26.  August  im  72.  Lebensjahre  seine  irdische,  so  verdienstvolle 
Laufbahn  beendete,  und  zum  Bedauern  seines  Souverains  und  aller 
seiner  Freunde  aus  dem  Leben  schied.  Er  war  niemals  vermählt  und 
seine  Besitzungen  gingen  an  eine  in  Belgien  ansässige  Linie  seines 
Hauses  über. 

Graf  Mercy  war  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  und  Grosskreuz 
des  ungarischen  St.  Stephanordens,  und  galt  für  einen  der  ausgezeich- 
netsten Staatsmänner  seiner  Zeit;  er  war  ein  besonderer  Liebling  des 
Staatskanzlers  Fürsten  Kaunitz,  unter  dessen  Leitung  er  als  Gesandt- 
schaftscavalier  seine  diplomatische  Carriere  begonnen  hatte,  und  dem 
er  nach  zwei  Monaten  selbst  ins  Grab  folgte. 
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Die  französischen  Geschichtschreiber,  grösstentheils  der  revolu- 
tionären Parthei  angehörig,  rächen  sich  an  Mercys  Widerstand  gegen 
ihre  Pläne,  indem  sie  seinen  sittlichen  Charakter  herabsetzen  und  ihn 
als  Wüstling  ohne  Zucht  und  Sitte  verleumden,  — was  aber  durch- 
aus nicht  mit  den  Urtheilen  damaliger  Staatsmänner  übereinstimmt, 
denn  der  preussische  Diplomat  Baron  Fürst  sagt  in  seinem  Bericht 
über  den  Wiener  Hof,  Mercy  betreffend : „ ein  trockener  Mann,  der  immer 
in  Sentenzen  spricht,  und  selbst  als  er  der  Gräfin  Kinsky  den  Hof 
machte,  selten  seine  Stirn  entwölkte“,  und  Minister  Baron  Thugut 
in  einem  Briefe  an  den  Grafen  Colloredo:  „Mr.  de  Mercy  conserva 

toujours  sa  tete,  mais  il  faut  dans  de  certaines  occasions  de  l’energie, 
die  weitern  Worte  et  point  cette  vive  sollicitude  pour  ne  pas  perdre 
aucun  de  ses  meubles  pour  ne  pas  abandonner  une  casserole  etc.  “ sind 
im  Originale  durchstrichen. *)  — Diese  beiden  letzten  Sätze  lassen  den 
Grafen  Mercy,  als  einen  Mann  von  Geistesgegenwart  und  Verstand, 
— und  weit  eher  als  trockenen  Pedanten  erscheinen,  — als  in  der 
Weise,  wie  ihn  seine  französischen  Feinde  darstellen.2) 


Derjenige,  an  den  die  Briefe  des  Grafen  Mercy  gerichtet 
sind,  ist,  wie  schon  am  Titelblatte  erwähnt,  der  damalige  k.  k.  Ge- 
sandte und  bevollmächtigte  Minister  am  k.  grossbritannischen  Hofe 
zu  London:  Louis,  Graf,  späterer  Fürst  Starhemberg. 

Dieser,  mein  mütterlicher  Grossvater,  wurde  am  12.  März  1762 
zu  Paris  geboren  und  war  der  Sohn  des  damaligen  kaiserlichen  Bot- 
schafters am  Hofe  zu  Versailles,  Georg  Adam  Starhemberg,  des 
ersten  Fürsten  seines  Hauses,  aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Maria 
Franziska  Fürstin  von  Salm-Salm.  König  Ludwig  XV.  von 
Frankreich  erwiess  dem  Botschafter  der  mit  ihm  verbündeten 
Kaiserin  Maria  Theresia  die  besondere  Aufmerksamkeit,  dessen  erst- 

!)  siehe:  Vivenots  Clerfayt,  Thugut  Wurmser,  S.  XLV. 

8)  Näheres  siehe:  Coirespondance  entre  le  Comte  Mirabeau  et  le  Comte  de 

La  Mark  par  Bacourt  I.  Paris  1851  p.  198 — 205,  Arneths  Briefwechsel  der  Königin 
Marie  Antoinette. 
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geborenen  Sohn  persönlich  aus  der  Taufe  zu  heben.  In  Wien  und 
später  in  Brüssel  erhielt  Graf  Louis  Starhemberg  im  väterlichen 
Hause  eine  sorgfältige  Erziehung.  Sein  Vater  war  bereits  1766  als 
Conferenzminister  nach  Wien  und  1770  als  bevollmächtigter  Minister 
an  die  Seite  des  damaligen  Gouverneurs  der  österreichischen  Nieder- 
lande, Herzogs  Carl  von  Lothringen,  nach  Brüssel  berufen  worden. 
— Früh  betrat  auch  der  junge  Starhemberg  die  diplomatische 
Laufbahn,  und  wurde  in  der  Wiener  Staatskanzlei  verwendet,  wo 
er  unter  den  Augen  und  zur  Zufriedenheit  des  Staatskanzlers  Fürsten 
Kaunitz  mit  wichtigen  Ausarbeitungen  betraut , seine  Berufs- 
studien praktisch  betrieb.  — Im  Jahre  1790  wurde  dem  Grafen 
Starhemberg  der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil,  die  Notification  der 
Thronbesteigung  Kaiser  Leopold  II.  nach  St.  Petersburg  zu  überbringen, 
wo  er  von  der  Kaiserin  Catharina  II.  mit  grosser  Auszeichnung  auf- 
genommen und  in  ih.ie  vertrautesten  Zirkel  und  Familienfeste  in  der 
Eremitage  zugelassen  wurde.  Während  seines  zweimonatlichen  Auf- 
enthaltes in  der  Residenz  der  nordischen  Semiramis  beschäftigte  sich 
S t a r h e m b e r g in  der  k.  österreichischen  Botschaftskanzlei  mit  schrift- 
lichen Arbeiten,  unter  persönlicher  Anleitung  des  Botschafters  Grafen 
Louis  Cobenzl,  einer  bekanntlich  am  russischen  Hofe  sehr  beliebten 
Persönlichkeit.  Nach  seiner  Rückkunft  setzte  der  angehende  Diplomat 
seine  amtliche  Praxis  in  der  Wiener  Staatskanzlei  noch  einige  Zeit 
fort,  bis  er  1792  den  Gesandtschaftsposten  im  Haag  erhielt, 
wo  er  mit  so  glücklichem  Erfolge  seine  erhaltenen  Aufträge  vollzog, 
dass  er  bereits  im  Mai  1793  zum  Minister  und  Gesandten  am  k.  gross- 
brittannischen  Hofe  befördert  wurde.  Seit  mehreren  Jahren  k.  k. 
Kämmerer,  wurde  Graf  Louis  Starhemberg  im  Dezember  1797 
zum  wirklichen  Geheimen  Rathe  und  am  2.  November  1802  zum 
Ritter  des  goldenen  Vliesses  ernannt.  Nach  dem  am  19.  April  1807 
erfolgten  Ableben  seines  Vaters  Georg  Adam,  (der  seit  1783  erster 
Obersthofmeister  bei  Ihren  Majestäten  Kaiser  Joseph  II.,  Leopold  II. 
und  Franz  II.  gewesen),  wurde  Graf  Louis  Starhemberg  Fürst 
und  Besitzer  des  grossen  Majorates  der  älteren  Linie'seines 
Hauses.  . . . 

Als  der  österreichische  Hof  in  Folge  der  politischen  Ereignisse 
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die  Verbindung  mit  England  aufhob,  kehrte  Fürst  Starke  mb  erg 
im  Jahre  1808  von  London  nach  Wien  zurück.  Der  nach  seinem 
Tode  erschienene  Nekrolog  sagt  wörtlich:  „Welche  Dienste  er  in  diesen 
kritischen  Zeiten  seinem  Monarchen  und  dem  Vaterlande  geleistet  habe, 
erhellt  hinlänglich  daraus,  dass,  als  im  folgenden  Jahre  1809  der 
Krieg  mit  Frankreich  wieder  ausbrach,  er  ohne  Zeitverlust  an  seinen 
Posten  wieder  zurückgesendet  wurde.  Nur  mit  grösster  Gefahr  konnte 
er  London  erreichen,  aber  er  überwand  alle  Schwierigkeiten,  und  seine 
Thätigkeit  und  Selbstverleugnung  kannte  keine  Grenzen,  denn  es  galt 
das  Beste  seines  Vaterlandes  und  Monarchen“.  — 

Fürst  Starhemberg  war  ein  starrer  Gegner  der  Eroberungs- 
politik Napoleons  und  arbeitete  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  gegen  dieselbe.  — Dadurch  geschah  es,  dass  ihn  der  fran- 
zösische Imperator  als  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Gegner  erkannte 
und  mit  seinem  echt  corsischen  Hasse  verfolgte.  Auf  der  oben  er- 
wähnten gefahrvollen  Reise  von  Wien  nach  London  im  April  1809, 
blieb  nur  der  Weg  über  Frankreich  an  die  dortige  Küste  des  Canals, 
als  der  einzige  zur  Erreichung  des  Reiseziels  wahrscheinlichere  olfen, 
— die  niederländischen  und  holländischen  Häfen,  gleichfalls  in  fran- 
zösischer Gewalt,  stark  besetzt  und  streng  überwacht,  wie  überhaupt 
die  Fahrt  auf  der  Nordsee  durch  französische  Kriegsschiffe,  — welche 
dieselbe  durchkreuzten,  gefährdet.  Unter  mehrfachen  Verkleidungen 
war  es  jedoch  Starhemberg  gelungen  über  Paris,  wohin  ihn  über- 
diess  eine  geheime  Mission  führte,  nach  Calais  zu  entkommen.  Es  war 
aber  auch  höchste  Zeit,  denn  schon  hatte  die  wachsame  französische 
Polizei  Kenntniss  von  der  Anwesenheit  des  österreichischen  Diplomaten 
in  Paris  erhalten  und  war  ihm  auf  der  Fährte.  In  der  Verkleidung 
eines  jüdischen  Handelsmannes  bestieg  Fürst  Starhemberg  im 
Hafen  von  Calais  eine  kleine  Barke,  welche  ihn  glücklich  auf  ein  im 
Canal  stehendes  englisches  Schiff  brachte.  Nur  um  wenige  Augen- 
blicke waren  seine  Verfolger  zu  spät  gekommen  und  feuerten  vom 
Ufer  erfolglos  auf  ihn  — und  seinen  Kahn.  — Aber  Napoleon 
hatte  seiner  auch  ferner  nicht  vergessen  und  gab,  als  die  Franzosen 
zu  jener  Zeit  eben  in  Oesterreich  einmarschirten  den  Befehl:  „Die 

Güter  des  Fürsten  Starhemberg  nach  Möglichkeit  zu  belasten  und  zu 
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verwüsten“.  Die  französischen  Marschälle,  insbesondere  Massena, 
kamen  dem  Wunsche  ihres  Gebieters  freudig  nach.  Aus  den  Star- 
hember gischen  Schlössern  zu  Efferding,  Auhof  und  Hebattendorf, 
welche  die  stärksten  Einquartierungen  erhielten,  wurden  die  werth- 
vollsten Gemälde  und  andere  Gegenstände  nicht  nur  mit  fortgeschleppt, 
sondern  auch  vernichtet,  Familienportraits  zerschnitten,  kostbare  Möbel 
zerstört  u.  s.  w.  Damit  aber  nicht  genug,  musste  der  Weinlieferant 
des  Fürsten  Starhemberg  in  Wien,  (beim  spätem  Kameel)  be- 
deutende Weinvorräthe  auf  Rechnung  und  Kosten  desselben  abliefern, 
welche  von  den  Franzosen  in  Empfang  genommen  wurden,  und  deren 
Werth  die  Summe  von  mehreren  hunderttausend  Gulden  überstieg. 
— Die  in  Abwesenheit  ihres  Herrn,  und  ohne  mögliche  Communication 
mit  demselben,  mit  ausgedehnten  Vollmachten  versehenen  Ober-Beamten, 
wurden  zu  Zahlung  oder  sicherer  Bürgschaft  gezwungen.  — 

Nach  Abschluss  des  Wiener  Friedens  wurde  der  diplomatische 
Verkehr  Oesterreichs  mit  England  zum  zweiten  Male  aufgehoben  und 
Fürst  Starhemberg  kehrte  Ende  Januar  1810  nach  Oesterreich  zurück. 
Die  wenige  Wochen  nachher  vollzogene  Heirath  Napoleons  mit  der 
Erzherzogin  Marie  Louise  bi  achte  die  Rücksicht  mit  sich,  — keine 
dem  kaiserlichen  Schwiegersöhne  missliebige  Persönlichkeit  in  diplo- 
matischer Stellung  zu  verwenden,  — und  so  zog  sich  Fürst  Star- 
hemberg  einige  Jahre  auf  seine  Besitzungen  zurück.  Der  Krieg  mit 
seinen  Lasten,  das  oben  erwähnte  Raubsystem  der  französischen  In- 
vasion, wie  auch  der  kostspielige  jahrelange  Aufenthalt  in  England 
hatten  beigetragen,  ungeachtet  eines  bedeutenden  Fideikommissbesitzes, 
Starhembergs  Vermögen  herabzubringen  und  mit  Schulden  zu  belasten. 
Der  Gehalt  eines  kaiserlichen  Gesandten  war  zu  jener  Zeit,  in  Anbe- 
tracht der  Pflichten  einer  seines  Hofes  würdigen,  glänzenden  Reprä- 
sentation, ein  sehr  geringer  zu  nennen;  denn  der  Gesandte  hatte  die 
Weisung,  die  französische  Emigration  nach  Möglichkeit  zu  unterstützen 
und  gute  Kundschafter  in  Frankreich  zu  unterhalten,  daher  war  Fürst 
Starhemberg  genöthigt,  ausEigenem  während  seines  1 6j ährigen 
Londoner  Aufenthaltes  bedeutende  Summen  im  Dienste  des  Staates 
zu  opfern,  für  welche  ihm  nie  ein  Ersatz  geworden.  Der  Gesandt- 
sehaftsposten  brachte  seinem  Vermögen  eben  so  schweren  Schaden,  als 
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es  die  feindlichen  Invasionen  gethan,  — das  Finanzpatent  von  1811 
vergrösserte  diesen  Uebelstand.  — Die  Folge  davon  und  später  der 
Sturz  vom  Balkon  im  Schlosse  Eferding,  wo  er  gefährlich  verletzt 
wurde,  jedoch  auf  eine  wunderliche  Art  sich  wieder  erholte,  wirkten  auf 
sein  ganzes  übriges  Leben  störend  ein. 

Im  Juni  1815,  sogleich  nach  dem  Sturze  Napoleons  wurde 
ihm  der  Gesandtschaftsposten  von  Turin  verliehen,  welcher  unter  den 
damaligen  politischen  Verhältnissen  Italiens  von  besonderer  Wichtig- 
keit war.  Er  erfüllte  seine  Mission  zur  vollen  Zufriedenheit  seines 
Monarchen  und  erhielt  im  Frühjahre  1820  die  Ernennung  zum  Bot- 
schafter am  k.  spanischen  Hofe.  Nachdem  Fürst  Starhem- 
berg noch  früher  im  Allerhöchsten  Aufträge  um  die  Hand  der  Prin- 
zessin Maria  Elisabeth  von  Savoyen  für  den  Erzherzog  Rainer,  Vizekönig 
der  Lombardei  angehalten  hatte,  erhielt  er  vor  seiner  Abreise  von 
Turin  vom  Könige  von  Sardinien  das  Grosskreuz  des  St.  Mauritius- 
Lazarus-Ordens  und  von  der  Herzogin  von  Parma  jenes  des  Constantin- 
St.-Georg-Ordens.  Als  er  Anfang  September  in  Wien  anlangte,  hatten 
sich  die  politischen  Angelegenheiten  Spaniens  derart  gestaltet,  dass 
der  diplomatische  Verkehr  einstweilen  abgebrochen  wurde  und  daher 
die  Absendung  eines  Botschafters  nach  Madrid  nicht  mehr  statthaben 
konnte.  Fürst  Starhemberg  kam  hiedurch  in  Disponibilität,  zog 
sich  auf  seine  Besitzungen  zurück,  und  verlebte  den  Rest  seines  Lebens 
theils  auf  denselben,  theils  in  Wien.  Auf  einer  Reise  nach  letzterer 
Stadt  kam  er  auf  sein  Schloss  Dürnstein,  wo  er  nur  einige  Tage  zu 
verweilen  gedachte,  wurde  aber,  kaum  dort  angelangt,  von  einer  un- 
heilbaren Krankheit  befallen.  Nach  einem  zweimonatlichen  Kranken- 
lager beschloss  er  daselbst  im  72.  Lebensjahre  am  2.  September  1833 
ein  an  Erinnerungen  und  Ereignissen  reiches  Leben.  Fürst  Louis 
Starhemberg  hatte  sich  am  21.  September  1781  mit  Marie  Louise 
Franziska  Prinzessin  von  Aremberg  zu  Brüssel  vermählt.  Sie  war 
eine  Tochter  des  FM.  Carl  Maria  Raimund  Herzog  von  Aremberg 
und  eine  Schwester  des  wegen  seiner  im  Verein  mit  Mirabeau 
gemachten  Bemühungen,  das  unglückliche  französische  Königspaar  zu 
retten,  bekannten  Grafen  La  Mark  (August  Aremberg).  — Einer 
52jährigen  glücklichen  Ehe  entstammten  2 Söhne  und  3 Töchter. 
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Fürst  Louis  Starhemberg  war  ein  Mann  von  reichem  ency- 
clopädischem  Wissen,  er  wusste  die  römischen  und  griechischen  Classiker 
auswendig;  war  von  lebhaftem  schnell  auffassendem  Geiste,  sanguini- 
schem Temperamente,  einer  fröhlichen,  nie  versiegharen  Laune;  — in 
seiner  Jugend  war  er  ein  grosser  Freund  der  Musik  und  blies  vor- 
trefflich die  Flöte.  — Sein  Nekrolog  sagt: 

„Oft  von  Sorgen  gedrückt,  verlor  er  nie  die  ihm  angeborene 
Heiterkeit  des  Geistes,  wer  ihn  sah,  musste  fröhlich,  wer  mit  ihm 
lebte  glücklich  werden.  Seine  poetischen  Uebungen,  vielfache  Kennt- 
nisse und  Erfahrungen,  verbunden  mit  einem  vortrefflichen  Gedächtnisse 
und  einer  seltenen  Mittheilungsgabe,  waren  für  ihn  und  die  ihn  um- 
gaben, eine  unerschöpfliche  Quelle  der  Unterhaltung  und  der  ange- 
nehmsten Beschäftigung.  Er  war  eine  jener  glücklichen  Naturen,  von 
denen  der  römische  Dichter  sang: 

,Gaudeant  bene  nati!’“ 


Im  Besitze  eines  mühsam  von  mir  zusammengestellten,  aber  reich- 
haltigen und  interessanten  Materials  aus  den  Oorrespondenzen  und  Tage- 
büchern meines  Grossvaters,  behalte  ich  mir  vor,  eine  ziemlich 
umfangreiche  biographische  Skizze  zu  verfassen,  einstweilen  dürften 
für  vorliegende  Briefsammlung,  diese  kurzen  Daten  seines  Lebens  und 
seiner  diplomatischen  Laufbahn,  anschliessend  an  jene  seines  Mentors, 
Grafen  Mercy,  genügen. 


BRIEFE 

DES 


GRAFEN  M ERC  Y- ARGENTE  AU 


GRAFEN  LOUIS  STARHEMBERG. 


I 


1791. 

I-1) 


„ Mes  sentimens  aussi  anciens  que  fideles,  Monsieur  le  Comte,  pour 
Monsieur  le  Prince  et  Madame  la  Princesse  de  Starhemberg,  de  meme 
ceux  que  vous  m’  avds  inspirds  personellement  vous  garantissent  la  sin- 
ceritd  de  l’interet  que  je  prendrai  toujours  ä ce  qui  peut  vous  etre 
agreable  et  je  vois  avec  grand  plaisir  que  dans  l’occasion  presente 
vos  convenances  vont  s’accorder  avec  le  bien  du  Service.  La  mission 
qui  vous  est  confie'e  re'unit  dans  les  tems  presents  plusieurs  avantages, 
la  disposition  des  esprits  y est  maintenant  plus  favorable  que  par  le 
passd  aux  objets  que  vous  aures  ä y traiter;  ä quelques  exceptions 
pres  vous  trouveres  assez  de  franchise  et  de  loyaute  dans  les  personnes 
quelques  agrements  dans  le  sejour  physique  et  quelques  ressources 
dans  la  societe-voilä  Monsieur  le  Comte  ce  que  j’ai  pü  juger  de  la 
Hollande  dans  le  peu  de  tems  que  j’y  ai  passd  Tanne  derniere.  Si 
vous  ne  tardes  pas  trop  long-tems  ä vous  rendre  ä votre  destination, 
les  affaires  frangoises  me  laisseront  peut-etre  celui  de  vous  attendre 
ici,  j’emploierai  alors  ces  moments  ä vous  rendre  compte  de  mes  iddes 
sur  la  Haye  et  dans  Tespoir  qu’elles  puissent  vous  etre  de  quelque 
utilitd;  eiles  le  seront  infiniment  pour  moi,  par  la  satisfaction  que  je 
prens  au  debut  de  votre  carriere,  le  zele  et  les  talents  que  vous  y appor- 
teres,  vous  assureront  des  succes  prepares  de  longue  main  par  T exemple 
du  respectable  ministre  auquel  vous  tenes  de  si  pres. 

„Agrdes  Monsieur  le  Comte  Thommage  de  Tinviolable  et  parfait 
attachement  avec  lequel  j’ai  1’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  26  Decembre  1791. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy- Argen teau  m.  p.“ 

4)  Es  ist  in  diesen  Briefen  genau  nach  dem  Originale  Schreibart  und  Ortographie 
Mercy’s  beibehalten  worden,  so  z.  B.  ayes  die  s statt  z,  die  oi  statt  ai,  ebenso  die  be- 
liebten Doppel-Consonanten  des  Briefstellers,  als:  fuitte,  couppe  u.  s.  w. 

Briefe  des  Grafen  Mercy -Argenteau. 


2 


1792. 

II. 

„ Uu  Courier  expedie'  de  Prague,  Monsieur  le  Comte,  et  chargd  des 
instructions  qui  vous  sont  destine'es  me  les  a remis  sous  cachet  volant, 
le  21  au  soir.  Le  lendemain  je  les  envoyai  par  le  meme  Courier  ä 
Monsieur  le  baron  de  Buol1)  en  lui  mand'ant  que  je  n’avois,  pas 

Thonneur  de  vous  ecrire,  parcequ’  ignorant  le  terme  de  votre  sejour 

en  Angleterre,  vous  aurie's  pü  ne  trouver  a la  Haye  qu’une  lettre  de 
ma  part  de  trop  ancienne  däte  pour  qu’  eile  valut  la  peine  d’  etre  lue ; 
ce  ne  fut  qu’apre's  le  de'part  du  Courier,  que  je  m’appergus  de  l’e'tour- 
derie  du  sdcretaire,  qui  en  cachetant  le  paquet  de  vos  instructions  en 
avoit  laisse  la  piece  principale  sur  mon  burreau.  Tout  mortifid  de  cette 
faute  que  je  partage,  pour  ne  pas  y avoir  regarde'  de  tres-pres,  je  me 
häte  Monsieur  le  Comte  de  la  re'parer  en  joignant  ici  cette  piece  ou- 
blide  et  en  priant  Monsieur  le  Comte  Metternich2)  de  vous  la 
faire  venir  par  une  voie  e'galement  süre  et  promte  qui  certainement 

prdcedera  votre  arrive'e  ä la  Haye;  lorsque  je  vous  y saurai  e'tabli, 

je  m’ empresserai  de  vous  communiquer  ce  qui  se  passera  de  plus 
remarquable  et  de  relatif  ä la  grande  aventure  qui  fixe  T attention 
gdnerale;  vous  en  connoisse's  Monsieur  le  Comte  les  circonstances  du 
moment,  eiles  sont  aussi  critiques,  que  toute  issue  devient  incertaine, 
ä moins  que  des  efforts  re'unis  et  tres-prorats  n’arretent  les  effets  de 
la  scdldratesse  qui  menace  les  jours  du  Boi,  de  la  Beine  de  France  et 
de  toute  leur  famille. 

„Dans  le  rapprochement  oü  je  me  trouve,  j’espere  qu’il  me  pro- 
curera  quelque  occasion  de  vous  revoir  et  de  vous  te'moigner  de  vive 


!)  Carl  Rudolf  Baron  Buol,  seit  1806  in  den  Grafenstand  erhoben,  geboren 
176S,  gestorben  1884,  war  ein  verdienter  Diplomat,  zuletzt  Präsident  des  deutschen  Bundes- 
tages. — Siehe  Wurzbach,  Lexikon  II,  S.  208. 

2)  Franz  Georg  Carl  Graf  Metternich,  geboren  1746,  gestorben  11. 
August  1818  — Fürst  seit  1803  — damals  dirigirender  Minister  in  den  Niederlanden. 
Wurzbach,  Lexikon  Band  XVIII,  S.  60 — 62. 
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voix  les  sentimens  de  l’ancien  et  fidele  attachement  avee  lequel  j’ai 
rhonneur  d’etre 

Spaa  le  23  Aoust  1792.  Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy- Argen teau  m.  p.  “ 

m. 

„Monsieur  le  Comte! 

J’ avais  ete  informe  par  Mr.  le  Comte  de  Stadion1)  des  ddtermi- 
nations  prises  par  la  Cour  de  Londres,  eiles  auront  prepard,  Monsieur 
le  Comte,  un  accueil  favorable  ä la  demarche  que  vous  vends  de  faire 
ä la  Haye,  et  il  faut  esperer  que  les  deux  Puissances  maritimes  en 
se  pronon^ant  contre  des  attentats,  qui  font  fre'mir,  imposeront  peut- 
etre  aux  scdlerats  capables  ä les  commettre.  Ils  sont  devenus  ä juste 
titre  l’borreur  du  genre  humain  et  ils  lui  attireront  de  grands  mal- 
beurs , si  on  ne  se  häte  de  les  prevenir.  Rien  sans  doute  n’  dchappera 
ä cet  egard  ä la  sagesse  du  Gouvernement  des  Provinces  unies,  elles 
sont  trop  approcbees  du  volcan  pour  ne  pas  devoir  en  craindre  les 
explosions. 

„ Le  siege  de  Lille  est  commence,  V ouverture  de  la  trancbde  nous 
a coute  peu  de  monde  et  aucun  officier  de  marque,  on  ne  peut  fonder 
l’espoir  de  reussite  que  sur  l’effet  des  bombes  et  sur  la  disette  des 
vivres  dans  la  pluie,  qui  dailleurs  est  comme  vous  savds  de  la  pre- 
miere  force,  au  moins  sera-ce  toujours  une  di  Version  qui  empechera 
r ennemi  de  nous  molester  du  cote'  de  la  Westflandre. 

„II  n’ya  point  de  nouvelles  detaille'es  ni  prdcises  de  la  grande 
arme'e  combine'e,  on  croit  qu’elle  marche  sur  Reims;  un  bruit  vague 
a annonce  que  le  corps  du  Mr.  Dumourier  cernd  de  toute  part  deman- 
doit  ä capituler  et  offroit  d’  abandonner  son  artillerie  et  ses  dquipages 
pourvu  qu’  on  lui  laissät  la  retraite  dans  V intdrieur,  mais  cette  nouvelle 
mdrite  confirmation. 

*)  Johann  Philipp  Graf  Stadion,  Vorgänger  Starhembergs  auf  dem 
Londoner  Gesandtschaftsposten,  der  spätere  Minister  des  Auswärtigen  1805 — 1809  — 
siehe  Wurzbach,  Lexikon  XXXVII.  Band,  S.  37—43. 
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„Je  dois  avoir  un  rendezvous  avec  Mr.  le  Baron  de  Spielmann1) 
ä Luxembourg  ä son  retour  de  l’armde  allide,  et  si  Mr.  le  Duc  de 
Brunswick  arrive  pres  de  Paris  au  commencement  8bre  (! !) 2)  je  serai 
peut  etre  dans  le  cas  de  me  rendre  au  quartier  general,  je  m’y  trou- 
verai  ä meine,  Monsieur  le  Comte,  de  vous  communiquer  ce  qui  sur- 
viendra  d’ interessant  et  je  m’en  acquitterai  avec  le  vif  ddsir  de  vous 
marquer  en  toute  occasion  les  sentiments  du  tres-parfait  et  inviolable 
attachement  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  28  Septembre  1792. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 

IV. 

„ Je  ne  vous  entretiendrai  pas  de  nos  malheurs,  Monsieur  le  Comte, 
vous  ne  pouvez  en  ignorer  les  details  qui  sont  aussi  surprenants  qu’in- 
ouis;  — mon  objet  aujourd’hui  est  de  reelamer  vos  soins  pour  ce  qui 
iutdresse  le  Service  de  notre  Cour  et  vos  bons  Offices  pour  ce  qüi  con- 
cerne  l’dtrange  position  personelle  oü  je  me  trouve. 

„Quoique  l’on  ne  sacbe  rien  de  precis,  il  est  probable  que  les 
Francois  apres  nous  avoir  chasses  de  Bruxelles,  de  Malines,  enfin  de 
toute  part,  se  seront  saisis,  de  la  meilleure  partie  de  nos  magazins, 
ce  qui  conduiroit  ä voir  perir  de  faim  les  de'bris  de  notre  armde,  la- 
quelle  probablement  a la  position  derriere  la  Meuse  entre  Namur  et 
Liege;  — il  nous  seroit  dans  ce  cas  tres  - important  d’obtenir  des 
Etats-gdneraux  les  facilitds  qu’ils  sont  ä meme  de  nous  procurer  ici, 
pour  y rassembler  des  provisions  de  tous  les  genres  ä 1’  usage  de  nos 
troupes ; il  suffiroit  d’  uu  consentement  tacite  et  qui  ne  compromit  pas 
Tespece  de  neutralitd  que  la  Republique  paroit  decidde  ä observer. 


4)  Anton  Freiherr  von  Spielmann,  geboren  1 7 S 8 zu  Wien  und  ebendaselbst 
am  27.  Februar  181 S gestorben,  war  seit  1790  geheimer  Hof-  und  Staats  - Referendar. 
Näheres  siehe  Wurzbach,  Lexikon,  XXXVI.  S.  150. 

2)  Man  sieht  daraus,  von  welch  sanguinischen  Hoffnungen  selbst  die  einsichtsvollsten 
Staatsmänner  beseelt  waren. 
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Elle  a consenti  cidevant  ä 1’ Etablissement  d’un  magasin  prussien,  nous 
sommes  par  consEquent  dans  le  cas  de  nous  attendre  ä une  pareille 
complaisance  et  ä toutes  celles  qui  intEressent  une  cause  laquelle,  ä 
le  vouloir  ou  non,  deviendra  bientöt  une  cause  aussi  commune  que 
Test  devenü  le  danger.  II  va  etre  tres-imminent  pour  la  Hollande, 
lorsque  sous  peu  de  jours  le  pays  de  Liege  sera  en  insun-ection,  et 
que  le  parti  soit-disant  patriotique  bollandois  se  coalisera  avec  les 
re'volutionnaires  frangois,  ce  qui  ne  peut  manquer  d’  arriver  et  ce  dont 
Mr.  Dumourier  se  tient  si  assurre',  qu’  il  annonce  le  projet  d’  arriver  ä 
la  Haye  vers  la  nouvelle  anne'e;  en  cela  il  y a sans  doute  matiere  ä 
reflection  pour  L.  L.  H.  H.  Puissances,  et  Elles  aviseront  dans  leur 
sagesse  s’  il  ne  convient  pas  ä leur  inte'ret  de  se  porter  amicalement  ä 
tout  ce  qui  peut  procurer  ä notre  Cour  les  moyens  de  faire  tete  ä 
l’orage,  j’espere  donc  Monsieur  le  Comte,  que  vous  obtiendre's  facile- 
ment  des  ordres  ä donner  ä Mr.  le  Prince  de  Hesse  dans  le  tems  ou 
je  viens  de  vous  en  exposer  le  motif.  Quant  a mon  personel  je  de- 
mande  pour  quelques  semaines  un  asile  pour  moi,  mes  gens,  mes 
e'quipages,  et  de  n’etre  pas  confondü  avec  les  emigre's  frangois  dont 
on  a toute  raison  de  vouloir  se  debarrasser,  attendü  leur  nombre  e'norme 
et  les  inconve'nients  qui  les  suivent.  Mr.  le  Prince  de  Hesse1)  que 
j’ai  rkonneur  de  connöitre  depuis  longtems  et  qui  me  marque  les 
procEde's  les  plus  obligeants,  sera  bien  mis  d’etre  autorisE  ä me  les 
continuer  et  je  vous  supplie  d’  obtenir  cet  aveu  du  ministere  de  la  Re- 
publique  ainsi  qu’  une  recommandation  de  Mr.  le  Comte  de  Welderen 
(?  unleserlich)  ä Mr.  son  frere  qui  est  commandant  dans  cette  forteresse. 

„ J’  ai  fait  1’  impossible  pour  retarder  la  fuitte  de  Bruxelles,  mais 
tout  le  monde  Etoit  saisi  de  terreur,  je  suis  parti  le  dernier  et  arrivE 
ici  ä petites  journEes,  comptant  passer  ä Ruremonde  j’ai  appris  que 
le  Gouvernement  Ge'ne'ral  ne  se  croyant  pas  assez  en  suretE,  dans  iE 


!)  Landgraf  Friedrich  von  Hesseu-Philippsthal,  geboren  1726,  war 
holländischer  General  der  Cavallerie,  Gouverneur  von  Herzogenbusch  und  der  dazu  gehörigen 
Festungen,  gestorben  8.  August  1810;  oder  wird  oben  der  Gouverneur  von  Ma- 
stricht gemeint,  Landgraf  Friedrich  Hessen-Kassel,  geboren  1747,  gleich- 
falls holländischer  General  der  Cavallerie,  gestorben  1837  ? 
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Gueldre,  voulloit  ehoiser  un  autre  domicile  et  ballan^oit  entre  Düssel- 
dorf, Cleve  et  Wesel;  sachant  par  experience,  que  l’on  se  ddcide  diffi- 
cilement  sur  le  parti  a prendre,  et  ne  pouvant  errer  ä V avanture  avec 
une  maison  entiere  et  beaucoup  d’ e'quipages,  j’ai  resolü  de  me  fixer 
i$i  jusqu’ä  ce  que  l’on  se  soit  determine  ä un  sejour  stable.  Msgr. 
r Archiduc  Charles  est  arrive  hier  la  nuit  avec  Mr.  le  Duc  Albert  ils 
y ont  trouve  Madame  V Archiducbesse  M.  et  sont  repartis  tous  ensem- 
bles  ce  matin  pour  Aix  la  Chapelle,  j’ai  demande  et  obtenü  qu’on 
me  laissent  deux  employe's  du  Gouvernement  avec  lesquels  je  prendrai 
les  mesures  convenables  pour  1’ approvisionnement  de  l’armee.  Ma- 
stricht seroit  pour  cette  ope'ration  un  point  central  tres-precieux  et  que 
nous  ne  trouverions  nulle  part;  ce  qui  rend  tres-interessant  que  vous 
puissids  obtenir  ä cet  dgard  facilite  et  complaisance. 

„Je  vous  supplie  Monsieur  le  Comte  de  vouloir  bien  m’adresser 
ici  votre  rdponse,  j’aurai  l’honneur  de  vous  communiquer  successive- 
ment  tout  ce  qu’il  surviendra  de  remarquable  dans  la  confusion  ou  je 
trouve,  il  ne  m’est  pas  possible  de  mettre  plus  d’  ordre  ä ma  lettre. 
J’y  supplderai  lorsque  j’aurai  eu  le  tems  de  me  reconnaitre;  receve's 
Monsieur  le  Comte  les  assurances  du  parfait  et  inviolable  attachement 
avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Mastricht  le  14  Novembre  1792. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy- Argen teau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Le  Lord  Eigin  est  parti  d’ici  ce  matin  pour  la  Haye, 
il  dira  ä Lord  Aukland  ce  qu’il  a vu,  je  ddsirerai  fort  de  savoir 
l’opinion  de  cet  ambassadeur  sur  de  pareilles  circonstances,  elles  me 
paroissent  de  nature  ä fixer  1’ attention  de  1’  Angleterre.  “ 

V. 

„Je  me  serois  decidd  Monsieur  le  Comte  ä retenir  ici  votre  expres 
pendant  quelques  jours,  si  j’avois  pü  pre'voir  que  dans  cette  espace  de 
tems,  il  m’arriveroit  quelques  nouvelles  interessantes  ä vous  trans- 
mettre,  mais  ä l’exception  de  ce  qui  pourra  venir  de  Vienne  et  que 
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vous  saures  aussi  promtement  et,  aussi  directement  que  moi,  je  vois 
des  aujourd’hui  un  etat  de  choses  trop  peu  decide'  autour  de  nous, 
pour  pouvoir  vous  dire  des  ä pre'sent  ce  que  Ton  doit  raisonnable- 
ment  attendre. 

„ Monsieur  le  Ge'ne'ral  Comte  de  C 1 e r f a y t est  si  humilie',  si  de'- 
goutd  des  dvenements  qu’on  ne  sauroit  lui  imputer,  il  e'prouve  tant 
d’  embarras  ä etre  Charge'  des  suites  de  cette  humiliante  aventure,  qu’  il 
voudroit  s’en  e'loigner  et  ce  n’est  qu’avec  grande  peine  que  je  par- 
viens  ä le  retenir,  il  sollicite  le  gouverneur  de  revenir  prendre  le  com- 
mandement,  j’espere  que  ce  dernier  s’y  refusera  sa  sante'  se  trouvant 
tres-ddrangee ; sa  pre'sence  deviendroit  plus  utile  ä Vienne  pour  y donner 
verbalement  des  notions,  qu’il  est  tres  difficile  de  transmettre  par  e'crit, 
et  ce  se'rdnissime  Prince  en  y faisant  valoir  ses  avis  e'claire's,  rendroit 
des  Services  essentiels  par  son  absence  de  ce  pays-ci. 

* Il  est  douteux  que  nous  pnissions  tenir  tout  F hiver  sur  la  rive 
droite  de  la  Meuse  si  Msr.  de  Clerfayt  est  forcd  de  la  quitter;  il 
n’  aura  de  retraite  que  dans  la  Province  de  Luxembourg  totalement  man- 
ge'e  et  ecrase'e  par  les  diffe'rents  passages  de  troupes ; alors  la  difficulte 
des  subsistances  augmentera  et  bien  d’  autres  inconve'nients  tres  graves 
s’  y joindront.  Les  re'volutionnaires  Liegois  n’  auront  plus  de  frein,  ils 
joueront  tout  leur  jeu  de  concert  avec  les  soit-disant  patriotes  Hol- 
landois  et  il  est  fort  ä craindre  que  les  Provinces  unies  en  e'prouveront 
de  grands  embarras,  ce  que  dans  le  fond  elles  auront  bien  me'rite', 
par  la  conduite  qu’ elles  tiennent  ä notre  e'gard  sous  la  dictature  de 
F Angleterre.  Je  vois  Monsieur  le  Comte  que  vous  ave's  rempli  tout  ce 
qui  etoit  faisable  pour  nous  procurer  des  facilitds  au  ravitaillement  de 
F armee ; maintenant  nous  sommes  assure's  qu’  eile  ne  manquera  pas  de 
vivres  jusqu’  ä la  fin  de  F anne'e  et  il  nous  est  assez  indiffe'rent  de  for- 
mer  ou  non  des  magasins  ä Mastricht,  parceque  n’  aiant  pas  les  deux 
rives  de  la  Meuse,  la  navigation  n’ en  sera  pas  süre  pour  nous,  et  il 
deviendra  prdfe'rable  d’e'tablir  nos  de'pots  dans  le  Limbourg  avec  un 
autre  magasin  a Cologne.  J’ai  ä me  louer  ici  du  langage  et  des  de'- 
monstrations  de  bonne  volonte'  de  Mr.  la  Prince  de  Hesse,  j’en  pro- 
fiterai  au  besoin  pour  le  passage  ou  le  de'pot  momentan^  de  quelques 
approvisionnements,  tout  cela  pourra  se  faire  sans  compromettre  la 
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scrupuleuse  neutralitd  de  la  R^publique.  Mr.  le  Comte  de  Metternich 
m’appelle  aupres  de  lui,  mais  je  n’ai  aucun  penchant  ä m’y  rendre, 
parceque  son  etablissement  ä Ruremonde  me  paroit  trop  precaire,  il 
se  rendra  ä Wesel  qui  est  devenü  l’hopital  de  l’armee  Prussienne,  et 
oü  dailleurs  on  a trouve'  qu’  il  n’  existe  pas  suffisamment  de  logements ; 
je  serai  ä tous  e'gards  beaucoup  mieux  porte  ici,  soit  pour  les  nou- 
velles,  soit  pour  quelques  mesures  utiles  ä notre  arme'e,  je  vous  sup- 
plie  donc  Monsieur  le  Comte  de  me  me'nager  une  contiuuation  de  bonne 
volontd  et  de  protection  de  la  part  de  L.  L.  Puissances  pour  le  sejour 
que  j’aurai  ä faire  dans  leurs  e'tats. 

„ Monsieur,  le  Comte  de  Stadion  me  mande  que  1’  on  commence  ä 
etre  un  peu  e'tonne  ä Londres  de  1’  audace,  des  succes  et  des  vues  gigan- 
tesques  des  Frangois ; certes  on  apprendra  peut-etre  trop  tard  jusqu’  oü 
peuvent  s’e'tendre  les  effets  de  leur  e'nergie  en  sce'le'ratesse.  Il  m’est 
impossible  de  vons  procurer  un  chifre,  car  je  n’ai  personne  avec  moi 
qui  soit  en  e'tat,  je  ne  dis  pas  de  composer  mais  meme  de  copier  un 
semblable  ouvrage,  qui  exige  une  grande  attention  et  dexterite',  si  vous 
voulids  proposer  ä Mr.  le  baron  de  Spielmann  de  vous  envoyer  ce  chifre, 
je  lui  en  ecrirois  de  mon  cöte'.  Tous  les  moyens  de  correspondance 
avec  vous  Monsieur  le  Comte  me  seront  bien  pre'cieux,  ils  satisferont 
ä mes  anciens  sentimens  pour  Monsieur  le  Prince  de  Starhemberg  et 
ils  me  mettront  ä meme  de  repondre  aux  temoignages  bien  touchants 
que  je  re^ois  de  votre  amitie',  celle  dont  je  vous  prie  d’  agre'er  1’  hom- 
mage,  sera  toujours  fidele  ainsi  que  1’  attachement  inviolable  avec  lequel 
j’ai  1’honneur  d’etre 

’ aestricht  le  24  Novembre  1792. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „ Oserois-je  vous  prier  Monsieur  le  Comte  de  vouloir  bien 
me  rappeller  au  Souvenir  de  Mr.  Kolitscheff  qui  par  ses  qualite's  et  ses 
intentions  a droit  ä toute  votre  confiance.  Si  la  princesse  Stadhouder 
se  livre  encore  ä ses  anciennes  chimeres  sur  les  Pays-Bas  en  cas  de 
souhaits,  eile  e'tabliroit  une  guerre  inextinguible  entre  les  enfans  Hol- 
landois  et  Braban^ons,“ 
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VI. 

„Monsieur  le  Comte! 

„Au  moment  de  partir  d’ici,  incertain  si  j’en  aurai  la  possibilite 
je  regois  Monsieur  le  Comte  la  lettre  dont  vous  m’  honores  du  25  No- 
vembre ; vous  me  charges  d’  en  remettre  une  autre  ä son  adresse,  mais 
eile  ne  s’est  point  trouvee  dans  le  paquet. 

„La  demande  des  Francois  d’entrer  armes  dans  l’Escaut  et  d’y 
agir  offensivement,  est  d’autant  plus  etrange,  que  c’est  proposer  ä 
L.  L.  H.  H.  Puissances  de  renoncer  ä la  clöture  de  ce  fleuve  stipulee 
dans  le  traite  de  Westphalie  sous  les  auspices  de  la  France  elle-meme. 
Un  gdneral  fran^ois  nomme  Mr.  Eustache  a envoye  hier  ici  un  trom- 
pette  pour  sommer  Mr.  le  Prince  Gouverneur  d’  en  chasser  les  Emigre's 
et  les  Autrichiens,  peut-etre  n’at-il  entendu  parier  que  de  mili- 
taires  en  Service  actuel  de  guerre;  ce  gendral  vient  s’  expliquer  ici 
aujourd’hui  en  personne,  il  est  assez  curieux  de  savoir  ce  qu’il  dira. 
Sans  doute  la  reponse,  que  lui  fera  Mr.  le  Prince  de  Hesse  sera 
eonforme  ä la  dignite  da  la  Republique,  ä ses  vraies  convenances,  a 
sa  ddcence  et  ä sa  justice. 

„Quant  ä ma  personne,  abstraction  faite  des  ide'es  et  demandes 
de  Mr.  Eustache,  je  desire  et  il  me  conviendroit  de  partir,  mais  il 
faut  que  je  le  puisse  en  toute  sürete;  cela  dependra  de  savoir  dans  la 
journee  si  la  route  d’Aix  la  Chapelle  est  parfaitement  libre,  si  eile 
ne  F est  pas,  je  reste,  et  d’  apres  toutes  les  considdrations  possibles,  je 
dois  me  tenir  d’  autant  plus  sur  dans  cet  asile,  que  L.  H.  H.  P.  P.  m’  ont 
fait  connoitre  par  vous  Monsieur  le  Comte,  qu’  elles  m’  y voyaient  avec 
satisfaction.  J’  espere  qu’  au  besoin  vous  voudre's  bien  remdmorer  cette 
circonstance  et  la  mettre  ä l’abri  de  tout  nuage. 

„ J’  espere  que  ma  lettre  de  la  semaine  derniere  vous  est  parvenue, 
et  je  vous  supplie  d’agreer  Finviolable  attachement,  avec  lequel  j’ai 
Thonneur  d’etre 

Maestricht  le  1 Decembre  1792. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.“ 
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P.  S.  „Avant  le  de'part  de  la  poste  je  regois  par  Mr 

la  lettre  tres-inte're'ssanto  dont  vous  m’honore's  Mr.  le  Comte  en  date 
du  26,  j’adopte  bien  toutes  les  opinions,  qui  s’y  trouvent  enonce'es, 
eiles  prouvent  ce  que  je  sais  depuis  longtems,  c’  est  la  justesse  de  vos 
pense'es  et  la  mesure  parfaite  des  demarches  auxquelles  elles  vous  de- 
terminent. 

„Je  ne  regois  point  de  re'ponse  de  Mr.  de  Cleriayt,  de  maniere 
que,  ne  pouvant  me  mouvoir  au  hazard,  je  pourrois  bien  reste  enferme 
ici  quelque  tems.  Le  general  Eustache  est  venu  voir  ici  Mr.  le  Prince 
de  Hesse,  qui  lui  a donne  ä diner  et  a parü  assez  content  du  ton  et 
de  la  eontenance  de  ce  militaire;  je  crois  Mr.  le  Comte  de  Metternich 
parti  pour  Wesel.“ 


YII. 

„J’ai  regu  le  meme  jour  les  deux  lettres  dont  vous  m’ave's  ho- 
nore  Monsieur  le  Comte  en  date  du  29  Novembre  et  du  4 de  ce  mois 
la  premiere  par  la  poste  ordinaire,  la  seconde  par  votre  expres,  les 
depeches  dont  il  etoit  porteur,  tant  de  votre  part  que  de  celle  de  Mr. 
le  Comte  de  Stadion,  seront  expedie'es  demain  par  un  Courier  que  Mr. 
le  Comte  de  Metternich  envoye  ä notre  Cour;  les  autres  lettres  au 
ministre  ple'nipotentiaire  ont  e'te  remises  sans  retard. 

„ On  ne  congoit  rien  ä la  conduite  tortueuse  de  1’  Angleterre,  eile 
justitie  bien  votre  opinion  et  la  mienne,  sur  le  parti  qu’il  y auroit  a 
prendre,  pour  se  mettre  ä 1’  abris  des  pieges,  que  cette  cour  malveillante 
a entrevu  de  nous  tendre,  nous  n’en  sommes  que  depuis  trop  long- 
tems le  jeu  et  les  dupe's;  ces  bons  Hollandois  le  seront  de  leur  cote' 
de  cette  soumission  aveugle  qu’ils  ont  voue'e  ä la  dictature  britannique, 
d’oü  il  faut  en  conclure,  que  nous  n’avons  rien  de  juste,  ni  de  rai- 
sonnable  a nous  promettre  ni  des  uns  ni  des  autres  aussi  longtems 
qu’ils  tiendront  a un  aussi  etrange  Systeme,  peut  etre  que  la  folie 
audacieuse  des  Frangois  les  en  feront  changer  malgre  eux.  On  dit  que 
Mr.  Dumourier  veut  investir  Maestricht;  Tassemblee  Constituante  a 
deja  d^crete  la  liberte  de  l’Escaut,  eile  vient  ä de'clarer  la  guerre  ä 
1’  Europe  entiere,  en  s’  engageant  formellement  de  donner  aide  et  appui 
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aux  rebelles  de  tout  pays  et  de  tout  etat.  Si  cette  odieuse  conduite 
ne  fait  pas  partout  1’  effet  qu’elle  doit  produire  nous  devons  nous 
attendre  ä des  suites  bien  funestes,  et  je  vous  avouerai  que  je  les 
crains  infiniment. 

.Je  me  suis  sauve  de  Maestricht  non  sans  risque  d’etre  enleve' 
par  les  partis  annonce's  qui  infestent  tous  les  environs;  j’ai  trouve  ä 
Aix  la  Chapelle  Mr.  le  Comte  de  Clerfayt  qui  prendra  le  parti  de  se 
replier  sur  le  Pays  de  Julier,  pour  ne  pas  etre  couppe'  du  Rhin,  le 
defaut  de  vivres  regle  la  marcbe,  eile  se  portera  sans  doute  vers  Co- 
logne.  II  faut  aux  de'bris  de  notre  arme'e  un  abri  et  du  repos,  eile 
trouvera  difficilement  1*  un  et  1’  autre,  si  eile  n’  a le  Rbin  pour  barriere. 
Jusqu’ä  ce  moment  nous  ne  savons  rien  ici  des  ddterminations,  qui 
seront  prises  pour  la  Campagne  prochaine ; — il  semble  que  notre  Cour 
et  celle  de  Berlin  penchent  ä faire  de  grands  eiforts;  il  s’agit  de  les 
effectuer  ä tems,  on  ne  peut  sur  cela  raisonner  que  dans  le  vide  et 
dans  le  vague,  jusqu’ä  ce  que  nous  soyons  informes  de  ce  que  l’on 
pense  et  de  ce  que  l’on  veut.  Le  Gouvernement  gdndral  qui  mal- 
heureusement n’ä  plus  rien  ä gouverner,  est  dtabli  ici,  aussi  incommo- 
de'ment  que  ruineusement.  Je  me  suis  agrdgd  ä ce  corps  iddal  par- 
ceque  je  ne  savois  oü  me  refugier;  je  partage  avec  les  malaises  de 
cette  position,  la  profonde  ignorance  oü  nous  sommes  de  tout  ce  qui 
se  passe  meme  autour  de  nous.  Ce  que  j’aurai  ä y remplir  de  plus 
restera  de  suppleer  Mr.  l’Archiduc  Charles  dans  la  fonction  dont  il 
dtoit  chargd,  et  qu’il  m’a  transmise,  d’investir  Mr.  le  Comte  de  Metter- 
nich de  1’  ordre  de  la  toison,  que  S.  M.  1’  Empereur  vient  de  lui  accor- 
der.  On  nous  assure  positivement  que  les  troupes  prussiennes  se  sont 
empare'  de  Mayence  ä la  suite  de  quelques  avantages  pre'cddents  dont 
les  gazettes  ont  dejä  publie  les  de'tails. 

„Les  se'rdnissimes  Gouverneurs  Ge'ne'raux  sont  ä Münster  d’oü  ils 
se  proposent  d’  aller  ä Vienne.  La  sante  de  Mgr.  le  duc  Albert  est  si 
de'rangde  qu’il  n’a  pü  rejoindre  l’armee. 

„ On  nous  menace  ici  de  quelque  insulte  de  la  part  des  Francois, 
la  prudence  des  membres  du  gouvernement  belgique  en  paroit  tout 
dfarouchee  et  je  vois  le  moment  de  quelque  autre  fuite  prochaine  pour 
moi.  Excdde'  d’  errer  ä 1’  aventure  avec  mes  equipages,  je  suis  tres-de'cide 
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ä ne  plus  me  mouvoir  dans  cette  horrible  saison,  et  les  desagrdments 
d’un  siege  fait  en  hiver  n’ajouteront  que  peu  de  chose  ä tous  ceux 
que  me  fait  e'prouver  la  vie  que  je  mene  depuis  notre  bonteuse  ex- 
pulsion  des  Pays-Bas.  J’  attendrai  donc  ici  de  vos  nouvelles  Monsieur 
le  Comte,  je  yous  rends  mille  gräces  de  celles  que  vous  aves  bien 
voulü  me  donner  des  cbangemens  operes  dans  le  discastere  ä Yienne, 
je  m’  empresserai  ä yous  communiquer  tout  ce  que  je  pourrai  apprendre 
d’ interessant,  rien  ne  Test  plus  pour  moi  que  de  vous  rappeller  sou- 
vent  Tinviolable  et  parfait  attacbement  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 
pour  la  vie 

Wesel  le  11  Decembre  1792. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.4 

vm. 

„L’expres  depeche  par  Mr.  le  Comte  de  Stadion,  m’a  remis  la 
lettre  du  1 1 dont  vous  m’  honores  Monsieur  le  Comte  et  la  substance 
en  est  tres  concordante  avec  ce  qui  m’  est  mande  de  Londres ; il  semble 
enfin  qu'  on  v ouvre  les  yeux  sur  la  profondeur  du  mal  present  et  sur 
F urgence  du  remede ; il  faut  espe'rer  maintenant  qu’  il  sera  permis  aux 
Etats  generaux  de  voir  les  choses  sous  le  meme  aspect  et  cei*tes  ils 
y ont  un  intdret  bien  pressant,  car  il  est  bors  de  doute,  que  les  Francois 
leur  feront  une  guerre  quelconque,  ou  en  coup  de  canon  ou  en  machi- 
nations  revolutionnaires,  — cette  demiere  attaque  est  dejä  formelle- 
ment en  train,  l’autre  pourra  la  suivre  de  pres,  nous  en  voyons  la 
premiere  dans  la  violation  de  la  clöture  de  1’  Escaut,  dans  le  passage 
du  corps  qui  se  portant  sur  Roermonde  n’  a point  respecte  le  territoire 
bollandois  et  y a commis  toute  sorte  d’  executions ; on  nous  assure  que 
les  factieux  sont  au  moment  d’  entreprendre  le  siege  de  Maestricbt,  et 
quelque  folle  que  soit  cette  tentation  je  n’  en  serai  point  du  tout  sur- 
pris.  — Monsieur  de  Gontreuil1)  a du  quitte'  la  Gueldre,  mais  il 


*)  Carl  Philipp  Graf  Vinehant  de  Gontroeul,  geboren  zu  Mons  1758, 
gest-orben  zu  Wien  als  General-Major  am  15.  Juli  1798;  deckte  als  Oberst  mit  dem  1809 
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s’est  replid  sans  accident  avec  les  2200  hommes  sur  1’  armdö  de  Mr. 
de  Clerfayt;  ce  gdndral  a quitte  Aix  la  Chapelle  pour  se  porter  sur 
la  Roer  aiant  sa  droite  sur  Juliers,  il  ne  pourra  pas  tenir  longtems 
cette  position  qui  l’exposeroit  ä etre  tournd  et  coupd  du  Rhin;  c’est 
F objet  principal  de  Mr.  Dumourier:  il  voudroit  s’ dtablir  sur  la  gauche 
de  ce  fleuve,  s’y  fortifier  et  former  ainsi  une  barriere  qui  redardät 
T ouverture  de  la  Campagne  procbaine,  par  lä  il  gagneroit  le  tems,  de 
bien  cimenter  1’ Organisation  frangoise  en  Hollande,  aux  Pays-Bas  et 
dans  celui  de  Liege,  dont  il  veut  former  un  85me  departement  de  la 
Republique  nouvelle.  Quant  ä la  Belgique,  eile  sera  tellement  ddna- 
turde  et  gangrende,  que  le  retour  de  ces  provinces  sous  la  domination 
autricbienne,  deviendroit  un  fardeau  aussi  dangereux  qu’inutile,  et  je 
crois  avoir  demontre  ä notre  Cour  avec  la  derniere  dvidence,  que  si 
pour  la  convenance  gdndrale  de  TEurope  eile  se  laissoit  entrainer  ä 
rentrer  dans  cette  perilleuse  possession,  eile  ne  le  pourrait  qu’ä  des 
coditions,  qui  mettront  le  centre  de  la  Monarchie  ä 1’  abrit  des  risques 
infaillibles,  qu’elle  auroit  a courir,  et  qu’il  est  d’une  saine  politique, 
d’eviter  au  prix  des  plus  grands  sacrifices. 

„Vous  voyez  Monsieur  le  Comte  qu’en  cela  mes  principes  sont 
fort  ä l’unisson  des  votres,  et  en  nous  effor^ant  ä les  faire  valoir,  je 
me  persuade,  que  nous  rendrons  un  Service  signald  ä notre  auguste 
Monarque. 

„ Nous  ne  savons  rien  de  prdcis  de  ce  qui  se  passe  sur  le  Haut- 
Rhin,  Mr.  de  Custine1)  doit  avoir  demandd  sa  libre  sortie  de  Ma- 
yence ; on  assure  qu’  eile  lui  a dtd  refusee  dans  la  certitude  qu’  il  sera 


reducierteu  Wallonischen  Infanterie-Regimente  Herzog  von  Württemberg  Nr.  S8  die  Provinz 
Geldern.  Im  Feldzuge  179C,  insbesondere  für  seine  Tapferkeit  bei  Nerwinden,  erwarb  sich 
der  Graf  das  Ritterkreuz  — und  im  Treffen  bei  Tarvis  am  28.  März  1797  — be- 
reits seit  März  1795  General-Major  — das  Commandeurkreuz  des  Theresien- 
Ordeus.  Siehe  Hirtenfeld,  Geschichte  dieses  Ordens,  I,  512 — 514. 

*)  Adam  Philipp  Graf  Custine,  geboren  1740  in  Metz,  war  zu  jener  Zeit 
General  der  französischen  Rhein  - Armee,  und  hatte  1792  Landau,  Speier,  Worms,  Mainz 
und  Frankfurt  erobert,  — wurde  später  von  dort  zurückgedrängt,  aber  von  den  Häuptern 
des  Wohlfahrts-Ausschusses  verdächtigt,  nach  Paris  berufen,  eingekerkert  und  am  29.  August 
guillotinirt. 


forcd  ä se  rendre  prisonnier  de  guerre,  pareil  sort  est,  dit  on,  reservd 
ä la  forteresse  de  Königstein;  — Luxembourg  est  menace  d’etre  bloc- 
qud;  cette  place  a des  vivres  pour  six  mois,  — tout  ce  chaos  se  de- 
brouillera  dans  peu,  mais  sans  des  forces  imposantes,  employe'es  de 
toute  part  avec  la  plus  grande  Energie  nous  pourrions  etre  ensevelis 
dans  l’abime  qui  est  ouvert  sous  nos  pas. 

„Le  jugement  du  ßoi  de  France  va  offrir  de  nouvelles  scenes 
d’  horreur  qui  pourroient  fletrir  tous  les  trönes,  s’  ils  ne  se  hätent  pas 
de  prdvenir  une  si  honteuse  catastrophe.  Ce  seroit  bien  le  cas  d’une 
declaration,  d’un  engagement  unanime  a exterminer  les  monstres, 
qui  oseroient  se  livrer  ä un  pareil  forfait;  et  sans  doute  toutes  les 
Puissances  s’y  determineront. 

„ J’attends  de  Vienne  la  confirmation  de  ce  que  disent  les  bruits 
publiques  de  nos  prdparatifs,  je  n’avois  point  connoissance  des  pieces 
que  vous  avds  eu  la  bonte  de  me  communiquer;  celle  que  l’Espagne 
a adressee  ä la  cour  de  Petersbourg  m’a  paru  fausse  dans  quelques 
points,  insutisante  en  totale ; — la  rdponse  de  Y Impe'ratrice  a plus  de 
mesure  et  de  substance. 

„Je  vous  prie  Monsieur  le  Comte  de  vouloir  bien  me  tenir  au 
courant  de  ce  qui  surviendra  lä  oü  vous  etes,  j’en  userai  de  meme 
pour  tout  ce  qui  se  passera  ici  et  aux  environs,  le  de'funt  gouvernement 
restera,  ce  me  semble  ä Wesel;  on  nous  y annonce  quelques  insultes, 
mais  elles  ne  peuvent  etre  bien  dangereuses;  — les  cidevant  Gouver- 
neurs gdndraux  vont  de  Münster  ä Vienne.  Je  crois  vous  l’avoir  dejä 
mandd  par  le  retour  de  votre  premier  expres  reparti  il  y a trois  jours; 
vos  dernieres  ddpeches  ont  e'td  expedides  hier  par  Courier. 

„Recevds  je  vous  supplie  les  assurances  bien  sinceres  de  la 
fidele  amitie  et  de  Finviolable  attachement  avec  lequel  j’ai  l’honneur 
d’  etre 

Wesel  le  14  Decembre  1792. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 
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IX. 

„Monsieur  le  Comte! 

„Nous  venons  d’apprendre  que  Yenloo  a ete  e'vacud,  et  que  la 
garnison  ainsi  que  l’artillerie  qui  s’y  trouvoient,  out  etd  transfdrds  ä 
Graves;  on  ajoute  que  pareille  Operation  pourrait  avoir  lieu  relative- 
ment  ä Mastricht,  en  faisant  passer  ä Bois  le  Duc  les  troupes  et 
munitions  de  guerre  destines  cidevant  ä la  deffense  de  la  premiere  de 
ces  places;  — il  importeroit  beaucoup,  Monsieur  le  Comte,  de  savoir 
positivement  la  verite  et  les  motifs  de  pareilles  dispositions  pour  pou- 
voir  y adopter  les  nötres,  parceque  ä mesure  que  les  Etats  gene'raux 
se  concentreront,  en  eloignant  de  nous  leurs  points  de  deffense,  il  en 
re'sultera,  qu’en  nous  de'tachant  de  toutes  mesures  ä concerter  pour 
une  sürdte  commune,  il  ne  nous  conviendra  que  de  penser  ä la  nötre 
exclusivement  et  ä regier  en  consdquence  les  op^rations  de  nos  arm^es. 

„C’est  de  l’aveu  de  Mr.  le  Comte  de  Metternich,  que  j’ai  l’hon- 
neur  de  vous  faire  cette  remarque,  laquelle  n’  est  point  de  ma  compd- 
tence  puisqu’elle  tient  aux  objets  relatifs  ä 1’ administration  de  ce  mi- 
nistre  que  vous  obligere's  en  lui  procurant  quelques  eclaircissement  sur 
la  matiere  dont  il  s’agit. 

„Yous  aves  maintenant  conoissance  du  fameux  ddcret  rendil  le 
15  par  l’assemblde  conventioneile  de  France,  qui  en  de'clarant  une 
guerre  ouverte  a tous  les  gouvernements  sous  le  serment  de  ne  la 
terminer  qu’apres  leur  destruction,  les  met  dans  le  cas  d’opter  entre 
la  soumission  ou  une  deffense  (hiergique ; la  Hollande  n’  a pas  de  tems 
a perdre  pour  se  ddcider  sur  cette  alternative  et  toutes  les  apparences 
annoncent  qu’elle  sera  attaqu^e  dans  son  inte'rieur. 

„Monsieur  le  Comte  de  Clerfayt  tient  la  position  de  Berghem, 
couvre  Cologne,  Boun  et  restera  probablement  sur  la  rive  gauche  du 
Bhin  pour  y attendre  les  renforts  qui  arrivent.  — Le  Roi  de  Prusse 
fait  marcher  un  corps  de  troupes  pour  couvrir  la  Gueldre,  ou  nous 
nous  croyons  en  toute  süretd. 

„ J’  ai  1’  honneur  d’  etre  avec  le  plus  parfait  et  sincere  attachement 

Wesel  le  29  Decembre  1792.  Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-ob&ssant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 


1793. 

X. 


„Je  vous  rends  mille  gräces  Monsieur  le  Comte,  de  lä  communi- 
cation  que  vous  aves  bien  voulü  me  faire,  d’une  piece  qui  est  tres 
digne  de  son  auteur,  et  qui  sans  doute  aura  parü  ä Petersbourg  comme 
ailleurs  aussi  extraordinaire  q’elle  Test  en  effet. 

„ Nous  sommes  toujours  ici  dans  1’  attente  d’  un  Courier  de  Vienne 
qui  n’  arrive  pas,  jusqu’  ä ce  moment  on  nous  a laissd  dans  une  igno- 
rance  si  complette  de  toutes  choses,  que  nous  ne  savons  pas  meine 
officiellement  ce  qui  a trait  ä la  marche  des  troupes  que  1’  on  ne  peut 
rdvoquer  en  doute,  puis  qu’  eile  nous  est  annoncee  des  lieux  memes  oü 
ces  troupes  passent.  On  nous  assure  aujourd’hui  que  la  premiere 
colonne  est  en  dega  de  Wurtzbourg. 

„ Les  idees  chymeriques  de  1’  intriguant  van  Eupen  ne  doivent  pas 
faire  fortune  a la  Haye;  il  seroit  bien  dtonnant  qu’un  bomme  sans 
titre  ni  qualite  fut  dcoutd  sur  des  objets  aussi  importants  sans  autori- 
sation  de  personne;  cela  n’aboutiroit  qu’ä  erabrouiller  les  choses  plus 
qu’elles  ne  le  sont  ddjä,  quant  aux  autres  emissaires  qui  s’adressent 
ä vous,  Monsieur  le  Comte,  il  y a peu  d’  apparenee  qu’  ils  soient  mieux 
fondds  de  pouvoir;  d’ ailleurs  que  dire  ä des  gens  dont  l’unique  Systeme 
est  la  rdbellion;  ils  dprouvent  maintenant  les  effets  de  leur  conduite 
passee,  et  nous  ne  sommes  certainement  pas  paye's  pour  les  sauver  de 
cet  abime,  chacun  doit  en  cela  faire  son  calcul,  et  le  nötre  n’est  pas 
difficile  ä former. 

„ Mr.  le  Comte  de  Clerfayt  garde  sa  position  ä Berghem,  et  sou- 
tiendra  Cologne ; F armde  Dumourier  paroit  vouloir  prendre  les  quartiers 
d’  hiver  sur  la  Meuse,  ce  sera  dans  un  voisinage  rapprochd  de  Maestricht, 
qui  par  le  fait  est  comme  blocque. 

„Les  partis  ennemis  se  retirent  de  la  Gueldre  prussienne,  apres 
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y avoir  inoculd  leur  Systeme  et  exigd  qu’il  fut  mis  en  pratique;  le 
pays  de  Liege  est  ä cet  e'gard  le  plus  avance,  ce  sera  un  se'minaire 
de  revolution  qui  se  rendra  bien  incommode  aux  Provinces  unies  et 
ä la  Belgique. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Wesel  le  2 Janvier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.u 

XI. 

„Les  trois  lettres  dout  vous  m’ave's  honore',  Monsieur,  le  Comte 
la  lre  sans  date,  la  2rae  du  31  De'cembre,  la  3me  du  1.  Janvier,  se 
sont  croise'es  avec  deux  lettres  que  vous  deve's  avoir  regues  de  ma 
part;  j’ai  fait  passer  ä Mr.  (unleserlicher  Name)  celle  qui  lui  etoit 
destine'e,  et  votre  de'peche  ä la  Cour,  y sera  expedie'e  demain  par  la 
voie  d’  un  officier,  qui  va  se  rendre  ä Vienne.  Mr.  le  Comte  de  Stadion 
me  mande  le  changement  aussi  subit  que  favorable  survenu  dans  le 
Systeme  du  ministere  britannique;  mais  ä en  juger  par  la  maniere  dont 
Lord  Grenville  s’en  est  explique'  envers  Mr.  de  Woronzoff,  il  semble 
que  l’Angleterre  a pour  but  de  concilier  entre  eux  des  effets  tellement 
contraires,  qu’il  sera  impossible  de  les  obtenir  par  les  voies  qu’elle 
se  propose;  — il  est  assez  visible  qu’elle  voudroit  1’ e'tablissement  du 
gouvernement  re'publicain  en  France,  or  c’  est  y vouloir  1’  anarchie,  avec 
tous  les  dangers,  qui  en  subsisteront  pour  les  pays  environnants , et 
cela  d’autant  plus,  que  la  nation  frangoise,  tant  qu’elle  sera  laissee 
dans  son  de'lire  et  sans  un  gouvernement  quelconque  stable  et  solide 
ne  de'vie'ra  jamais  de  la  base  fondamentale  de  son  Systeme  actuel,  qui 
est  de  propager  1’  insurrection  dans  toute  l’Europe.  L’dtendue  de  la 
France,  sa  position  ge'ographique,  le  ge'nie  de  son  peuple  exigeant  im- 
pe'rieusement  une  forme  monarchique  plus  ou  moins  restreinte,  c’est 
ä cette  seule  modification  que  devroit  se  borner  l’engagement  des 
puissances,  de  ne  point  se  meler  des  arrangements  inte'rieurs  de  la 
nation  dont  il  s’  agit.  — Livree  ä sa  pe'tulance,  ä ses  caprices  sur  le 

Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau.  3 
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choix  (Tun  gouvernement,  eile  n’en  e'tablira  aucun,  et  le  repos  ge- 
neral restera  compromis,  mais  l’audace  inconside're'e,  et  la  violence 
frangoise  deviendront  les  meilleurs  arguments  pour  persuader  l’An- 
gleterre,  et  c’est  toujours  beaucoup,  qu’elle  s’acheraine  aux  grandes 
verite's,  qu’elle  a trop  longtems  meconnues. 

„Je  reviens  Monsieur  le  Comte  ä votre  interessante  de'peche,  oü 
l’on  voit  la  justesse  avec  laquelle  vous  ave's  saisi  1’ objet  dont  eile 
rend  compte  avec  autant  de  pre'cision,  que  de  clarte',  il  est  de'montre', 
que  cet  intriguant  van  Eupen,  n’est  que  l’instrument  dangereux  dont 
se  servent  l’Angleterre  et  la  Hollande  pour  nous  preparer  un  mode 
de  rentrer  aux  Pays-Bas,  qui  convienne  aux  deux  Puissances;  certes 
il  vaudroit  mieux  renoncer  tout  ä fait  ä la  Belgique,  que  de  s’y  voir 
dans  une  tutelle  aussi  ge'nante  que  Test  celle  oü  on  nous  a tenus  jus- 
qu’ä  pre'sent,  mais  il  s’agit  d’une  grande  et  utile  possession,  de  la- 
quelle au  fond  il  est  bien  difficile  de  se  de'tacher,  ne'anmoins  la  po- 
litique  exige,  ce  me  semble,  d’en  faire  le  seinblant,  et  de  tächer  par 
lä  de  rendre  ses  conditions  meilleures ; on  n’  en  peut  supporter  de  plus 
borne'es,  que  celles  qui  on  e'te'  stipule'es  dans  la  Convention  de  la  Haye, 
je  me  rappelle  avec  regret,  que  le  traite'  de  Reichenbach  m’a  force'  ä 
les  signer,  maintenant  si  on  ne  peut  les  rectifier,  au  moins  ne  faut-il 
pas  en  aggraver  la  Charge,  ce  qui  alors  supposeroit  l’ancien  re'gime 
sous  le  regne  de  Marie  The'rese. 

„ J’ai  eu  l’honneur  de  vous  mander  Monsieur  le  Comte,  que  nous 
etions  dans  l’attente  des  nouvelles  de  Vienne,  au  de'ffaut  desquelles 
nons  restons  dans  la  plus  grande  ignorance  du  pre'sent  et  de  V avenir. 
On  parle  toujours  de  l’arrivee  prochaine  de  nombreux  renforts,  mais 
on  ne  sait  rien  de  positif  sur  leur  marche,  ce  qui  embarrassa  dans 
les  mesures  a prendre  pour  leur  subsistance,  qui  devroit  etre  pre'pare'e 
d’avance;  — Mr.  le  Comte  de  Clerfayt  tient  encore  a Berghem,  il  a 
repousse'  les  avantpostes  ennemis,  mais  il  n’est  pas  parfaitement  sür 
de  pouvoir  garder  sa  position  qui  couvre  Cologne;  les  Frangois  se  re- 
tirent  de  la  Gueldre  autrichienne,  ils  n’ont  que  400  hommes  ä Rure- 
monde,  ils  ont  e'tabli  un  grand  hospital  a Diest;  on  pre'tend  qu’ils 
retirent  leur  artillerie  vers  le  Brabant ; d’  autres  assurent  que  de  nou- 
velles hordes  nationales  s’acheminent  vers  le  Rhin,  ce  qui  n’est  point 
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probable ; puisque  Mr.  Dumourier  est  retourne  ä Paris,  il  est  a croire 
que  l’armee  ennemie  exce'de'e  de  fatigues  n’ entreprendra  plus  rien 
d’essentiel  et  cherchera  ä assurer  les  quartiers  d’hiver,  d’oü  il  seroit 
de  la  derniere  importance  de  les  chasser  lorsque  nous  serons  en  force, 
ce  qui  devroit  avoir  lieu  dans  le  courant  de  Fe'vrier. 

„ Nous  entrons  dans  une  anne'e  qui  sera  bien  me'morable,  — puis- 
se-t-elle  remplir  nos  espe'rances;  apres  ce  voeu  gene'ral,  j’en  forme 
de  bien  particuliers  pour  tout  ce  qui  vous  inte'rresse  personnellement 
Monsieur  le  Comte!  agrde's  cet  hommage  de  l’ancienne  amitie'  et  de 
l’inviolable  attachement  avec  lequel  j’ai  l’honneuv  d’etre 

Wesel  le  4 Janvier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Monsieur  le  Comte  de  Metternich  qui  a retenu  votre 
expres  un  jour  de  plus,  vous  mandera  sans  doute  les  nouvelles  des 
Pavs-Bas,  oü  le  me'contentement  du  regime  frangois  se  manifeste  de 
plus  en  plus ; il  seroit  bon  de  profiter  de  ce  moment : s’  il  echappe  on 
ne  le  retrouvera  plus.“ 

XII. 

„ J’  ai  regu  le  10  au  soir  par  1’  estaffette  de  Mr.  de  Keller  la  lettre 
en  date  du  9 dont  vous  m’honore's,  Monsieur  le  Comte!  celle  du  7 
porte'e  par  votre  expres  qui  n’est  arrive'  que  dans  la  nuit  du  11  au 
12  ne  m’ a ete'  remise  qu’au  matin  de  ce  dernier  jour;  deux  heures 
auparavant  il  e'toit  parti  d’  ici  un  Courier  pour  Vienne,  et  sur  le  champ 
j’ai  expedie'  un  homme  ä cheval  qui  atteindra  le  Courier  avant  qu’il 
n’  arrive  ä Düsseldorf  et  lui  remettra  votre  depeche  de  maniere  qu’  eile 
parviendra  ä sa  destination  avec  toute  la  sürete'  et  la  diligence  possible. 

„ En  meme  tems  que  1’  on  vous  de'pechoit  un  Courier  pour  la  Haye 
et  pour  Londres,  on  m’en  envoyoit  un  directement  qui  est  arrive'  ici 
le  8 avec  toutes  les  pieces,  que  vous  ave's  la  bonte'  de  me  communi- 
quer,  et  que  je  rejoins  ici;  je  n’en  suis  pas  moins  aussi  sensible  que 
reconnoissant,  Monsieur  le  Comte!  ä cette  pre'caution,  ä cette  marque 

3* 


36 


d’amitie  de  votre  part;  eile  a en  meme  cet  effet  utile  pour  mon  in- 
formation,  que  j?ai  trouve'  dans  votre  envoi  plusieurs  pieces  in  extenso 
de  la  correspondance  de  Mr.  1’ Ambassadeur  Comte  de  Cobenzl,  ainsi 
que  le  rapport  de  Mr.  de  Spielmann,  dont  je  n’ avais  eu  connoissance 
que  par  extraits. 

„Nous  voici  parve'nus  ä une  e'poque  bien  interessante,  et  selon 
toutes  les  probabilite's  bien  favorable  sous  les  rapports  divers ; il  semble 
que  T Angleterre  ne  peut  plus  reculer ; 1’  impertinente  extravagance  fran- 
§oise  lui  en  öteroit  les  moyens;  la  Grande-Bretagne  une  fbis  de'cide'e, 
comment  se  pourroit-il  que  l’Espagne  ne  se  ralliät  pas  ä la  cause 
commune  qui  la  touche  de  si  pres,  et  dans  ce  cas,  voilä  toute  l’Eu- 
rope  re'unie  contre  le  monstre  qui  la  menace;  mais  deux  points  capi- 
taux  se  pre'sentent  dans  cette  grande  conjoncture ; V un  embrasse  Y in- 
te'ret  ge'ne'ral,  l’autre  notre  inte'ret  particulier;  il  faut  concilier  Tun 
avec  l’autre,  peut-etre  ce  probleme  n’est-il  pas  des  plus  faciles  ä re'- 
soudre. 

„ Quant  au  premier  point,  tout  de'pend  de  1’  usage  que  1’  on  saura 
faire  des  moyens  immenses  qui  vont  etre  de'ployes,  car  on  ne  doit  pas 
se  dissimuler  les  obstacles,  le  degre  de  resistance  que  1’  on  rencontrera 
dans  l1  activite',  dans  V e'nergie  et  dans  le  delire  de  nos  ennemis ; vous 
ave's  vu  ce  qu’ils  ont  effectue'  avec  des  hordes  de  scele'rats  indisciplines, 
mal  arme's,  presque  nuds,  sans  officiers,  sans  cbefs  expe'rimente's ; — 
vous  voye's  encore  avec  qu’elle  audace  de'termine'e  ils  envisagent  les 
dangers  qui  les  environnent,  joignant  ä cela  leur  nombre,  les  avantages 
du  local  be'risse'  de  forteresses,  une  formidable  artillerie,  plus  que  tout 
une  indiffe'rence  sur  le  cboix  des  expe'dients  en  forfaits,  en  rapines  de 
tous  les  genres,  je  conclus  que  ce  ne  seront,  ni  une  ni  plusieurs  ba- 
tailles  gagne'es  qui  re'duiront  une  nation,  laquelle  ne  peut  etre  domte'e 
qu’autant  que  l’on  en  exterminera  une  grande  portion  de  la  partie 
active  et  la  presque  totalite  de  la  partie  dirigente.  Faire  main  basse 
sur  les  clubs,  de'sarmer  le  peuple,  de'truire  cette  superbe  capitale,  foyer 
de  tous  les  crimes,  de  toutes  les  horreurs,  produire  la  famine  et  la 
misere,  voilä  les  de'plorables  donne'es  de  1’entreprise  ä remplir,  vous 
alle's  me  juger  digne  d’entrer  au  conseil  des  Ne'rons,  des  Caligula; 
c’est  bien  en  gdmissant  que  je  prononce  leurs  hideuses  maximes,  que 
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n’  est-il  possible  de  les  e'carter,  mais  leur  usage  devient  indispensable 
ä la  gravite',  ä la  nature  du  mal;  il  ne  sera  extirpe'  par  aucune  autre 
voie ; si  on  la  ne'glige  1’  Europe  est  perdue,  et  vous  sente's  parfaitement 
que  le  second  point  (celui  de  notre  interet  partieulier)  se  trouvera 
alors  envelope'  dans  Fahime  commun.  Mais  je  reviendrai  separement 
sur  ce  dernier  article. 

„Vos  re'ponses  au  Lord  Aukland,1)  aussi  exactes  que  prestes,  sont 
dans  le  genre  de  celles  dont  Mr.  votre  respectable  Pere  savoit  si  bien 
user  aupres  de  Mr.  de  Choiseul  et  on  vous  doit  un  compliment,  Mon- 
sieur le  Comte,  sur  Fimitation  d’un  si  bon  exemple.  Dans  le  tems 
oü  j’  ai  eu  ä traiter  avec  cet  ambassadeur  anglois,  il  ne  me  parroissoit 
pas  trop  bien  disposd  ä notre  e'gard,  mais  il  a des  prises,  et  les  mo- 
yens  d’en  profiter  ne  vous  e'chapent  pas. 

„Vous  saure's  peut-etre  dejä,  Monsieur  le  Comte,  Favantage  con- 
side'rable  que  le  roi  de  Prusse  a remporte'  ä Hochheim2)  sur  les  Fran- 
cois, qui  doivent  y avoir  perdü  plus  de  trois  mille  hommes  tue's,  pri- 
sonniers  et  neuf  pieces  de  canons ; les  ennemis  ont  e'td  ensuite  chasse's 
ä Cassel. 

„Monsieur  de  Beaulieu3)  a fait  e'charper  deux  cents  Be'thunistes 
avec  leur  colonel  ä (unleserlicher  Ortsname). 

„Monsieur  de  Clerfayt  vient  ancore  de  repousser  les  avant-postes 
francois  avec  perte  pour  eux  d’  une  centaine  d’  hommes.  Notre  gdne'ral 
garde  sa  position  ä Berghem,  il  veut  y attendre  les  renforts;  on  dit 
qu’il  lui  est  arrive'  9 bataillons  Prussiens  et  5 escadrons. 

„Un  corps  de  10  a 12  mille  hommes  de  troupes  prussiennes 
commande  par  un  prince  de  Brunswick,  sera  ici  du  20  au  25,  deux 
Ke'giments  se  trouvent  dejä  ä 6 lieues  de  Wesel,  ce  corps  se  portera 
sur  Roermonde. 

„Il  est  certain  que  les  Francois  retirent  leur  artillerie  vers  le 
Brabant,  qu’ils  sont  de'teste's  dans  cette  province  oü  Fon  fait  des  voeux 


q Lord  Wilhelm  Aukland  war  dazumal  englischer  Gesandter  im  Haag. 

2)  Das  Gefecht  bei  Frankfurt  am  21.  December  1792. 

8)  Peter  Freiherr  von  Beaulieu,  damals  k.  k.  FML. ; siehe  Hirtenfeld,  Ge- 
schichte des  Maria-Theresien-Ordens,  I,  S.  402. 
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ä haute  voix  pour  notre  rentree.  Tout  tient  ä la  promte  arrivee  des 
troupes:  si  dans  ce  moment  favorable  nous  etions  en  force,  nous  pour- 
rions  dans  le  courant  de  Fe'vrier  re'cuperer  le  terrain  perdu,  mais  si 
ce  moment  nous  e'chappe,  les  difficulte's  s’ accroiteront  en  mesure  des 
retards. 

„ Keceve's  les  assurances  du  parfait  et  inviolable  attachement  avec 
lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Wesel  le  13  Janvier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy- Argen teau  m.  p.“ 

P.  S.  „Oserois-je  vous  prier  de  me  rappeller  au  Souvenir  de 
notre  aimable  Mr.  de  Kalitschetf  et  de  faire  passer  a Londres  une 
lettre  ä Monsieur  le  Comte  de  Stadion;  eile  ne  contient  rien  qui  ne 
puisse  etre  confie'  ä la  Poste.  “ 


XIII. 

„ Les  deux,  lettres  du  13  et  du  15  dont  vous  nr  ave's  honore'  Mon- 
sieur le  Comte!  me  sont  parvenues  ä 24  heures  de  distance;  mes  re- 
veries  ne  valent  certainement  pas  ce  que  vous  m’  en  dites  d’  aimable  et 
d’  obligeant ; leur  seul  me'rite,  est  de  les  avoir  confie'es  ä votre  bon  esprit, 
a votre  amitie',  comme  preuve  du  prix  que  j’attache  ä l’un  et  a l’autre. 

„ Je  n1  avois  aucune  connoissance  de  la  de'claration  du  roi  de  Prusse, 
eile  paroit  aussi  sage  que  bien  motive'e ; il  faut  espe'rer  que  la  politi- 
que  frangoise,  aussi  sce'le'rate  que  tout  leur  Systeme,  ne  re'ussira  pas  ä 
faire  un  usage  dangereux  de  cette  circonstance ; on  voit  dans  leurs 
feuilles  publiques  qu’ils  s’en  sont  dejä  occupes;  leur  digne  agent  ä 
la  porte  Mr.  de  Semonville1)  n’y  restera  pas  inactif  sur  cet  article 
et  meme  ailleurs  on  ne  manquera  pas  de  se  donner  bien  des  mouve- 


4)  Marquis  Charles  Louis  de  Semonville,  geboren  1759  — war  Ge- 
sandter der  französischen  Republik  in  Constantinopel,  — unter  dem  Kaiserreich  Senator, 
nach  der  Restauration  1815  Pair  — starb  18S9. 
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ments  pour  embarrasser  les  trois  cours  allie'es,  pour  attiedir  leur  union 
si  redoutable  aux  factieux;  mais  les  deux  monarques  et  la  grande 
souveraine  du  Nord  connoissent  re'ciproquement  la  puretd,  la  loyaute 
de  leurs  vues ; il  sauveront  1’  Europe  malgre'  les  manoeuvres  infernales 
employe'es  ä sa  ruinne. 

„Quoique  depuis  quelque  tems  on  nous  eut  parle'  d’une  escadre 
frangoise  dans  la  Medite'ranne'e,  on  e'toit  je  pense  fort  eloigne'  de  la 
supposer  aussi  nombreuse,  aussi  formidable  que  la  presente  la  liste 
que  vous  ave's  la  bonte'  de  m’envoyer.  Cette  flotte  vient  de  donner 
un  fächeux  scandale  de  plus,  par  l’insulte  vraiment  humiliante  qu’elle 
vient  de  faire  subir  au  roi  de  Naples;  il  est  passe'  ici  un  Courier 
napolitain  portant  (dit  on)  1’  ordre  ä Mr.  de  Circello  de  retourner  ä 
son  ambassade  ä Paris;  j’ai  peine  ä croire  un  fait  aussi  e'trange,  et 
si  cet  ordre  existe,  j’ai  doute  que  celui  auquel  il  est  donne',  puisse  ou 
veuille  y obeir. 

„Ce  qui  me  paroit  inconcevable,  c’ est  que  l’Angleterre  si  jalouse 
de  l’empire  des  mers,  laquelle  si  non  de  droit  au  moins  de  fait  y 
exerce  une  supre'matie  tres-re'elle,  laisse  le  champ  libre  ä une  flotte 
de  pirates,  qui  va  donner  la  loi  ä toute  l’Italie,  et  influer  par  lä  sur 
le  commerce  du  Levant  d’  une  maniere  aussi  utile  pour  la  Erance,  que 
nuisible  pour  la  Grande-Bretagne.  Je  serais  bien  curieux  de  savoir  la 
reponse  que  feroit  Lord  Aukland  ä pareille  remarque. 

„Mr.  le  Comte  de  Clerfayt  a ete'  joint  par  les  6000  hommes  de 
renforts  que  lui  a envoye's  Mr.  le  Prince  de  Hohenlohe;  les  Francois 
semblent  me'diter  une  attaque  de'cisive  pour  nous  obliger  a passer  le 
Bhin;  il  y a en  ces  deux  derniers  jours  des  canonades  assez  vives, 
mais  qui  n’ont  point  eu  d’effet  marque,  puisque  nous  n’en  apprenons 
ici  aucuns  details ; des  ge'ne'raux  et  officiers  mandent,  que  notre  arme'e 
est  dans  une  position  ä ne  rien  avoir  ä craindre  de  la  part  de  V ennemi, 
les  18  bataillons  et  nombre  de  divisions  de  cavallerie  qui  arrivent  par 
Francfort  doivent  etre  ä Cologne  avant  la  fin  du  mois. 

„Le  corps  prussien  est  attendü  ici  pour  le  25;  Mr.  le  General 
de  Knobelsdorf  est  dejä  arrivd  et  sera  suivi  de  pres  par  Mr.  le  Prince 
de  Brunswick,  qui  commandera  cette  expe'dition  sur  Roermonde. 

„Monsieur  le  Comte  de  Metternich  est  parti  hier  pour  Münster, 
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il  en  sera  de  retour  mercredi  prochain.  L.  Alt.  Royales1)  ont  ä peu 
pres  fixe'  leur  de'part  pour  Yienne  du  26  ou  28.  Mr.  le  Prince  de  Hohen- 
lohe doit  avoir  regu  la  grande  croix  de  1’ ordre  de  Marie  Therese. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Wesel  le  19  Janvier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humhle  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Toutes  les  lettres  de  Londres  jointes  ä votre  lettre  du 
13  ont  ete  expedie'es  ä leur  destination.  * 


XIV. 

Dieses  Schreiben  beginnt  mit  16  Zeilen  in  Chiffren,  deren 
Inhalt  auf  einem  Extrablatte  von  der  Hand  des  Grafen  Starhemberg 
entziffert  erscheint.2) 

„J’ai  re$u,  Monsieur  le  Comte!  par  la  poste  ordinaire  la  lettre 
dont  vous  m’ave's  honore'  du  23  le  surlendemain.  Mr.  Taylor  passant 
ici,  y a laisse  votre  lettre  du  23,  jointe  ä une  lettre  du  Lord  Auk- 
land,  auquel  j’adresse  la  re'ponse  ci-jointe,  que  je  vous  piie  de  vouloir 
bien  lni  faire  parvenir,  cet  ambassadeur  me  mandoit,  que  je  verrois 
Mr.  Taylor,  mais  arrive  de  nuit,  il  ne  s’est  arrete  que  pour  changer 


*)  Nämlich  Prinz  Albert  von  Sachsen-Teschen  und  dessen  Gemahlin 
Erzherzogin  Marie  Christine. 

2)  »Je  n’ai  pas  doute'  un  moment  du  refus  de  l’Angleterre  de  se  preter  aux  vues 
du  Roi  de  Prusse,  et  je  crains  constamment  de  meme  ä l’egard  des  nötres.  Si  la  re'ti- 
cence  de  1’  Angleterre  se  de'clare,  ce  sera  un  malheur  pour  P Europe,  car  si  la  cause  des 
scele'rats  prevaut,  tous  les  trönes  seront  renverse's,  meme  celui  de  la  Grande-Bretagne.  Je 
vois  avec  douleur  qu’ on  n’ est  pas  encore  assez  convaincu  de  cette  verite.  Je  suis  afflige 
qu’  on  ne  dise  rien  chez  nous  pour  la  Reine  de  France.  Le  sang  de  Marie  Therese  et 
notre  dignite  exigeoient  cette  demarche  eclatante.  Nous  evitons  la  honte  d’  une  conduite 
qui  va  couvrir  d’  opprobre  P Espagne  et  Naples.  La  lettre  de  Lord  Auckland  de  peu  de 
lignes,  ä V apparence  d’  une  confidence  amicale.  Il  me  dit  qne  1’  explosion  est  infaillible- 
ment  tres  prochaine.  Dieu  le  veuille  pour  le  salut  de  1’  Europe.  J’  espere  qu’  il  vous  mon- 
trera  ma  reponse;  j’ y fais  quelques  remarques  confidentielles «. 
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de  chevaux  ä la  poste,  et  a poursuivi  son  voyage  vers  Francfort,  ce  n’  a 
e'te  que  Mer  matin  que  Mr.  le  Comte  de  Metternich  m’a  remis  votre 
lettre  du  19,  qui  la  plus  ancienne  en  däte,  m’est  arrivee  la  demiere. 

„C’est  bien  peu  connoitre  la  nature  et  l’esprit  de  la  re'volution 
frangoise,  que  de  croire  ses  sectateurs  dispose's  sincerement  ä changer 
de  langage  et  ä hier  doux.  L’  assassinat  du  Roi  etc.,  va  peutetre  con- 
stater  cette  douceur;  je  n’espere  plus  que  cette  catastrophe  puisse  etre 
evite'e,  il  seroit  affreux  pour  tous  les  trönes  qu’elle  restät  sans  ven- 
geance  e'clatante,  la  politique  1’  exige  autant  que  V humanite'  et  la  raison. 

„ Nos  nouvelles  militaires  sont  assez  favorables,  les  postes  avance's 
de  Mr.  de  Clerfayt  ont  eü  tout  recemment  un  avantage  tres-marque'  sur 
les  ennemis,  qui  en  voulant  tenter  le  passago  de  la  Roer,  ont  e'te'  re- 
pousse's  avec  une  perte  de  700  bommes.  Nos  renforts  arrivent  jour- 
nellement;  — dans  deux  ou  trois  jours  nous  aurons  40  mille  hommes 
ä Berghem,  le  corps  prussien  sera  complettement  re'uni  sous  8 ou  10 
jours,  le  Prince  de  Brunswick  a dejä  fait  passer  le  Rhin  a des  de- 
tacbements  qui  couvrent  la  Gueldre ; les  Francois  ne  sont  plus  en  me- 
sure  de  tenir  de  ces  cote's-ci. 

(Folgen  7 Zeilen  in  Chiffren  ohne  Dechiffrirung). 

„J’ai  l’bonneur  d’etre  avec  le  plus  parfait  attachement 
Wesel  le  26  Janvier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy- Argen teau  m.  p.“ 


XV. 

„Au  moment  ou  j’allois  prendre  la  plume  pour  avoir  l’homieur 
de  vous  ecrire,  arrive  l’exprds  Monsieur  le  Comte  qui  m’apporte  votre 
lettre  du  24;  la  poste  d’ Hollande  va  partir  dans  une  heure,  je  n’ai 
pas  encore  eü  le  tems  de  lire  la  totalitd  des  expe'ditions  mais  je  crois 
devoir  vous  en  accuser  la  reception.  Je  vais  les  expedier  par  Courier, 
je  vous  renverrai  la  votre  aussitöt  que  possible,  et  m’ expliquerai  en 
detail  sur  les  circonstances  importantes  du  moment,  en  attendant  je 
joins  une  lettre  ä Mr.  de  Stadion,  eile  e'toit  ecrite  avant  que  je  regüsses 
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vos  ddpeches,  eile  ne  contient  que  l’expression  de  l’horreur  sur  l’as- 
sassinat  du  Roi  et  une  exhortation  de  faire  ä Londres  toutes  les  de- 
marches  possibles  pour  engager  un  concours  de  moyens  de  sauver  la 
Reine. 

„11  faut  que  je  finisse,  en  joignant  rindication  des  troupes  qui 
passent  le  Rhin. 

„J’ai  rhonneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Wesel  le  30  Janvier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.“ 


XYI. 

„ Yos  de'peches  Monsieur  le  Comte ! ainsi  que  celles  de  Mr.  le  Comte, 
de  Stadion  ont  e'td  expedie'es  hier  par  la  voie  d’  un  Courier  du  gouver- 
nement  ddjä  ante'rieurement  destine'  ä cette  course  pour  des  de'tails  de 
finance,  ce  qui  m’a  exempte'  de  faire  usage  de  votre  homme  de  con- 
fiance  qui  repart  aujourd’hui. 

„J’ai  exposd  ä notre  Cour  plusieurs  remarques  sur  la  position 
aussi  affreuse  que  dangereuse  oü  se  trouvent  la  Reine  et  le  jeune  Roi, 
ce  qui  conduit  aux  questions  de  savoir:  lmo  si  (en  e'gard  ä la  surete' 
de  ces  deux  tetes  pre'cieuses)  il  convient  que  les  souverains  de  l’Eu- 
rope  s’empressent  de  reconnoitre  solemnellement  le  Dauphin  pour  Roi 
de  France.  2do  Les  inconve'nients  qui  se  pre'sentent  relativement  ä la 
regence  que  Monsieur  revendiquera,  ä la  quelle  1a,  Reine  auroit  plus  de 
droits  si  eile  etoit  en  mesure  de  les  faire  valoir,  et  laquelle  re'gence, 
si  eile  etoit  publiquement  reconnue,  supposeroit  l’aveu  manifeste  d’un 
Roi  mineur  sous  le  couteau  des  assassins  3tiö  s’  il  convient  ou  non  de 
reclamer  la  Reine  ce  qui  implique  une  infinitd  de  raisons  pour  et  contre, 
vü  les  dangers  du  moment. 

„Il  est  bien  difficile  sur  des  matieres  aussi  delicates  de  se  charger 
de  la  responsabilite'  d’  un  avis  pre'cis,  on  ne  peut  que  ddduire  les  chances 
diverses  et  abandonner  le  jugement  des  resultats  possibles  ä la  sa- 
gesse des  cabinets,  parce  qu’eux  seuls,  savent  le  degre'  d’energie,  la 
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somme,  l’dtendue  des  moyens  qu’ils  sont  decide's  ä employer  a tel  ou 
autre  büt,  et  que  sans  ce  calcul  on  ne  connoit  jamais  les  vraisem- 
blances  d’y  atteindre. 

La  cata  strophe  qui  vient  de  frapper  l’Europe,  met  tous  les  gou- 
vernements  an  pied  du  mür.  Ou  ils  re'duiront  une  nation  fdroce  enemie 
du  genre  humain,  ou  cette  nation  renversera  tous  les  trones.  cette 
verite'  paroit  demontree  par  tant  de  faits  et  avec  une  dvidence  si  en- 
tiere,  que  l’on  ne  peut  plus  se  refuser  ä la  reconnoitre,  d’oü  il  suit 
qu’il  ne  reste  plus  de  doute  sur  la  profondeur  de  Fahime,  sur  la  cer- 
titude  d’y  etre  englouti,  si  on  ne  se  häte  de  reunir  tous  les  efforts 
necessaires  pour  s’en  tirer. 

„II  nous  revient  journellement  des  de'tails  remarquables  sur  les 
effets  tres-naturels,  que  produit  partout  l’assassinat  du  Roi  de  France, 
F horreur  et  F indignation  se  manifestent  dans  toutes  les  contre'es,  dans 
toutes  les  classes,  dans  tous  les  esprits,  meine  parmi  les  troupes  de 
ligne  fran^oises,  quantite'  d’officiers  se  retirent,  les  soldats  de'sertent 
par  bandes,  ce  qui  vient  d’arriver  particulierement  dans  notre  voisi- 
nage  ä Roeremonde  et  ä Bruxelles,  oü  le  public  a marque'  une  sorte 
de  fureur  contre  les  gardes  nationales  plus  aguerries  ä l’ide'e  des 
forfaits.  Cet  e'tat  des  choses  pre'pare  des  re'sultats  bien  favorables, 
si  on  profite  du  premior  moment  de  ferveur;  de  lä  dependra  peut-etre 
le  sort  d’une  si  effroyable  crise,  et  je  crois  que  le  plus  importante 
des  Services  ä rendre  ä la  cause  ge'nerale,  consisto  ä tächer  d’inspirer 
une  extreme  activite  partout  et  une  se'verite  implacable  dans  la  mauiere 
de  poursuivre  la  vengence  des  crimes  et  la  sce'le'ratesse  de  leurs  auteurs. 

„Hier  Mr.  le  Prince  de  Brunswick  etoit  resolü  d’entrer  aujour- 
d’  hui  a Roeremonde,  que  F on  assure  etre  entierement  evacue  par  F en- 
nemi,  qui  d’  ailleurs  ne  pourroit  plus  opposer  avec  succes  une  resistance 
dans  cette  partie,  laquelle  e'tant  maintenant  couverte  e'carte  les  dangers 
dont  la  Hollande  etoit  menace'e,  il  seroit  bien  ä desirer  que  les  Etats- 
Gene'raux  fissent  rentrer  des  troupes  ä Yenlo  et  renforcassent  les  gar- 
nisons  de  leurs  frontieres,  nomme'ment,  celle  de  Maestricht;  un  mouve- 
ment  de  troupes  hollandoises  effectue'  dans  ce  moment,  decideroit 
peut-etre  F evacuation  du  pays  de  Liege  et  acce'le'reroit  notre  rentree 
dans  les  Pays-Bas. 
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„J’attends  avec  bien  de  l’impatience  le  retour  du  Courier  de 
Mr.  le  Comte  de  Stadion,  car  c’est  des  de'terminations  de  l’Angleterre 
que  va  dependre  l’issue  de  cette  memorable  aventure,  oü  nous  jouons 
le  tout  pour  le  tout.  Yoici  Monsieur  le  Comte  un  paquet  ä votre 
adresse,  qui  m’  a e'te'  remis  par  Mr.  le  Comte  de  Metternich.  Ce  mi- 
nistre  se  propose  toujours  de  partir  pour  Coblence  dans  le  courant  de 
la  semaine  prochaine;  je  crois  avoir  eu  l’honneur  de  vous  pre'venir, 
que  je  resterai  ici  jusqu’ä  ce  que  les  dve'nements  m’indiquent  une 
marche  de'terminee,  que  je  de'sirerois  etre  un  rapprochement  de  Bruxelles. 

„Je  joins  ici  ma  lettre  ä Mr.  le  Comte  de  Stadion  eile  n’est 
mutatis  mutandis  que  la  copie  de  celle  que  vous  lisez,  il  vous 
viendra  sans  doute  bientot  des  informations  et  directions  de  Yienne, 
vous  sere's  informe'  sur  le  champ  de  celles  qui  me  seront  personelle- 
ment adresse'es. 

„Je  dois  vous  rditerer  mes  remerciments  des  Communications  si 
interessantes  que  vous  ave's  eu  la  bonte  de  me  faire,  j’y  vois  surtout 
1’  excellent  esprit  qui  regle  vos  vues  et  vos  de'marches,  et  j’  y retrouve 
de  nouvelles  preuves  de  la  confiance  dont  vous  m’honore's. 

„Yotre  conversation  avec  Lord  Aukland,  peint  Fhomme  tel  que 
je  F ai  toujours  conü  en  affaires,  et  il  ne  faut  pas  s’  attendre  ä le  voir 
changer  de  me'thode. 

„ J’  ai  communique'  ä Mr.  le  Comte  de  Metternich  votre  remarque 
tres-sage  relative  ä une  insinuation  ä faire  aux  Beiges  sur  les  leve'es 
force'es  d’  argent.  Le  ministre  a parü  dispose  a adopter  cette  mesure. 

„ Notre  Cour  vient  d’  interdire  tout  emprunt  au  Gouvernement  Ge- 
neral, en  lui  annongant  que  les  finances  de  Yienne  pourvoiront  ä 1’  en- 
tretien  des  arme'es,  je  souhaite  qu’il  n’en  resulte  pas  des  embarras 
tres-graves,  et  que  F on  se  tienne  pre'pare'  aux  depenses  impe'rvues,  qu’  il 
est  si  difficile  de  couvrir  ä tems,  ä des  distances  aussi  e'loigne's. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Wesel  1 Fevrier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obelssant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 
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„Mr.  le  Comte  de  Metternich  vient  de  recevoir  une  piece,  qu’il 
vous  envoye  Monsieur  le  Comte!  peut-etre  jugere's-vous  qu’il  seroit 
utile  de  la  communiquer  ä Mr.  le  Comte  de  Stadion,  parce  qu’elle 
vient  ä l’appui  de  ce  que  j’ai  dit  sur  l’importance  de  mettre  la  plus 
grande  cdlerite  ä profiter  du  moment  actuel,  si  on  ne  veut  pas  laisser 
empirer  le  mal.“ 


XVII. 

„La  lettre  du  1.  de  ce  mois  dont  vous  m’honore's  Monsieur  le 
Comte  est  d’un  tres-grand  inte'ret  aux  circonstances  pre'sentes,  ce  que 
vous  me  mande's  en  chiffre  rentre  dans  les  reflexions  ä faire  sur  des 
remarques  que  j’ai  expose'es  ä notre  Cour  dans  une  derniere  de'peche 
dont  vous  conoisses  la  substance. 

„ II  faut  toujours  en  venir  ä cette  verite',  que  pour  faire  disparoitre 
le  danger  imminent  et  sans  bornes  dont  l’Europe  est  menace'e  le  pre'a- 
lable  est  de  re'duire  par  V e'nergie,  1’  activite',  la  force  et  la  terreur,  les 
monstruosites  qu’une  borde  de  brigands  a etablis  par  les  memes  mo- 
yens.  La  totalite  de  la  nation  frangoise  n’est  certainement  pas  cou- 
pable,  — une  portion  est  e'gare'e  par  des  sce'le'rats,  il  faut  combattre 
les  uns,  eclairer  les  autres,  et  quant  ä ce  dernier  but,  il  semble  qu’on 
ne  peut  1’  atteindre  plus  surement,  qu’  en  mettant  au  grand  jour  1’  opi- 
nion  ge'ne'rale  de  tout  1’  univers,  sur  la  fatale  doctrine  frangoise,  sur  ses 
effets  et  sur  ses  conseqtiences.  Dans  cette  vue  il  ne  seroit  sans  doute  pas 
inutile  de  manifester  en  tous  pays  par  des  de'monstrations  frapantes,  le 
desaveu,  1’  indignation,  1’  borreur  que  cause  1’  assassinat  de  Louis  XVI.,  un 
deuil  ge'ne'ral  porte'  meme  par  les  militaires,  afficbe'  sur  les  drapeaux  et 
autres  tropbe'es  de  guerre,  des  Services  mortuaires  dans  les  e'glises,  des 
oraisons  funebres,  oü  des  orateurs  tant  soit  peu  habiles  instruiroient  le 
peuple  sur  un  crime  dont  on  lui  developeroit  les  causes,  quelque  Souvenir 
stable  et  mate'riel  voue'  ä la  memoire  d’  un  monarque  malbeureux,  ino- 
cent,  sacrifie  par  une  sce'le'ratesse  que  l’on  livreroit  ä l’execration  des 
siecles  ä venir ; tout  cela  serviroit  ä de'cre'diter  la  doctrine  factieuse  et 
ses  auteurs.  Le  secours  de  la  presse  y est  ne'ce'ssaire,  les  bajonettes 
seules  ne  termineront  pas  complettement  cette  cruelle  aventure. 
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„D’apres  ce  qui  m’est  connü  de  toute  certitude  des  sentiments 
et  de  la  conduite  de  la  Keine,  il  est  impossible,  qu’elle  puisse  se 
trouver  inculpe'e  par  les  moindres  indices,  dans  des  objets  graves,  moins 
encore  dans  des  affaires  d’argent,  mais  lä  oü  il  ne  s’agit  que  d’as- 
sassinat,  on  se  passe  facilement  de  preuves  juridiques : mes  inquietudes 
subsistent  sans  que  j’y  voye  de  remede. 

„ Les  dispositions  officielles  publiquement  ordonnees  par  les  mini- 
stres  frangöis  contre  l1  Angleterre,  les  re'solutions  prononce'es  contre  eile 
dans  l’assemblee  conventioneile,  sont  une  de'claration  de  guerre  bien 
re'elle  et  des  hosiilite's  effectives;  il  seroit  aussi  dangereux  qu’illusoire 
de  supposer  la  possibilite  du  moindre  retour  ä des  voies  de  conciliation 
dans  un  tel  etat  de  choses , et  ne  fut  1’  extreme  inconve'nient  * qu’  il 
y,  a de  perdre  du  tems,  on  pourroit  se  dispenser  de  la  peine  de 
presser  des  de'cisions  que  l’inte'ret  commun  ä tous  rend  ine'vitables,  on 
ne  peut  plus  se  dissimuler  que  le  salut  ou  la  perte  de  l’Europe  tient 
ä T alternative  de  vaincre  ou  de  succomber.  Le  sage  Lord  Aukland  en 
est  ä coup  sür  bien  convaincü,  il  a eu  la  bonte  de  m’  envoyer  les  pieces 
imprimees  de  ce  qni  s’  est  passe  a Londres  entre  le  ministere  britan- 
nique  et  Mr.  Memoelin  (?)  ces  pieces  e'toient  simplement  envelope'es  d’  une 
bande  sur  laquelle  V Ambassadeur  avoit  tres-obligeamment  e'crit  de  sa 
main  1’  envoy,  — voudries  vous  bien  Monsieur  le  Comte  lui  en  marquer 
ma  vive  reconnoissance,  eile  est  en  raison  du  prix  que  j’attacbe  ä tout  ce 
qui  porte  V indice  d’  un  Souvenir  de  sa  part,  et  je  le  lui  aurois  temoigne' 
moi  meme,  si  je  ffavois  craint  de  l’importuner  en  faisant  succeder  de 
trop-pres  une  seconde  lettre  ä celle  que  j’ai  eu  Fhonneur  de  lui 
adresser  ces  jours  derniers  par  votre  canal. 

„On  nous  avoit  dit  Roeremonde  e'vacue'e,  il  paroit  que  12  ou  13 
Cents  Francois  y sont  encore.  Mr.  le  Prince  de  Brunswick  est  re'solü 
de  les  en  deloger,  ce  qui  lui  sera  fort  aise  avec  le  corps  de  dix  mille 
hommes  effectifs  qu’  il  a sous  ses  ordres  et  qui  sera  dans  peu  de  jours 
renforce  par  huit  mille  Hannovriens  et  Munsteriens. 

„ L’  armee  de  Mr.  de  Clerfayt  est  aujourdhui  de  35  mille  hommes, 
mais  ce  general  paroit  arrete'  par  le  deffaut  d1  e'quipement  ne'cessaire 
en  bas,  souliers  et  vettements  qui  doient  etre  en  route,  — l’ennemi 
ne  fait  aucun  mouvement  sur  la  Roer,  nous  serions  bien  en  force  de 
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le  rechasser  jusque  sur  ses  frontieres,  et  il  est  infiniment  fächeux  d’  en 
perdre  le  moment  si  propice;  les  Beiges  nous  de'sirent,  ils  nous  atten- 
dent  avec  impatience;  les  retards  favorisent  le  jeux  d’  un  petit  grouppe 
de  factieux,  qui  porte'ge's  par  les  Francois,  s’  emparent  de  1’  autorite',  et 
operent  beaucoup  de  mal.  II  paroit  cependant  que  vers  le  15  de  ce 
mois  on  se  portera  en  avant. 

„On  ne  sait  rien  de  pre'cis  sur  ce  qui  se  passe  du  cöte'  de  Ma- 
yence,  les  ennemis  ont  forme'  depuis  peu  un  cantonnement  de  18  mille 
hommes  ä Simmern,  on  ne  les  laissera  probablement  pas  longtems 
dans  cette  position,  qui  generait  la  communication  de  Mr.  de  Clerfayt 
avec  le  Prince  de  Hohenlohe. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Wesel  le  6 Fevrier  1793.  , 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Au  moment  oü  je  finissois  ma  lettre,  j’ai  regü  de  Düssel- 
dorf par  estaffette  le  paquet1)  ci-joint,  adresse'  au  Lord  Aukland,  ce 
doivent  etre  des  lettres,  renseignements  et  de'tails,  tous  relatifs  aux 
dangers  que  courre  la  Reine  de  France  et  aux  mesures  ä prendre  pour 
l’en  tirer;  je  ne  sais  ni  quelles  sont  ces  mesures,  ni  de  quel  poid 
elles  peuvent  etre,  elles  partent  de  personnes  fort  zele'es,  mais  cela 
n’  est  pas  un  garant  infaillible  de  la  justesse  des  ide'es,  je  pre'sume  et 
de'sire  Monsieur  le  Comte,  que  Lord  Auckland  veuille  se  concerter  avec 
vous  sur  tout  ce  qui  a trait  ä un  objet  si  delicat  et  si  important,  — 
Lamb.  vous  dira  sans  doute  ce  qu’on  lui  propose,  et  vous  jugere's  de 
ce  qu’il  pourra  y avoir  en  cela  d’ utile  ou  de  douteux. 

„J’apprends  a cette  meine  occasion  que  le  Courier  anglois  de'- 
peche'  ä Francfort  est  repasse';  je  ne  sais  si  ce  Courier  e'toit  seul  ou 
s’il  e'toit  accompagne'  de  Mr.  Taylor.  Ce  retour  doit  etre  interessant 


*)  Eigenhändige  Seiten  - Anmerkung  des  Grafen  Mercy: 

»J’ai  remis  le  paquet  ä Mr.  le  Comte  de  Metternich  qui  se  Charge  de  le  faire  par- 


venir«. 
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et  vous  mettra  probablement  ä meme  Monsieur  le  Comte,  d’apprendre 
de  Milord  Aukland  quelques  particularite's  essentielles.  J’ai  l’honneur 
d’etre  ut  in  literis. 

Le  6 Fevrier.  M.“ 

Beilage  zu  diesem  Briefe  XVII: 

Bulletin  des  nouvelles  diverses  qui  se  de'bitent  ä Wesel 
et  dont  plusieurs  ne  viennentque  de  sources  peu  auten- 

tiques. 

„Les  patriotes  liegois  ont  exhume  le  corps  du  defunt  Prince  de 
Liege  et  doivent  l’avoir  mis  ä une  potence. 

„A  l’exception  d’un  nombre  de  factieux  on  assure  que  la  majorite' 
du  peuple  liegois  et  peu  porte'  pour  le  Systeme  frangois.  Ces  derniers 
de'pouillent  les  e'glises,  enlevent  la  toiture  en  plomb  de  la  cathe'drale 
pour  en  fondre  des  bailes,  cette  e'glise  est  remplie  de  chevaux. 

„Les  brigands  re'volutionnaires  en  usent  de  meme  dans  toute  la 
Belgique,  ils  ont  vole'  le  tre'sor  de  l’eglise  de  Hall  de  celle  de  Mon- 
taigü  oüily  avoit  des  matieres  d’or  et  d’argent,  pour  unevaleur  estimme' 
au  delä  de  deux  millions ; les  matieres  d’  or  et  d’  argent  enleve'es  par- 
tout sont  transporte'es  en  France. 

„ Les  monasteres  abbayes  et  communautds  religieuses  sont  taxe'es 
ä un  pret  de  quarante  millions  en  especes,  qui  leur  seront  rembourse's 
en  assignats  dont  les  biens  des  dits  monasteres  formeront  l’hippo- 
theque. 

„Yenloo  est  bien  re'ellement  occupe'  par  les  Prussiens,  ils  y ont 
quatre  bataillons,  les  Francois  devoient  s’  en  emparer  le  lendemain,  c1  est 
sur  cette  certitude  qu’on  les  a prevenüs. 

„Mr.  le  Prince  de  Brunswick  avoit  proposd  une  entrevüe  dans 
les  environs  de  Wesel  ä Mr.  de  Clerfayt,  qui  s’en  est  excuse'  pour  le 
moment  ä cause  des  occupations  que  lui  donnent  les  renforts  arrive's 
et  a distribuer  dans  les  cantonnements.  D’apres  des  calculs  vraisem- 
blables  mais  non  officielles,  l’armee  autricbienne  ä Bergbem  doit  etre 
de  35  mille  hommes;  eile  a regu  24  pieces  de  douze. 

„Mr.  de  Clerfayt  a refuse'  deux  ou  trois  bataillons  que  lui  de- 
mandoit  le  Prince  de  Brunswick  pour  son  expedition  sur  Roeremonde. 
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„ Le  meme  general  e'crit  au  ministre  plenipotentiaire  pour  lui  de- 
mander  de  l’argent  dont  il  est  pret  ä manquer,  mais  il  ne  parle  ni 
de  ses  forces,  ni  de  sa  position,  ui  de  ses  projets. 

„Mr.  le  Prince  de  Saxe-  Coburg  etoit  le  6 ä Francfort,  on  pre- 
sume  qu’il  pourroit  etre  aujourd’hui  ä Cologne,  on  ne  sait  s’il  y pren- 
dra  le  commandement  du  corps  d’armee,  ou  s’il  le  laissera  ä Mr.  de 
Clerfayt  pour  se  transporter  ailleurs. 

„Mr.  le  Comte  de  Metternich  qui  devoit  partir  demain  est  re- 
tenü  par  le  mauvais  tems  et  le  debordement  du  Rhin.  Le  gouvernement 
sans  etre  dissout  formelenient,  sera  se'pare,  beaucoup  d’employds  restent 
ici  oisifs ; le  ministre  n’  aura  avec  lui  que  le  tre'sorier  gdneral  et  deux 
conseillers  des  finances. 

„Le  nouveau  Re' ge  nt  de  France  et  Mr.  le  Comte  d’ Artois1) 
lieutenant-ge'ne'ral  du  royaume  sont  ä Hamm;  il  paroit  que  l’e'vecque 
d’Arras  est  l’äme  de  leur  conseil,  ce  prelat  qui  ne  manque  pas  d’esprit 
est  tres-ardent  et  intriguant,  les  mare'chaux  de  Castries2)  et  de 
Broglie3)  sont  de  ce  conseil.  On  prdtend  que  Mr.  le  Comte  d’ Ar- 
tois se  dispose  ä aller  ä Petersbourg,  cette  course  ne  s’accorde  guere 
avec  la  Lieutenance  ge'ne'rale,  a moins  qu’  il  ne  s’  agisse  d’  une  absence 
momentane^.  Il  faut  voir  ce  que  les  Cours  diront  de  cette  re'gence ; 
L’ Impe'ratrice  de  Russie  n’he'sitera  pas  ä la  reconnoitre. 

„ Un  regiment  de  housards  prussien  passe  demain  pour  aller  joindre 
le  corps  de  Mr.  le  Prince  de  Brunswick  qui  sera  alors  de  10  ä 12 
mille  hommes. 

„Un  employe'  du  gouvernement  vient  d’etre  euvoye  ä Rotterdam 
pour  faire  embarquer  tous  les  vivres  achetes  en  Hollande  et  les  faire 
arriver  par  le  Rhin. 


q Die  späteren  Könige  Ludwig  XVIII.  und  Carl  X. 

2)  Marschall  Charles  Eugene  Gabriel  de  la  Croix,  Marquis  de  Castries, 
geboren  1727,  wanderte  bei  Beginn  der  Revolution  aus,  nahm  später  Dienste  in  der  Armee 
des  Herzogs  von  Braunschweig  und  starb  zu  Wolfenbüttel  1801. 

8)  Victor  Francis  Duc  de  Broglie,  geboren  1718,  Soldat  seit  1784,  — 
im  siebenjährigen  Kriege  als  Sieger  bei  Bergen  und  Eroberer  von  Minden  bekannt,  1762 
Marschall  von  Frankreich,  1789  Kriegsminister,  1792  Chef  der  Emigranten- 
Armee,  1794  im  englischen,  1796  im  russischen  Dienste,  starb  1804  zu  Münster  86jährig. 

Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau.  4 
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XVIII. 

„Si  je  prdvoyois,  Monsieur  le  Comte!  quelques  circonstances  essen- 
tielles ä vous  communiquer,  je  retiendrois  un  jour  ou  deux  de  plus 
1’  expres,  porteur  de  la  lettre  tres-inte'ressante  dont  vous  m’  honore's  du 
9;  mais  je  me  trouve  ici  tellement  ä l’e'cart  et  condamne'  ä l’ignorance 
de  toutes  nouvelles,  qu’  en  retour  de  celles  que  1’  on  veut  bien  me  donner, 
je  ne  puis  rendre  que  des  commentaires,  des  conjectures  ou  des  ou'i-dire. 
Vous  me  faites  mention  d’une  lettre  e'crite  le  matin  du  9 et  que  de- 
voit  me  remettre  un  Courier  du  Lord  Aukland ; on  m’  assure  qu’  il  est 
en  effet  passe'  ce  matin  un  Courier  anglois,  mais  il  n’  a rien  laisse  ici 
ä mon  adresse. 

„J’ai  expe'die'  sur-le-champ  votre  de'peche  ä la  Cour  par  la  voie 
de  Düsseldorf. 

„Je  connais  par  expe'rience  la  valeur  des  confidences  du  Lord 
Aukland,  mais  de  celle  qu’il  vous  a faite,  Monsieur  le  Comte!  il  me 
semble  que  l’on  ponrroit  en  conclure,  ou  que  l’Angleterre  ne  connoit 
ni  la  nature  de  la  re'volution  frangoise,  ni  les  conse'quences  infaillibles, 
ni  les  pouvoirs  ou  le  ge'nie  de  ceux  qui  la  dirigent,  ou  bien  qu’en 
connoissant  tout  cela  tres-distinctement,  la  Cour  britannique  pre'fere  de 
partager  le  danger  d‘ un  bouleversement  en  Europe,  plutöt  que  de  ne 
pas  faire  naitre  tous  les  obstacles  possibles  aux  arrangements  pris  par 
les  trois  Cours  allie'es  relativement  ä la  Pologne;  — j’avouerai  qu’il 
m’est  incompre'hensible  que  l’on  ait  choisi  le  moment  actuel  pour 
effectuer  cet  arrangement  sur  lequel  je  m’abstiens  de  toute  autre  re'- 
flexion,  si  ce  n’  est  celle,  que  1’  on  devoit  bien  pre'voir  une  re'pugnance 
invincible  de  la  part  de  l’Angleterre.  Elle  ne  peut  sans  doute  em- 
pecher  la  Russie  ni  le  roi  de  Prusse  d’  envahir  des  provinces  polonoises, 
mais  il  lui  est  moins  difficile  de  nous  prendre  ce  partie  et  de  nous 
rendre  responsables  de  la  convoitise  de  nos  amis;  notre  Situation  topo- 
graphique  lui  en  fourniroit  assez  de  moyens.  Cette  remarque  presente'e 
sous  l’aspect  le  plus  critique  pour  nous,  le  de'nouement  de  la  grande 
aventure  oü  nous  sommes  embarque's,  nous  en  supportons  le  poid  bien 
plus  que  nos  allie's;  ils  s’en  procureront  des  de'domagements,  mais  je  ne 
vois  pas  oünous  trouverons  les  notres  d’une  maniereconvenable  et  solide. 
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„Comment  le  ministere  britannique  et  son  coryphe'e  Lord  Auk- 
land,  peuvent-ils  se  livrer  ä l’ide'e  chime'rique  d’obtenir  un  dtat  de 
cboses  suportable  par  la  voie  des  ne'gociations  avec  les  factieux  que 
leur  Systeme  ne'cessite  ä maintenir  les  troubles  au  debors  ainsi  que 
dans  leur  inte'rieur,  et  qui  ä la  premiere  lueur  de  paix  seroient  e'cra- 
se's  sous  les  ruines  de  leur  e'difice  revolutionäre!  Dailleurs  quelle 
est  parml  eux  1’  autorite'  munie  de  pouvoirs  suffisauts  ä stipuler,  ä faire 
maintenir  les  articles  convenüs?  — Sera-ce  Mr.  Dumourier  lequel  sous 
huit  jours  pourra  etre  mis  en  e'tat  d’accusation  et  perdu?  sera-ce  une 
poignee  de  scele'rats,  qui  au  premier  caprice  du  peuple  peuvent  etre 
immoles  ä sa  juste  vengeance?  mettant  ä part  l’ignominie  de  traiter 
avec  les  assassins  d’un  monarque  dont  le  sang  fume  encore,  je  soutiens 
que  dans  ce  moment  il  n’existe  en  France  aucun  pouvoir  assez  ddter- 
mine',  assez  legal  pour  donner  une  sanction  solide  et  valable  aux  arran- 
gements  qui  seroient  contracte's  avec  lui;  il  suit  de  lä,  il  est  meme 
demontre  par  la  nature  de  la  revolution,  que  ceux  qui  la  dirigent  ne 
veuillent  ni  ne  peuvent  vouloir  la  paix;  leur  but  doit  etre  de  gagner 
du  tems  pour  re'unir  leurs  forces  et  de  les  employer  ä de  nouvelles 
expeditions  qui  aient  la  cdle'rite  et  l’dclat  du  tonnere;  ils  ont  sans  doute 
le  plus  grand  inte'ret  ä ne'gocier  dans  le  status  quo  et  il-y-a  ici 
une  remarque  qui  pourroit  me'riter  1’ attention  du  Lord  Aukland. 

„ L’ Angleterre  a declare  vouloir  pour  pre'miere  condition  d’un 
accomodement,  que  la  France  e'vacuät  les  conquetes,  mais  si  une  nd- 
gociation  quelconque  düre  seulement  trois  mois,  et  que  dans  cet  es- 
pace  de  tems  les  factieux  restent  maitres  des  Pays-Bas  ils  en  enle- 
veront  tout  le  nume'raire,  toutes  les  matieres  d’or  et  d’argent,  enfin 
toutes  les  ricbesses  mobiliaires ; ils  re'duiront  ces  provinces  dans  un  tel 
e'tat  de  ruine  et  de  misere,  que  notre  Cour  se  verra  force'e  d’y  renoncer 
pour  jamais,  alors  que  de'viendront  ces  contre'es?  et  comment  en  dis- 
posera-t-on  d’une  maniere  convenable  ä 1’ inte'ret  politique  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  la  Hollande? 

„ J’espere  comme  vous,  Monsieur  le  Comte,  que  la  folie  frangoise 
nous  servira  mieux  que  tous  les  raisonnements  et  je  ne  vois  plus  d’autre 
ressource  pour  nous ; — il  n’  y a ni  accord  ni  ensemble  dans  nos  me- 
sures,  l’activite  des  ennemis  nous  gagne  partout  de  vitesse,  on  a 
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interdit  au  Gouvernement-General  les  emprunts  d’  argent,  il  n’  en  arrive 
point  de  Vienne,  et  l’arme'e  de  Mr.  de  Clerfayt  est  au  moment  de 
manquer  de  pain  et  de  subsistances.  11  ne  paroit  pas  que  jusqu’a  ce 
moment  on  se  soit  de'cide'  sur  un  plan  de  Campagne,  d’oü  il  resulte 
que  les  operations  se  suivent  au  hasard  sans  cohe'rance  entre  elles; 
Mr.  le  Prince  de  Brunswick  vient  (dit  on)  occuper  Venloo,  il  attendoit 
des  Hannovriens  qui  n’arrivent  pas;  on  assura  aujonrd’hui  que  Mr. 
de  Wallmoden  en  amene  2600  et  que  10  mille  hommes  des  memes 
troupes  sont  prises  ä la  solde  de  l’Angleterre  pour  la  de'fence  de  la 
Hollande,  mais  quand  seront-elles  ä leur  destination?  et  d’ici-lä  Mr. 
Dumourier  pourra  avoir  fait  bien  du  chemin;  on  le  dit  ä Anvers;  un 
corps  de  25  mille  Francois  se  porte  dans  cette  partie,  ce  qui  indique 
le  projet  d’enlever  quelque  place  hollandoise;  cette  entreprise  seroit 
dejouee  si  Mr.  de  Clerfayt  recuperoit  le  terrain  jusqu’ä  la  Meuse;  — 
nous  ignorons  les  obstacles  qui  s’  y opposent,  nous  ne  sommes  instruits 
ici  ni  de  la  force  des  ennemis  ni  de  la  nötre,  enfin  nos  ne  savons  rieu 
de  precis,  et  pas  le  mot  de  ce  qui  se  passe  du  cöte'  de  Mayence. 

„La  re'ponse  du  gazettier  de  Leyde  Monsieur  le  Comte,  que  vous 
me  cite's  dans  votre  lettre  ne  s’y  est  point  trouve'e,  Mr.  le  Comte  de 
Metternich  n’a  aucune  connoissance  de  la  pre'tendue  declaration  de 
TEmpereur.  Si  eile  existoit,  eile  auroit  e'te  surprise  dans  les  bureaux, 
et  communique'e  aux  gazettiers,  avant  d’etre  envoye'e  au  ministre,  ce 
qui  n’est  pas  tout  ä fait  impossible,  d’apres  l’experience  de  quelques 
me'prises  ou  retards  semblables,  cela  ne  pourra  etre  dclairci  qu’  a 1’  arrive'e 
des  premieres  de'peches  de  Vienne,  d’  oü  on  ne  regoit  rien  depuis  plu- 
sieurs  semaines. 

„Mr.  le  Comte  de  Metternich  part  demain  pour  Coblence,  il  a 
bien  voulu  se  charger  de  procurer  ä Mr.  le  Comte  de  Merode  et  ä 
Madame  la  Comtesse  d’Outremont  les  sauvegardes  ne'cessaires  pour 
leurs  possessions,  et  j’en  rappellerai  le  Souvenir  ä Mr.  le  Comte  de 
Clerfayt,  quand  il  se  mettra  en  mouvement. 

„Les  lettresdont  vous  m’ave's  honore'  du  6 et  du  8 me  sont  arrive'es 
par  la  poste  1’  une  s’  entend,  et  1’  autre  par  1’  homme  de  Mr.  le  Duc  de 
Beaufort;  ce  dernier  a ete  Charge'  de  votre  de'peche  pour  Vienne,  celle 
qui  se  trouvoit  insdre'e  dans  la  lettre  du  8 a ete  expedie'e  par  la  poste. 
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„ C’  est  bien  moi,  Monsieur  le  Comte,  qui  dois  re'clamer  votre  in- 
dulgence  sur  le  de'cousü  de  la  lettre  que  vous  lires,  mais  le  mauvais 
tems  a derange  ma  sante',  tandis  que  l’ensemble  des  choses  m’affecto 
tres-fort  au  moral  et  confond  mes  idees,  c’est  une  resource  pour  moi 
que  de  chercher  ä les  rectifier  par  les  moyens,  que  me  procure  votre 
confiance,  votre  amitie'  dont  je  sens  bien  tout  le  prix  et  qui  ajoute 
sans  cesse  aux  sentiments  du  plus  inviolable  attachement  avec  lequel 
j’ai  rhonneur  d’ etre 

Wesel  le  13  Fevrier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-liumble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Je  finissois  ma  lettre  lorsqu’on  m’a  apporte'  de  la  poste 
celle  du  9 au  matin  que  le  Courier  anglois  devoit  me  remettre  et  qu’il 
a sans  doute  laissee  au  bureau  oü  on  l’a  garde'e  24  heures.  Mr.  de 
Metternich  croit  qu’  un  avocat  brabangon  emigre'  est  1’  auteur  de  la  prd- 
tendue  ddclaration  de  1’ Empereur,  mais  je  ne  me  de'dis  pas  de  la  re- 
marque  que  je  vous  ai  faite  ä ce  sujet,  vous  serie's  e'tonne'  de  la  profonde 
ignorance  oü  on  laisse  le  gouvernement  de  tout  ce  qu1  il  y auroit  sou- 
vent  de  plus  pressant  ä lui  apprendre ; — quant  aux  objets  politiques 
il  en  est  ä peu-pres  de  meme.  J’attends  que  l’on  m’accusemes  de- 
peches  depuis  le  20  Decembre.“ 


XIX. 

„J’ai  re^u  ä 24  heures  de  distance  les  trois  lettres  dont  vous 
m’honore's  l’une  du  10,  les  deux  autres  du  12;  toutes  les  incluses 
ont  dtd  expe'diees  ä leur  de'stination. 

„Vous  aures  vü  Monsieur  le  Comte,  par  le  Chiffre  de  Mr.  de 
Stadion,  que  ni  vous,  ni  moi  ne  nous  sommes  me'pris  dans  nos  con- 
jectures.  La  fin  de  ce  Chiffre  qui  contient  la  troisieme  re'flexion  du 
Lord  Grenville,  me  paroit  bien  remarquable  et  digne  d’une  se'rieuse 
attention,  nous  en  apprendrons  davantage  par  le  Courier  qui  devroit 
etre  deja  passe',  et  dont  le  retard  me  deplait  d’autant  plus,  que  les 
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Francois  gagnent  du  tems,  qu’ils  en  profitent  avec  une  activite  e'ton- 
nante,  et  que  dupes  de  leur  fourberie  demontre'e  jusqu’a  l’evidence, 
nous  perdons  des  moments  si  favorables,  si  pre'cieux  que  nous  ne  par- 
viendrons  jamais  ä les  re'cupe'rer.  II  faudroit  etre  aveugle  ou  imbe'cile 
pour  croire  ä des  moyens  de  paix  avant  de  les  avoir  amene's  par  de 
grands  succes.  Un  des  plus  essentiels  seroit  d’ inte'rcepter  reffet  du 
ddcret  qui  destine  25  millions  ä 1*  achat  de  subsistances  ä se  procurer 
de  l’etranger,  voilä  une  disette  prevue,  bien  indique'e  et  qu’il  depend 
des  puissances  maritimes  de  re'aliser;  ce  seroit  le  grand  moyen  de 
domter  la  revolution,  et  il  me  semble  que  soit  en  Hollande,  soit  en 
Angleterre,  on  ne  devroit  pas  perdre  un  instant  cette  importante  me- 
sure  de  vue,  je  fais  cette  remarque  ä Mr.  le  Comte  de  Stadion,  il 
seroit  utile,  que  vous  voulussids  bien  l’appuyer. 

„ Tous  les  avis  confirment  que  Mr.  Dumourier  fait  filer  un  corps 
d’arme'e  sur  Anvers  et  qu’il  en  veut  deciddment  ou  ä Bergenobzoom 
ou  ä Breda ; cette  entreprise  le  ruinneroit  ä coup  sür,  si  on  y opposoit 
la  vigilance  et  l’energie  necdssaire  au  lieu  de  se  laisser  endormir  et 
de  se  bercer  de  l’espoir  absurde  d’e'viter  un  e'clat. 

„Mr.  le  Prince  de  Coburg  arrive  le  15  ä Cologne,  il  lixera  son 
quartier  ge'ne'ral  ä Coblence;  Mr.  le  Comte  de  Metternich  part  pour 
s’y  rendre  et  presser  les  ope'rations,  je  ne  sais  ä quoi  il  tient  qu’ eiles 
ne  soient  dejä  commence'es  par  Mr.  de  Clerfayt  qui  a 35  mille  bommes. 
Les  Francois  ont  garni  la  Roer  d’  une  artillerie  innombrable,  ils  se  re'- 
trancbent  partout,  mais  la  ligne  est  :si  e'tendue  qu’avec  un  peu  d’ha- 
bilite  il  doit  se  trouver  quelque  passage;  — le  Prince  de  Brunswick 
espere  toujours  de  reprendre  Roermonde.  Il  lui  est  arrive'  hier  un 
rdgiment  de  housards,  les  Hannovriens  sont  en  marche,  tout  cela  for- 
mera  de  15  ä 20  mille  hommes.  Entretems  le  pillage  continue  dans 
la  Belgique,  les  factieux  n’  y laisseront  pas  un  e'cu  s’  ils  s’  y maintien- 
nent  encore  deux  mois. 

„Je  rejoins  ici  les  lettres  de  Mrs.  Dutoist  et  Salis,  je  connois  le 
Premier  et  ne  fais  pas  grand  e'tat  de  ses  notions,  mais  l’ide'e  de  Mr. 
de  Salis  me'riteroit  ce  me  semble  toute  re'flexipn.  Les  Etats -gdneraux 
ne  pourroient-ils  pas  prendre  des  Suisses  a leur  solde?  et  contribuer 
par  lä  ä determiner  les  cantons  pour  la  bonne  cause? 
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„Les  nouvelles  de  Paris  nous  inanquent  clepuis  15  jours;  un  journal 
annonce  que  les  scelerats  conventionnels  ont  de'cre'te'  une  vengeance 
e'clatanie  contre  Rome;  on  garde  un  profond  silence  sur  la  Reine,  sur 
le  jeune  Roi,  je  n’en  suis  que  plus  allarme'.  Ces  voleurs  commettent 
1’  infamie  d’  arreter  le  restant  de  mon  mobiliev  ä Paris,  V objet  est  assez 
conside'rable  et  sera  infailliblement  confisque'  au  profit  de  la  bände. 

„La  lettre  de  Mr.  de  Luzan  que  je  remets  ici  de'note  une  four- 
berie  dont  Mr.  de  Metternich  croit  deviner  l’auteur  qui  doit  etre  un 
avocat  brabangon  refugie  ä Maestricht.  Le  bon  et  digne  ministre  sera 
plus  d’  une  fois  atrappe  ä de  pareils  tours,  faute  de  les  pre'venir  comme 
je  lui  en  ai  souvent  repre'sente'  la  ne'cessite'  et  indique'  les  moyens. 

„Je  finis  ici  jusqu’a  l’arrivee  du  Courier  de  Londres,  et  j’ ai  l’hon- 
neur  d’etre  avec  le  plus  tendre  et  le  plus  fidele  attachement 

Wesel  le  16  Pevrier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 

XX. 

„La  lettre  du  15  dont  vous  m’honore's,  Monsieur  le  Comte,  est 
arrivee  la  veille  du  depart  de  Mr.  le  Comte  de  Metternich,  je  lui  ai 
remis  celle  qui  e'toit  ä son  adresse,  votre  depeche  ä la  Cour  a dte' 
expe'die'e  sur-le-champ  et  la  lettre  pour  Mr.  le  Prince  de  Coburg  lui 
a etd  envoyee  par  estaffette. 

„Yoilä  donc  l’Angleterre  et  la  Hollande  formellement  attaque'es 
comme  je  l’avois  toujours  prddit  et  sans  doute  ils  n’ he'siteront  plus 
sur  le  parti  unique,  qui  leur  reste  ä prendre;  cependant  le  Courier  de 
Mr.  le  Comte  de  Stadion  n’arrive  pas,  et  je  ne  sais  ä quoi  devoir 
attribuer  ce  retard,  je  tiens  une  volumineuse  depeche  toute  prete,  qui 
seroit  partie  depuis  plusieurs  jours,  si  j’  avois  pü  pre'voir  le  de'lai  qu’  e- 
prouve  l’expedition  de  Londres. 

„ Hier  matin  il  est  passe  ici  un  Courier  anglois,  allant  (ä  ce  qu  ’il 
m’a  dit)  par  Vienne  a Constantinople ; il  etoit  Charge  de  la  part  du 
Lord  Aukland  d’  un  gros  paquet  a mon  adresse,  en  contenant  un  autre 
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que  1’  Ambassadeur  me  prioit  de  faire  tenir  ä Hamm  ä Mr.  de  Flax- 
landen qui  s’y  trouve  aupres  des  Princes;  je  me  suis  dabord  acquitte 
de  cette  commission,  ainsi  que  je  le  mande  ä Milord  dans  ma  re- 
ponse-ci-jointe.  Ce  meme  Courier  m’a  aussi  remis  (sous  enveloppe  et 
cachet  qui  me  sont  inconnus,  mais  que  j’ai  cependant  soup^onnes  venir 
de  votre  part)  une  Proclamation  de  Mr.  Dumourier  auxBa- 
taves.  C’est  bien  le  cbef  d’ oeuvre  de  l’insolence  et  de  la  folie,  il 
faut  ne'anmoins  se  dire  que  quand  on  a ä faire  a des  furieux  desespe'res 
qui  ne  se  sont  plus  laisse's  diriger  et  qui  sont  re'solus  de  vaincre  ou 
de  pe'rir,  les  plus  grands  efforts  et  toutes  les  mesures  possibles  de- 
viennent  indispensables ; — si  V on  n’  est  pas  vivement  trappe'  de  cette 
vdrite  ä Londres  et  ä la  Haye,  il  en  re'sultera  de  fäclieux  accidents. 
Aucun  moyen  de  de'ffense  ne  doit  etre  omis  et  je  ne  vois  pas  que  l’on 
s’en  occupe  assez;  j’avois  propose  ä Yienne  d’acque'rir  plusieurs  sujets 
distingue's  que  j’aurois  attire's  dans  nötre  Service  militaire;  en  me  re- 
pondant  trop  tard,  j’ai  perdu  les  meilleures  occasions;  aujourd’hui  il 
s’en  pre'sente  une  dont  j’aurois  fort  desire'  que  l’on  profität  cbez  nous, 
mais  qui  est  rejete'e  selon  moi  par  des  motifs  bien  foibles;  si  on  vou- 
loit  s’en  prevaloir  en  Hollande,  je  suis  assurd  que  dans  les  circon- 
stances  pre'sentes  on  en  tireroit  un  parti  inappre'ciable.  Il  s’  agit  d’  un 
bomme  qui  a dtd  la  cbeville  ouvriere  de  Mr.  de  Rochambault1)  et  de 
Luckner,2)  il  se  nomme  Jarry,  il  a fait  preuve  de  beaucoup  de  talents 
et  il  y joint  des  connoissances  locales,  qui  le  rendroient  tres-utile  sur 
le  the'atre  de  la  guerre  pre'sente.  Je  remets  ici  deux  me'moires,  dont  je 


*)  Jean  Baptiste  de  Vimeur  Graf  von  Rochambeau,  geboren  1725  in 
Vendome,  seit  1742  in  der  französischen  Armee,  1780  als  General-Lieutenant  Commandant 
des  französischen  Hülfscorps  im  nordamerikanischen  Kriege,  1791  Marschall  von  Frank- 
reich, 1792  Commandant  eines  französischen  Corps  der  Revolutions- Armee,  — starb  am 

10.  Mai  1807. 

2)  Nikolaus  Graf  Luckner,  geboren  1722  zu  Campen  in  Baiern,  1737  im 
dortigen  Königs  Dienste,  1745  im  holländischen,  1748  im  hannoverschen.  Im  sieben- 
jährigen Kriege  Commandant  eines  nach  ihm  benannten  Hussaren-Corps  und  1760  General. 
1767  als  General  - Lieutenant  im  französischen  Dienst,  1790  auf  Seite  der  Revolutions- 
parthei,  1792  Marschall.  Seit  März  1784  dänischer  Graf,  und  am  4.  Januar  1794  zu 
Paris  guillotiniit. 
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puis  attester  l’exactitude,  ils  vous  feront  mieux  connoitre  le  sujet  en 
question,  et  je  suis  tres-certain  Monsieur  le  Comte,  que  vous  rendries 
un  Service  important  au  P.ce  Stadhouder  et  ä la  Re'publique  si  vous 
les  engagie's  ä donner  de  l’emploi  ä Mr.  Jarry,  qui  connoit  a fond 
les  frontieres  hollandoises  et  tres  - particulierement  tous  les  moyens 
d’attaque  dont  elles  sont  menace'es  par  l’ennemi. 

„Je  de'sire  bien  que  l’on  oublie  les  erreurs  passe'es  de  Mr.  le 
Comte  de  Merode,  j’ai  ecrit  en  differents  tems,  ä ce  sujet,  en  tächant 
de  faire  valoir  la  since'rite'  d’un  retour  dont  le  moment  pre'sent  offre 
de  nouvelles  preuves;  si  on  veut  rentrer  dans  la  Belgique  et  y etre 
dans  une  position  convenable,  il  faut  rallier  autour  de  soi  les  per- 
sonnes  marquantes  du  pays,  et  ne  plus  se  ressouvenir  du  passe'.  Mr. 
le  Comte  de  Metternich  est  assez  dans  ce  Systeme  ä quelques  excep- 
tions-pres ; il  s’  arretera  ä Cologne  pour  engager  Mr.  le  Prince  de  Co- 
burg de  faire  agir  Mr.  de  Clerfayt;  chaque  journe'e  que  nous  perdons, 
devient  d’une  consequence  irreparable.  Le  de'bordement  de  la  Roer 
est  un  fächeux  obstacle  ä regagner  du  terrain  et  Mr.  de  Dumourier 
en  profitera  pour  son  siege  de  Maestricht  dont  les  environs  sont  dejä 
occupe's;  il  seroit  honteux  de  voir  enlever  cette  place  ä la  barbe  de 
nos  armees,  ce  qui  arrivera  si  les  Etats  Ge'neraux  ne  forcent  pas  de 
moyens  ä l’empecher. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Wesel  le  20  Fevrier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.“ 

P.  S.  „Mr.  le  Comte  de  Metternich  ainsi  que  moi  avons  e'crit 
ä Mr.  de  Clerfayt  pour  la  Conservation  des  terres  de  Mr.  le  Comte  de 
Merode;  le  ministre  en  reparlera  de  vive  voix  au  gdndral  ainsi  que 
pour  Madame  d’  Outremont. u 


XXI. 


„ Etant  indispose'  depuis  trois  jours,  et  ayant  quelques  occupations 
pressantes,  je  me  bornerai  aujourd’hui  Monsieur  le  Comte,  ä avoir 
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l’honneur  de  vous  prdvenir  que  le  Courier  venant  de  Londres,  est 
arrive  ici  hier  22  ä 9 heures  du  matin,  et  qu’  il  en  est  reparti  ä 1 heure 
apres-midi,  je  vous  supplie  d’en  informer  Mr.  le  Comte  de  Stadion 
auquel  j’ecrirai  ainsi  qu’ä  vous  par  la  poste  de  mercredi  prochain. 

„ Mr.  le  Comte  de  Metternich  me  fait  savoir  que  Mr.  de  Clerfayt 
aura  un  nouveau  renfort  de  15  mille  hommes  ce  qui  porteroit  son 
armee  ä 50  mille  et  au  delä;  il  seroit  bien  fächeux  que  l’on  laissät 
prendre  Breda  tandis  que  la  deffense  en  seroit  si  facile.  Mr.  d’Auti- 
champ1)  et  800  emigres  se  sont  jettes  dans  Maestricht;  ce  secours 
n’y  sera  pas  inutile. 

„ J’  attends  avec  impatience,  ce  que  vous  aure's  la  honte'  de  m’  ap- 
prendre  sur  les  tentatives  ultdrieures  des  Francois;  si  on  profite  de  leur 
audacieuse  e'tourderie  on  pourroit  peut-etre  les  submerger  tous. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Wesel  23  Fevrier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 

Mercy  - Argen  teau  m.  p.“ 

„Nous  ne  savons  rien  des  ope'rations  ulte'rieures  du  Frince  de 
Brunswick;  mais  le  point  le~plus  important  est  que  le  gouvernement 
hollandois  prenue  de  promtes  mesures  pour  empecher  que  les  Francois 
n’  aillent  intercepter  le  cours  du  Khin  vers  Nimegue,  ce  qui  nous  jette- 
roit  dans  de  cruels  embarras  pour  nos  transports  de  vivres  qui  doivent 
etre  en  route.“ 


XX1L 

„Je  pre'sume,  Monsieur  le  Comte,  que  ce  qui  a ete'  dit  ä Londres 
ä Monsieur  le  Comte  de  Stadion  au  sujet  des  Pays-Bas,  aura  fixe 
votre  attention,  et  certes  si  l’Angleterre  vouloit  s’engager  ä une  coo- 


*)  Marie  Jean  Josephe  Jacques  de  Beaumont,  Vicomte  d’ Autichamp,  geboren 
1768,  emigrirte  1790  als  Dragoner- Capitain  und  war  1792  bei  den  Hommes  d’ armes, 
später  in  Mastricht,  Jersey,  Portugal  und  London  immer  bei  der  royalistiscben  Partei, 
1800  kehrte  er  nach  Paris  als  Privatmann  zurück,  1815  wurde  er  Gouverneur  von  Bor- 
deaux und  starb  1828. 


peration  assez  efficace  pour  remplir  son  ide'e , il  vaudroit  la  peine  d’  y 
penser,  mais  il  y a ä cela  tant  de  futurs  contingents  que  1’  on  ne  peut 
pas  s’  y livrer  tout  ä fait.  En  attendant  le  preliminaire  devroit  etre  de 
nous  balayer  la  cöte  maritime  depuis  Dunkerke  jusqu’ä  Ostende,  de 
s’emparer  de  ce  dernier  port  et  de  nous  ouvrir  par  lä  une  route  a 
de  grands  succes;  tout  cela  pourroit  etre  facilment  elfectue'  par  une 
escadre  angloise  monte'e  de  quelques  troupes  de  de'barquement.  Je  munis 
ä Mr.  le  Comte  de  Stadion  des  details  pre'cis  sur  notre  position  mi- 
litaire;  je  les  tiens  de  source,  et  vous  ne  sere's  pas  fache'  d’en  etre 
informe'. 

„L’arme'e  de  Mr.  le  Comte  de  Clerfayt  avec  ses  renforts  succes- 
sifs,  y compris  celui  de  7 nouveaux  bataillons,  3 re'giments  de  caval- 
lerie  qui  viennent  de  lui  arriver,  est  aujourd’hui  de  38,400  hommes 
d’ infanterie,  12,100  de  cavallerie,  total  50,500  hommes  avec  une  dnorme 
artillerie,  le  tout  effectiv  (im  ausrückenden  Stand)  Mr.  le  Prince  de 
Hohenlohe  a 25,000  hommes,  le  Prince  de  Brunswick  en  a 12,000, 
il  attend  3600  Hannovriens,  3000  Munsteriens  et  de  Cologne  avec 
30  pieces  de  grosse  artillerie,  qui  passera  ici  mercredi  prochain;  cette 
masse  est  de'stine'e  ä opdrer  sur  la  Belgique.  Mr.  le  Prince  de  Coburg 
commandera  en  personne,  reste  ä savoir  le  moment  oü  en  pourra  se 
mettre  en  mouvoment,  ce  qui  tient  ä plusieurs  circonstances  encore  ob- 
scures;  d’abord  il  taut  voir  ce  que  deviendra  le  siege  de  Brdda,  la 
posture  de  deffense  dans  laquelle  on  se  mettra  en  Hollande  si  les  Han- 
novriens et  Anglois  y arriveront;  il  est  plus  que  probable  que  si  de 
toute  part  on  vouloit  y mettre  de  la  ce'le'rite'  de  1’  e'nergie,  avec  de  pa- 
reils  moyens  les  Frangois  seroient  chasses  et  e'crases ; mais  nos  lenteurs, 
nos  indecisions  les  sauveront. 

„L’armee  du  Haut-Bkin  sous  les  ordres  de  Mr.  de  Wurmser,  forte 
de  30  mille  hommes  tiendra  l’Alsace  en  e'chec;  — le  Roi  de  Prasse 
veut  avant  tout  prendre  Mayence,  nous  ne  savons  ä quoi  il  en  est  de 
cette  expe'dition;  — en  ge'ne'ral  dans  le  trou  de  Wesel  on  est  peu  et 
mal  informe'  de  ce  qui  se  passe  dans  le  voisinage.  Le  plus  raprochd, 
le  Prince  de  Brunswick  n’  a pü  encore  reprendre  Roermonde,  il  cannona 
le  fort  St.  Michel,  1’  ennemi  a dit-on  des  batteries  tirantes  sur  Bre'da, 
et  on  ne  craint  plus  le  siege  de  Maestricht.  Je  serai  mieux  instruit 
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sur  ces  derniers  articles,  Monsieur  le  Comte,  par  les  avis  que  vous 
aure's  la  bonte'  de  me  donner. 

„Le  Courier  de  Londres  doit  arriver  ä Vienne  le  1er  Mars,  je  sou- 
haite  que  l’on  nous  dise  quelque  chose;  sur  les  de'peches  dont  il  est 
porteur ; le  baron  Thugut  doit  revenir  ici  ince'ssamment,  j’  ai  forteinent 
presse'  son  retour. 

„ Toute  correspondance  avec  la  France  est  plus  que  jamais  inter- 
rompue,  il  est  bien  essentiel  que  V on  s1  occupe  chez  vous  ä mettre  un 
frein  au  brigandage  maritime  que  kennend  se  pre'pare  ä exercer  dans 
la  Manche  et  sur  les  cötes  d’ Hollande,  le  meilleur  moyen  serait  de 
couler-bas  ce  que  l’on  pourra  rencontrer. 

„Je  vous  prie  de  ne  pas  me  laisser  ignorer  ce  que  dit  et  pense 
notre  aimable  Lord  Aukland;  il  sera  enfin  persuade  qu’il  n’y  a pas 
a compasser  avec  des  sce'le'rats,  que  le  seul  moyen  est  de  les  abattre; 
Dieu  veuille  qu’on  se  pe'ne'tre  de  cette  verite'  ä laquelle  tient  le  sort 
de  l’Europe. 

„J’ai  l’lionneur  d’etre  avec  le  plus  fidele  attachement 

Wesel  le  27  Fevrier  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „ Dans  ce  moment  nous  apprenons  que  Maestricht  est  bom- 
barde',  il  est  inconcevable,  que  l’on  soit  si  tard  et  si  mal  informe 
des  vrais  projets  des  ennemis.  Mr.  de  Clerfayt  (dit-on)  a fait  hier 
un  mouvement  pour  traverser  cette  entreprise,  si  eile  re'uississoit  ce 
seroit  la  ruine  du  de'but  de  la  Campagne.“ 

XXUI. 

„ Nous  venons  d’  apprendre  avec  autant  d’  e'tonnement  que  de  Cha- 
grin la  prise  de  Bre'da  apres  une  honteuse  defense  de  deux  jours.  Si 
les  Etats- Ge'ne'raux  ne  se  re'veillent  pas,  tous  nos  efforts  pour  les  sauver 
deviendront  inutiles;  vous  save's  Monsieur  le  Comte,  que  le  siege  de 
Maestricht  est  commence.  Les  ennemis  occupes  des  premiers  travaux 
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tirent  peu,  la  garnison  fait  un  grand  feu  et  leur  tue  beaucoup  de  monde. 
Mr.  le  Prince  de  Coburg  a passe  la  Roer  dans  la  nuit  du  28  au  1er  [\ 
y-a  eu  une  terrible  canonade  dont  nous  ne  savons  pas  encore  l’effet 
qui  porte  sur  le  point  de  Duren.  Notre  arme'e  etoit  ä Berghem  de 
50,500  hommes;  le  Prince  aura  laisse  un  corps  sur  la  Roer,  et  sera 
marche'  avec  35  ä 40  mille  et  100  pieces  d’  artillerie ; — il  commande 
en  personne,  et-m’a  mande'  qu’il  desireroit  savoir:  1°  si  on  a forme 
en  Hollande  un  plan  de  deffense  et  d’ ope'rations , 2°  le  nombre  des 
troupes  de  la  Re'publique,  et  ä quoi  eile  compte  les  employer,  3o  se 
tiendront-elles  sur  la  deffensive?  4°  Les  Etats  Gendraux  se  preteront- 
ils  a un  concert  sur  quelques  mesures  combindes  et  offensives,  5°  quand 

seront-ils  en  etat  d’agir? 

„ J’ai  ecrit  ä Mr.  le  Prince  de  Coburg  que  je  vous  prierois  Mon- 
sieur le  Comte,  de  me  mettre  ä meme  de  repondre  ä ces  questions. 
II  est  d’une  importance  vraiment  majeure  et  urgente,  que  l’on  ne  nd- 
glige  aucun  moyen  ä la  Haye,  sans  quoi  on  sera  ecrasd,  au  lieu  qu’en 
y mettant  de  V activite,  de  V energie  avec  ce  que  notre  armde  va  entre- 
prendre,  il  y auroit  moyen  de  detruire  les  Francois  qui  se  sont  enfournes 
avec  une  audace  aussi  folle  que  temdraire,  et  un  coup  semblable  mettroit 
la  Hollande  hors  de  tout  danger  et  decideroit  peut-etre  du  sort  de  cette 
Campagne ; mais  pour  cela  il  faut  employer  des  sujets  capables  qui  con- 
noissent  ä fond  ceux  ä qui  ils  ont  ä faire ; — cela  me  conduit  ä insister 
vivement  pour  que  V on  se  prevaille  des  Services,  des  connoissances,  et  des 
talents  de  Mr.  Jarry.  J’  en  parle  uniquement  par  zele  pour  le  bien  de 
la  chose,  car  je  n’ai  vü  qu’une  fois  cet  officier,  mais  je  suis  de  toute 
certitude  qu’il  n’existe  pas  de  sujet  duquel  dans  ce  moment  oü  nous 
sommes  il  y auroit  un  aussi  bon  parti  ä tirer,  c’est  une  trouvailie; 
— et  ne  düt-on  V employer  que  temporairement,  il  seroit  en  dtat  par 
sa  tournure  determinee  et  entreprennante  de  rendre  des  Services  in- 
appreciables.  Tout  ceci  est  dit  ä T acquit  de  ma  conscience,  je  regrette 
assez  que  l’on  perde  chez  nous  le  moyen  que  je  propose  ailleurs. 

„D’un  moment  ä l’autre  nous  devons  apprendre  quelque  grand 
fait  d’ armes,  je  m’ empresserai  ä vous  mander  tous  les  details  qui 
m’  arriveront.  Aids  la  bonte'  Monsieur  le  Comte,  de  me  tenir  au  cou- 
rant de  ce  qui  se  passera  autour  de  vous. 
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„ Le  Prince  de  Brunswick  se  rapproche  de  Roermonde  et  par  con- 
se'quent  de  Maestricht;  mais  ses  forces  ne  suffisent  pas;  les  Hanno vriens 
et  les  Anglois  arrivent-ils  en  Hollande? 

„J’ai  Fhonneur  d’etre  avec  le  plus  tendre  et  fidele  attachement 

Wesel  le  2 Mars  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.  “ 

XXIV. 

„Je  regois  par  estaffette  la  lettre  dont  vous  m’honore's  du  ler, 
Monsieur  le  Comte,  et  quoique  la  honteuse  reddition  de  Bre'da  m’  eut 
pre'pare'  ä d’  autres  e've'nements  en  ce  genre  aussi  fächeux  qu’  liumiliantsje 
ne  m1  attendois  cependaut  pas  ä la  perspective  que  pre'sente  votre  lettre ; 
si  eile  se  re'alise,  les  Provinces  Unies  seront  e'crase'es  et  le  contrecoup 
se  portera  d’une  maniere  funeste  sur  la  cause  ge'ne'rale.  Malgre'  toutes 
les  fautes  d’ omission,  si  on  est  encore  capable  en  Hollande  de  la 
moindre  e'nergie,  il  est  physiquement  impossible  que  les  ennemis  re'us- 
sissent  dans  une  entreprise  qui  par  sa  choquante  audace  devient  le 
plus  meprisant  affront  pour  l’e'tat  contre  lequel  eile  est  dirige'e.  Ne 
ferat-on  donc  ni  exemple,  ni  justice  de  la  conduite  qui  a etd  tenue  ä 
Bre'da?  il  seroit  important  d’user  de  se'verite'  pour  empecber  par  la 
suite  d’ aussi  miserables  aventures. 

„ La  question  que  vous  me  faites,  Monsieur  le  Comte ! est  si  in- 
teressante qu’  eile  me  porte  ä y re'pondre  sur  V heure  par  la  voye  d’  un 
expres. 

„La  demande  du  Lord  Aukland  de  votre  signature  ä une  dd- 
claration  (laquelle  si  eile  se  borne  aux  expressions  cite'es)  paroit  assez 
indiffe'rente,  ne  me  sembleroit  avoir  aucun  inconve'nient  pour  nous,  ä 
moins  que  l’ambassadeur  n’ inserrat  dans  cette  de'claration  quelque 
clause  contraire  ä nos  principes  et  a notre  Systeme ; car  d’  ailleurs  s’  il 
ne  s’  agit  que  d’  annoncer,  que  1*  Angleterre  ne  souffrira  ni  1 a r e'  u n i o n 
des  Pays-Bas  ä la  France,  ni  l’etablissement  decespro- 
vinces  en  Rd publique,  ni  l’admission  de  leur  part  du 
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re'gime  frangois,  il  n’y  a certainement  aucun  de  nos  ministres 
qui  ne  soit  dans  le  cas  de  signer  sans  he'siter  une  pareille  de'cision; 
on  ne  voit  pas  trop  qu’  en  regle  votre  Intervention  ä cet  acte  soit  nd- 
cessaire,  mais  eile  ne  pourroit  nuire,  et  comme  il  s’agit  dans  un  mo- 
ment  aussi  critique  d’  user  de  tous  les  moyens  meme  irre'guliers,  quand 
il  y a la  moindre  utilite  ä s’en  promettre,  je  crois  que  vous  pourries 
prendre  sur  vous  de  condescendre  au  desir  de  1’  ambassadeur,  en  vous 
assurant  toutefois  qu’il  ne  s’y  trouve  pas  quelque  subtilite  qui  ne 
sauroit  echaper  ä votre  clairvoyance.  Yous  avds  voulu  savoir  mon 
opinion,  je  la  soumets  ici  ä votre  jugement.  S’il  y a du  danger  pour 
Rotterdam  oü  j’ai  des  effets,  je  marque  ä Mr.  Osy  de  les  faire  passer 
ä Mr.  Hop  ä Amsterdam  et  je  vous  prie  de  proteger  cette  mesure. 

„Nous  avons  appris  hier  au  soir  (mais  non  officiellement)  que 
les  postes  frangoises  sur  la  Roer  ont  ete  forcees,  que  le  regiment 
de  La  Tour1)  leur  a pris  quatre  cannon«  dont  un  jette'  dans  la  ri- 
viere,  que  l’arme'e  devoit  etre  aujourd’hui  ä Aix  la  Chapelle,  et  par 
conse'quent  ä 5 lieues  de  Maestricht,  qui  ä ce  que  l’on  dit  se  deffent 
vigoureusement.  Mr.  de  Clerfayt  ma  mande'  du  27  qu’on  envoya  quel- 
ques bataillons  de  nos  troupes  ä Mr.  le  Prince  de  Brunswick  qui  avec 
ce  renfort  attaquera  Roermonde.  Ou  peut  se  flatter  de  succes  de  ce 
cöte-ci,  mais  on  lache  le  pied  partout  en  Hollande;  il  n’y  aura  moyen 
de  rien  faire  de  bon. 

„Je  vous  supplie  de  me  mander  les  nouvelles  par  le  retour  de 
mon  expre's,  je  vous  ai  ecrit  hier  par  la  poste;  agre'e's  Finviolable 
attachement  avec  le  quel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Wesel  le  3 Mars  ä 1 heurs  apres  midi  1793. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 


1 ) Das  berühmte  wallonische  Dragoner - Regiment  Graf  Latour , heute 
Fürst  Alfred  Windisch-Graetz  Nr.  1 4. 
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XXV. 

„Voici  une  note  que  je  prends  la  liberte  de  recommander  ä vos 
soins  vis-ä-vis  de  Mr.  le  Comte  le  Keller,1)  1’ objet  s’explique  de 
lui-meme  et  il  importe  infiniment  pour  le  passage  de  nos  vivres  de 
prdvenir  toutes  difficultes  et  retard.2) 

„ J’  ai  1’  honneur  d’  etre  avec  le  plus  parfait  attachement 

Wesel  le  4 Mars  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 

Mercy -Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „ Voudrids-vous  bieu  faire  passer  de  ma  part  ä Mr.  le 
Comte  de  Stadion  les  nouvelles  du  jour,  n’aiant  plus  le  tems  de  lui 
dcrire.  “ 


XXVI. 

„Les  deux  lettres  du  4 et  du  5 dont  vous  m’avds  honord  d’ Am- 
sterdam me  sont  arrivees  en  meme  tems.  Les  depeehes  qui  y etoient 
jointes  pour  la  Cour  ont  ete  expddiees  hier  matin.  L’  objet,  Monsieur 
le  Comte,  dont  vous  nous  facilites  la  reussite  ä Mr.  de  Remonat,  est 
d’une  extreme  importance,  car  il  me  paroit  que  l’on  s’entend  si  peu 
sur  les  mesures  qui  tiennent  ä cet  article,  qu’il  pourroit  devenir  une 
source  d’embarras  inextricables. 

„ Les  avis  non  offieiels  mais  qui  arrivent  de  toute  part  confirment 
l’occupation  de  Liege  par  nos  troupes,  ils  ajoutent  que  Mr.  le  Prince 
de  Coburg  etoit  avance  jusqu’  ä St.  Troud,  dans  ce  cas  tous  les  postes 
ennemis  de  Liege  ä Namur  seroient  coupes  de  V armee  de  Mr.  Du- 
mourier,  et  n’auroient  d’autre  retraite  que  sur  Givet,  alors  la  Hol- 
lande devroit  etre  degage'e,  en  supposant  que  (unleserlicher  Ortsname) 
Gertruidenbourg  et  Willenstand  se  soient  soutenüs  jusqu’  ä present ; la 
marche  de  Mr.  le  Prince  de  Brunswick  sur  Geneppe  doit  avoir  ajoutd 


•)  Graf  Keller  war  dazumal  k.  preussischer  Gesandter  im  Haag. 

2)  Die  in  diesem  Briefe  angeführte  Note  liegt  dem  Originale  nicht  bei;  dürfte  sich 
um  die  Beseitigung  von  Hindernissen  handeln,  welche  den  Proviant-Transport  erschwerten. 
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au  danger  de  la  position  des  Francois.  Les  Beiges  auroient  beau  jeu 
ä les  assommer  dans  leur  retraite.  S’il  se  remplit  ä cet  egard  la  moitid 
de  ce  que  Ton  nous  promet,  ce  debüt  de  la  Campagne  aura  surpassd 
notre  attente. 

„ Yous  avds  maintenant  ä la  Haye  Mr.  le  Chevalier  de  Murrey  x) 
qui  est  venu  me  voir  ä son  passage  par  Wesel;  j’ai  etd  fort  content 
de  sa  maniere  de  voir  et  de  parier;  il  se  proposoit  d’exciter  la  vigi- 
lance  et  1’  activite  des  Etats  Gdndraux ; eile  est  en  effet  indispensable 
au  succes  de  la  cause  commune;  — le  contraire  auroit  des  suites  in- 
calculables.  Si  Mr.  Dumourier  veut  rester  dans  Brdda,  ce  seroit  un 
coup  de  partie  que  de  s’y  tenir  blocqud;  — les  Hannovriens  et  Anglois 
suffiroient  ä cette  opdration.  II  est  certain  que  les  dvenements  du 
1.  2.  4.  de  ce  mois,  au  lieu  d’etre  exagerds,  n’ont  pas  etd  rendus  dans 
leur  juste  valeur;  les  Francois  out  perdu  bien  au  dela  de  6000  hom- 
mes;  — leur  deroute  a dtd  gdndrale;  les  bourgeois  d’Aix-la-Chapelle 
ont  seuls  extermine  la  majeure  partie  de  la  garnison  fran^oise,  dans 
tous  les  lieux  de  leur  passage. 

„Nous  ne  savons  rien  d’exacte  des  operations  du  Haut-Rhin;  le 
siege  de  Mayence  doit  y etre  commence,  1’ investissement  en  dtant  ddjä 
formd. 

„Oserois-je  vous  prier,  Monsieur  le  Comte,  de  vouloir  bien  faire 
passer  ä Madame  de  Circello  ma  reponse  ä une  lettre,  qu’  eile  m’a 
dcrite  on  dit  qu’ils  vont  ä Vienne  pour  y remplir  l’ambassade.  Re- 
ceves  les  assurances  de  l’inviolable  et  fidele  attachement  avec  lequol 
j’ai  l’honneur  d’etre 

Wesel  le  9 Mars  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 


*)  Wahrscheinlich  ist  hier  Sir  George  Murray,  geboren  1772,  in  englischen 
Kriegsdiensten  seit  1789,  der  sich  in  1798  in  Flandern  auszeichnete,  gemeint.  Er  starb 
als  englischer  General-Feldzeugmeister  am  28.  Juli  1846,  und  war  auch  Staatsmann  und 
Schriftsteller. 


Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau. 
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P.  S.  „ Mr.  le  Prince  de  Coburg  vous  mandera  directement,  Mr. 
le  Comte,  ce  qu’il  a ecrit  au  Prince  Stadhouder  et  au  Lord  Aukland. 
Notre  arme'e  est  entre  Liege,  Tongern  et  Ruremonde;  nous  sommes 
en  possession  de  ces  trois  villes;  des  avis  non  officiels  annoncent  la 
prise  de  Namur,  le  chäteau  exceptd;  Königstein  s’est  rendu  ä dis- 
cre'tion.  Yoilä  bien  des  motifs  d’activite  pour  Mr.  les  Hollandois.  II 
est  d’  une  extreme  importance  de  presser  V arrive'e  des  Hannovriens.  Mr. 
Dumourier  continue-t-il  ses  entreprises  ou  pense-te-il  ä se  replier  sur 
Anvers  ? “ 


XXVII. 

„Au  deffaut  de  toute  nouvelle  officielle,  Monsieur  le  Comte,  je 
n’aurois  pas  eu  l’bonneur  de  vous  ecrire  aujourd’hui,  ne  fut  que  je 
dois  vous  accuser  la  reception  de  votre  lettre  du  8 et  l’expddition  de 
la  ddpeche  qui  y etoit  jointe. 

„ On  disoit  Mer  notre  arme'e  aux  portes  de  Bruxelles  et  que  Mr. 
Dumourier  attiroit  ä lui  des  renforts,  pour  continuer  ses  operations 
contre  la  Hollande;  cet  avis  est  trop  vague  pour  que  l’on  y doive 
compter. 

„J’ai  repre'sente  ä nos  chefs  d’armde  1’  utilite  de  vous  informer 
des  nouvelles,  et  je  ne  doute  pas  qu’ils  s’en  acquiteront. 

„Si  on  ne  veut  pas  de  Mr.  Jarry  ä la  Haye,  on  aura  tort  je 
crois,  car  les  talents  de  cet  homme  auroient  pü  etre  employes  tres- 
utilement  dans  la  conjoncture  pre'sente,  et  ce  n’est  que  sous  ce  rap- 
port  que  j’y  ai  pris  interet. 

„ On  me  mande  en  eilet  que  L.  Altesses  Royales  ne  reviendroient 
plus,  et  qu’un  nouveau  chancelier  avoit  e'te'  nomme'  pour  le  de'parte- 
ment  des  Pays-Bas. 

„Voici  une  lettre  de  Düsseldorf  adressee  ä Lord  Aukland,  je  vous 
prie,  Monsieur  le  Comte,  de  pre'venir  cet  ambassadeur,  que  les  lettres 
qui  me  sont  adressees  ici  pour  lui,  si  elles  n’y  arrivent  pas  le  mer- 
credi  ou  le  samedi,  e'prouvent  un  retard  proportionel , parceque  les 
postes  de  Wesel  n’ arrivent  et  ne  partent  que  ces  deux  jours-lä. 

„II  commence  ä nous  revenir  quelques  gazettes  de  France,  elles 
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sont  toujours  montdes  sur  le  meme  ton.  J’  ai  regu  une  lettre  de  mes 
secre'taires  reste  ä Paris  pour  y surveiller  mes  affaires,  il  me  mande 
qu’ä  titre  de  rdpressailles  (et  je  ne  devine  pas  leur  nature)  on  con- 
fisque  tout  mon  mobilier  qui  va  etre  vendü  ä 1’  ennemi  qu’  ä titre  de 
possesseurs  de  biens  fonds  en  France.  On  me  ränge  dans  La  classe 
des  emigre's,  par  conse'quent  mes  terres,  mes  fonds-place's,  mes  rentes 
viageres,  tout  cela  est  saisi  au  profit  de  la  nation ; les  effets  du  sdcre'- 
taire  d’  ambassade,  du  chanceliste,  de  mes  secre'taires  particuliers,  enfin 
jusqu’aux  actes  de  l’archive  d’ ambassade,  que  le  se'cre'taire  a eu  l’im- 
prudence  de  laisser  en  arriere  pour  se  sauver  plus  vitte,  ces  objets  son 
egalement  confisque's ; voilä  comme  vous  voye's  une  expddition  de  brigands, 
des  plus  complettes.  Je  vous  prie  de  le  dire  au  Lord  Aukland  pour 
savoir  ce  qu’il  pense  de  cette  maniere  de  respecter  le  droit  des  gens. 

„ Agre'es,  Monsieur  le  Comte,  l’hommage  sincere  du  fidele  atta- 
chement  avec  lequel  j’  ai  l’honneur  d’etre 
Wesel  le  13  Mars  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 


xxvm. 

„Monsieur  le  Comte!  sur  ce  que  vous  m’avds  fait  Thonneur  de 
me  mander  en  däte  du  13,  que  vous  projetes  un  voyage  ä Dortrecht  et 
aux  postes  avances,  j’  ai  remis  ä aujourd’hui  d’ accuser  la  reception  de 
votre  lettre;  d’ailleurs  je  suis  ici  dans  une  pe'nurie  de  uouvelles,  qui 
est  encore  aggrave'e  par  le  desordre  du  bureau  de  Wesel,  oü  on  garde 
tres-bien  les  lettres  trois  et  quatre  jours  avant  de  les  de'livrer,  de  ma- 
niere que  les  avis  que  l’on  regoit  de  la  partie  du  haut -Rhin  et  de 
Liege  sont  connus  en  Hollande  aussi  tot  qu’ici;  en  effet  j’  ai  recü 
avant  hier  (18)  une  lettre  de  Mr.  le  Prince  de  Coburg  de  Maestricht 
date'e  du  10;  — il  m’y  marque  un  grand  desir  de  voir  s’e'tablir  entre 
Mrs.  les  commandants  des  places  hollandoises  et  lui,  une  communica- 
tion  intime,  permanente  et  d’  etre  instruit  de  ce  que  1’  on  fait,  pre'pare 
ou  projette  pour  la  Campagne  dans  ce  pays-lä;  il  insiste  fortement 
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sur  la  necessite  d’  une  reunion  de  toutes  les  troupes  nationales  et  auxi- 
liaires  dont  le  Prince  Stadhouder  peut  disposer,  avec  le  corps  aux  ordres 
de  Mr.  le  Prince  de  Brunswick.  Je  lui  reponds  ce  que  porte  la  copie 
ci-jointe1)  dont  le  commencement  est  chiffre  parceque  comme  vous 
le  remarquere's,  il  s’agit  de  quelques  notions  recueillies  sur  les  projets 
ennemis.  — Tandis  que  j’  dcrivois,  Monsieur  le  Comte,  un  Courier  an- 
glois  passant  (ä  ce  qu’il  a dit)  en  Italie,  m’a  apportd  une  lettre  du 
Lord  Aukland,  dans  laquelle  il  m’annonce  la  levee  du  siege  de  Wil- 
helmstadt, et  la  retraite  precipitee  des  Francois  sur  Anvers ; voilä  donc 
la  Hollande  ä l’abri  du  danger,  mais  il  va  peser  en  entier  sur  nos 
provinces  oü  des  chaines  de  brigands  vont  se  ruer  de  toute  part,  vous 
en  aurds  vü  l’annonce  dans  la  proclamation  du  maire  de  Paris,  et 
malgre'  notre  belle  et  bonne  armee,  il  seroit  bien  difficile  de  fermer 
toutes  les  avenues  de  nos  pays,  si  cbacun  ne  concourre  pas  ä nous 
en  donner  les  moyens;  on  ne  doit  pas  supposer  que  les  Etats-Gene- 
raux  s’y  refusent,  car  aussi  longtems  que  nous  aurons  la  peste  chez 
nous,  eile  peut  gagner  d’un  jour  a l’autre  cbez  eux,  et  les  ricbesses 
d’ Amsterdam  resteront  longtems  un  objet  de  convoitise  pour  une  borde 
de  voleurs;  — il  est  donc  d’une  grande  importance  que  les  forces 
hollandoises,  angloises,  bannovriennes,  soient  maintenant  employdes  ä 
l’intdret  commun,  c’est  ce  que  j’observe  dans  ma  reponse  au  Lord 
Aukland  et  je  suis  bien  sür,  Monsieur  le  Comte,  que  votre  sagesse  a 
prevenu  mes  remarques. 

„ Je  ne  sais  rien  depuis  trois  jours  du  mouvement  de  notre  armde,  on 
la  dit  pres  de  Louvain,  probablement  F ennemi  voudra  tenir  sur  la  Dylle. 

„Je  n’ai  pas  la  moindre  nouvelle  de  Vienne,  dites-moi  je  vous 
supplie  dans  le  secret  de  notre  ancienne  amitie  et  confiance,  ce  que 
vous  penses  du  nouveau  ministere  pour  la  Belgique,  des  objets  qui  s’y 
rapportent  et  de  bien  d’autres  qui  doivent  etre  fort  interessants. 

„J’ai  Fbonneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attacbement 

Wesel  le  20  Mars  1793.  Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Merey-Argenteau  m.  p.“ 


q Diese  erwähnte  Copie  lag  dem  Originalschreiben  nicht  bei. 
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P.  S.  „Je  me  propose  de  partir  d’ici  le  1er  Avril,  j’irai  ä une 
de  mes  terres  pres  de  Liege  en  attendant  des  ordres  ulterieures,  si  on 
a ä m’en  donner.  Je  ne  sais  pas  le  mot  de  la  marche  de  Mr.  le 
Comte  de  Metternich,  je  lui  ai  ecrit  deux  fois,  il  ne  m’  a pas  re'pondü. 
Yous  seres  toujours  informe  au  jour  et  ä l’heure  des  endroits  oü  je 
me  trouverai.  Je  mande  ä Mr.  le  Comte  de  Stadion  tout  ce  que  j’  ai 
l’honneur  de  vous  ecrire  en  matiere  d’ affaires  de  guerre. 

P.  S.  „Dans  1’ instant  je  re§ois  par  Courier  de  Maestricht  la 
nouvelle  ci-jointe,  je  fais  passer  ä grande  häte  le  Courier  ä la  Haye, 
pour  que  vous  soids  promtement  informd,  Monsieur  le  Comte,  de  cet 
eve'nement1)  mais  ne  sachant  si  vous  etes  de  retour  de  votre  petit 
voyage,  je  Charge  le  Courier  d’une  lettre  separde  pour  Milord  Aukland. 
Je  vous  prie  de  faire  passer  promtement  ma  lettre  ä Mr.  de  Stadion, 
sans  doute  Lord  Aukland  depeche  avec  un  expres.  Ma  lettre  ä Mr. 
de  Stadion  est  dans  celle  adressee  ä Lord  Aukland,  dans  1’  incertitude 
oü  je  suis,  si  vous  vous  trouvez  ä la  Haye.“  10 — 11  midi. 

XXIX. 

„La  lettre  du  19  dont  vous  m’honords,  Monsieur  le  Comte!  m’est 
arrivde  avant-hier,  j’  ai  sur-le-champ  expedid  vos  ddpeches  avec  toutes 
les  lettres  qui  y etoient  jointes.  Yous  aurds  re§u  mon  expres;  depuis 
son  ddpart,  je  reste  dans  l’attente  des  ddtails  et  des  suites  de  la  vic- 
toire  remportde  ä Neerwinden.  On  dit  que  nous  y avons  perdu  5000 
hommes  entre  morts  et  blessds,  et  qu’  eile  a coutd  aux  ennemis  14000 
hommes  avec  beaucoup  d’ artillerie ; mais  cela  ne  sera  bien  dclaire 
que  quand  on  saura  l’etat  des  choses,  telles  qu’elles  auront  dtd  le  20 
et  le  21.  II  me  paroit  d’une  extreme  importance  de  profiter  du  mo- 
ment.  Les  dangers  de  la  Hollande  sont  passes,  mais  ils  se  repro- 
duiront,  si  on  ne  fait  pas  cesser  les  nötres ; il  faut  donc  y porter  toutes 
les  forces  angloises,  hanoveriennes , prussiennes  et  ne  jamais  perdre 


*)  Der  Sieg  des  Fm.  Prinzen  Coburg  am  18.  März  1793  in  der  blutigen 
Schlacht  bei  Neerwinden  erfochten,  wie  auch  im  folgenden  Briefe  Nr.  XXIX  deutlich 
hervorgeht. 
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de  vue,  ce  dont  est  capable  en  opiniätrete,  en  audace  et  en  moyens 
une  nation  dans  le  de'lire,  et  dont  les  chefs  sont  forces  ä risquer  le 
tout  pour  le  tout;  — si  cette  verite  ne  fait  pas  la  plus  grande  im- 
pression  en  Hollande  eile  sera  perdue  ainsi  que  nous. 

„ Mr.  le  Comte  de  Metternich  aiant  dtabli  ä Coblence  le  siege  de 
ses  meditations  et  de  ses  travaux,  on  vient  de  faire  cesser  ici  des 
arrangements  qui  avoient  dte  etablis  pour  la  comodite,  surete  et  cele- 
rite  de  la  correspondance  du  Gouvernement- Gdneral  avec  Düsseldorf, 
Cologne  et  les  armdes;  je  profitois  de  tout  cela  pour  faire  passer  la 
correspondance  politique  de  la  Haye  et  de  Londres,  mais  reduit  main- 
tenant  au  seul  bureau  de  Wesel  indxacte,  peu  sür  et  qui  n’expddie 
que  deux  jours  de  la  semaine,  vos  depeches  eprouveroient  trop  de  retard 
en  me  les  faisant  passer  ici,  et  il  vous  conviendra  mieux  dorenavant 
de  les  adresser  directement  ä Vienne.  Dailleurs  ne  pouvant  rester  plus 
longtems  dans  le  lieu  isold  oü  je  me  trouve,  je  vais  le  quitter  le 
ler  Avril  pour  m’etablir  pres  de  Liege,  oü  je  vous  supplie  de  m’a- 
dresser  poste  restante  tout  ce  que  vous  voudres  me  faire  parvenir;  de 
mon  cötd  plus  rapprochd  du  thdätre  des  evenements,  j’  aurai  grand  soin 
de  vous  transmettre  ce  que  j’apprendrai  d’  interessant,  et  quelle  que  de- 
vienne  ma  marche  ulterieure  vous  en  serds  informd  sans  retard.  Je 
suis  prevenu  indirectement  qu’il  m’arrivera  bientot  des  nouvelles  de 
Vienne,  je  vous  en  ferai  part  sur-le-champ. 

„Oserois-je  vous  prier,  Monsieur  le  Comte,  de  vouloir  bien  faire 
tenir  ä Madame  de  Circello  ma  reponse  ci-jointe  ä une  lettre  que  j’  ai 
regue  de  sa  part. 

„Agrees  l’inviolable  et  parfait  attachement  avec  lequel  j’ai  Y hon- 
neur  d’etre 

Wesel  le  23  Mars  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Quoique  cela  ne  me  regarde  pas,  et  que  je  ne  voudrois 
pas  porter  une  main  profane  sur  la  voie  suivie  par  le  Gouvernement 
Gendral,  je  ne  puis  cependant  me  refuser  de  vous  prdsenter,  Monsieur 
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le  Comte,  un  extrait  de  lettre  d’un  negociant  d’ Ostende  et  de  sou- 
rnettre  le  contenü  ä l’usage  que  vous  voudre's  en  faire.“ 

Beilage: 

Extrait  d’une  lettre  d’un  ne'gociant  d’Ostende 

(du  6 Mars  1793). 

„Dans  la  crise  fächeuse  ou  nous  nous  trouvons,  nous  ddsirerions 
au  moins  que  nos  pauvres  et  malheureux  pecheurs  puissent  se  procurer 
la  subsistance,  en  exer^ant  librement  leur  e'tat.  La  France  permet 
qu’ils  aillent  en  mer,  il  ne  nous  reste  qu’ä  espe'rer  de  l’humanitd  et 
de  la  justice  de  l’Angleterre  et  de  la  Hollande  que  ces  deux  puissances 
ne  les  inquidteront  pas,  sans  cela  nos  habitants  seront  ruine's  sans 
ressource.  S’  il  est  possible  d’  obtenir  la  liberte'  de  leur  peche,  on  sou- 

tiendra  l’existence  de  plus  de  1500  nombreuses  familles.  Pour  les 

arracher  au  de'sespoir  les  ne'gociants  d’ici  se  sont  cottise's  pour  assurer 
ces  bäteaux  pecheurs,  sortant  sous  pavillon  flamand;  mais  cela  devien- 
droit  nul,  si  on  ne  leur  permet  plus  ce  pavillon.“ 

XXX. 

„La  lettre  du  22  dont  vous  m’honords,  Monsieur  le  Comte!  m’a 
dte  remise  par  l’exprds  que  je  vous  avois  ddpeche ; votre  rapport  ä 
la  Cour,  ainsi  que  toutes  les  lettres  qui  y etoient  jointes  ont  dtd  ex- 
pediees  sans  retard. 

„Yous  saurds  sans  doute  dejä  notre  victoire  du231)  je  pre- 
sume  que  Mr.  de  Feltz2)  vous  en  mande  quelques  ddtails;  je  n’aiä 
y ajouter  que  l’occupation  de  Bruxelles  le  25  sans  combat  ulterieur. 
Mr.  le  Prince  de  Coburg  y a dtabli  son  quartier  gdneral.  Malines  est 
dvacud. 


*)  Die  siegreichen  aber  blutigen  Gefechte  am  22.  März  1798  bei  Pellenberg, 
B i e r b e c k und  dem  Walde  von  Löwen  (Louvain)  hatten  die  Räumung  des  letztem 
Ortes,  sowie  der  Hauptstadt  Brüssel  zur  entscheidenden  Folge. 

2)  Wilhelm  Freiherr  von  Feltz,  war  k.  k.  wirklicher  Staatsrath  und  Staats- 
sekretär bei  dem  General- Gouvernement  der  österreichischen  Niederlande  und  später  Ge- 
sandter bei  der  batavischen  Republik. 
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„Voilä  donc  trois  batailles  gagnees1)  en  cinq  jours,  cela  est 
tres-glorieux,  mais  il  faut  bien  observer  que  de  pareils  succes  qui  cou- 
ronnent  notre  armee,  nous  conduiroient  ä une  perte  certaine,  si  aiant 
ä soutenir  les  efforts  de  Hördes  sans  cesse  renaissantes,  nous  n’etions 
tres-promtement  aide's  par  nos  voisins  dans  les  moyens  de  rdsister  ä ce 
torrent;  il  faut  donc  une  celdritd,  une  energie  commune  et  generale 
pour  profiter  d’un  moment  beureux,  duquel  peut  ddpendre  le  sort  de 
l’Europe,  et  qui  pourroit  ne  plus  se  reproduire,  si  on  avoit  l’indxcu- 
sable  ndgligence  de  le  laisser  dchaper.  Mr.  le  Prince  de  Coburg  aura 
peut-etre  insiste  directement  aupres  de  vous,  Monsieur  le  Comte,  sur 
1’  extreme  importance  de  pareilles  remarques,  et  il  me  presse  vivement 
de  vous  les  rapeller  pour  que  vous  voulie's  les  fair  valoir  aupres  des 
Etats -Ge'ndraux.  Qu’ils  prennent  bien  garde,  que  nos  dangers  seront 
toujours  les  leurs,  qu’ils  ne  peuvent  cesser  les  uns  sans  les  autres; 
que  nous  avons  en  tete  des  ennemis  forcene's,  bien  re'solus  de  vaincre 
ou  de  pe'rir,  qu’il  ne  leur  reste  meme  aucune  autre  issue,  qu’ils  ont 
une  activite,  une  dnergie  incroyable,  avec  des  moyens  de  la  ddployer. 

„ Voilä  pour  la  politique,  maintenant  voici  la  part  de  la  confiance 
et  de  1’  amitid,  je  ne  puis  mieux  vous  marquer  1’  une  et  1’  autre  qu’  en 
mettant  sous  vos  yeux  une  copie  de  mon  P.  S.  ä Mr.  le  Comte  de 
Stadion;  apres  lecture  faite  je  vous  prie  de  le  brüler,  mais  j’attends 
de  votre  amitid  que  vous  voulie's  bien  me  faire  les  remarques,  que  vous 
jugeres  propres  ä ma  position  presente,  future,  ainsi  qu’aux  moyens  d’y 
arriver  avec  sürete. 

„Partant  d’ici  le  1er  je  ne  crois  plus  pouvoir  y rien  recevoir  de 
votre  part  et  je  vous  supplie  de  m’adresser  ä Liege  poste  restante 
ce  que  vous  voudrds  me  faire  parvenir. 

„ Mr.  le  Comte  de  Metternich  va  se  rendre  ä Maestricht  oü  il  m’  a 
donne  rendez-vous,  mais  je  ne  l’y  trouverais  plus  s’il  se  rendoit 
ä tire  d’ailes  ä Bruxelles,  oü  je  ne  pourrois  guere  1’ aller  chercher. 

„Lorsque  j’arriverai  ä Rotterdam  vous  sentds  bien  que  de  ma- 


4)  Die  für  die  österreichischen  Waffen  siegreichen  Gefechte  und  Schlachten  bei 
Tirlemont  am  16.  März,  bei  Neer  winden  am  18.  März  und  bei  Löwen  am 
22.  März. 
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niere  ou  d’  autre,  je  ne  ferai  pas  mon  point  de  depart  sans  avoir  1*  hon- 
neur  de  vous  voir  et  vous  en  re'glere's  le  mode,  sera-ce  ä la  Haye,  oü 
je  ne  crois  pas  pouvoir  me  montrer  ouvertement  ou  m’arreter  au-delä 
d’une  joumde  ou  moins  encore,  sera-ce  dans  les  environs?  Yous  de- 
cideres  de  tout  cela,  mais  il  m’  en  reviendra  toujours  ä compter  sur 
F inappre'ciable  plaisir  de  me  recorder  avec  vous  sur  bien  des  choses 
et  de  vous  te'moigner  de  vive-voix  les  sentiments  tendres,  fideles  et 
Tinviolable  attacbement  avec  lequel  j’ai  l’bonneur  d’etre 

Wesel  le  27  Mars  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „ On  dit  que  le  Prince  de  Brunswick  est  malade,  d’  autres 
le  disent  mdcontent,  je  ne  sais  ce  qu’il  en  est,  encore  moins  les  motifs. 
Pour  plus  de  surete  je  joins  ici  ma  lettre  a Mr.  de  Stadion,  en  pre- 
nant  la  liberte  de  vous  en  recommander  V expedition,  car  je  regois  de 
lui  une  lettre  du  26  Fevrier,  qui  doit  avoir  dte  arretde,  Dieu  sait  oü.  “ 

Beilage: 

Copie  d’un  P.  S.  du  Comte  de  Mercy-Argenteau  ä Mr.  le 
Comte  de  Stadion  (de  dato  Wesel  27  Mars  1793). 

„Je  re$ois  dans  ce  moment  Monsieur  le  Comte,  l’avis  prelimi- 
naire  de  ma  destination  pour  Londres,  oü  j’  aurai  ä cooperer  avec  vous 
aux  grands  objets  du  moment.  Je  puis  dire  avec  verite  que  les  senti- 
ments personnels  que  vous  m’aves  inspire's  ajoutent  infiniment  a ce 
que  cette  marque  de  confiance  du  Souverain  doit  avoir  de  flatteur  pour 
moi.  On  me  pre'vient  qu’  il  me  sera  ddpechd  incessamment  un  Courier 
par  le  ddpartement,  mais  on  m’  avertit  de  häter  mes  apprets  de  depart. 
Ce  n’est  point  un  petit  embarras  dans  l’ensemble  de  ma  position,  et 
c’est  sur  cet  article,  Monsieur  le  Comte,  que  je  dois  reclamer  votre 
secours  et  vos  bontds.  Ne  devant  avoir  aucun  caractere  reprdsentatif 
ä Londres,  je  me  trouve  dispensd  de  tout  dtalage;  et  certes,  il  me 
seroit  impossible  d’y  pourvoir  dans  le  tems  oü  partie  de  mes  effets  et 
de  ma  fortune  sont  pillds,  confisque's  par  les  brigands  de  Paris;  mais 
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comme  ministre  muni  de  pleins-pouvoirs  re'latifs  ä tout  ce  qui  doit  se 
traiter  ä la  Cour  britannique,  j’ai,  ce  me  semble,  le  droit  de  demander 
des  passeports  d’  usage  pour  un  congres,  c’  est  ä dire  la  libre  entree  de 
mes  effets  en  vaisselle  et  meubles  quelconques  ä mon  usage  indispen- 
sable. Ma  premiere  priere  est  donc  que  vous  veuilles  bien  m’obtenir 
ces  passeports,  ainsi  que  pour  ma  personne  et  ma  suite. 

„Je  ne  commettrai  pas  1’ indiscre'tion  de  mettre  votre  complaisance 
ä l’e'preuve  sur  de  petits  de'tails  que  je  dois  lui  epargner,  mais  vous 
ave's  me  dit-on,  Monsieur  le  Comte,  un  aumonier,  auquel  on  attribue 
une  grande  connoissance  du  local  et  beaucoup  d’ intelligence.  Voudrie's- 
vous  l’engager  ä me  rendre  F important  Service  d’aider  de  ses  con- 
seils,  et  de  diriger  le  commissionnaire  que  je  vais  (sous  votre  bon  plaisir) 
lui  adresser.  Je  ne  demanderois  de  plus  que  votre  sanction  aux  ar- 
rangemeuts  qu’ils  auront  concertds.  Une  note  se'parde  et  ci-jointe  de'- 
duit  toute  cette  matiere  et  j’osa  la  recommander  ä votre  amitie'. 

„II  est  impossible  que  je  puisse  m’etre  rendu  ä Londres  avant  les 
Premiers  jours  de  Mai;  je  ne  pourrai  prendre  mon  point  de  de'part  que 
de  Rotterdam,  Helvoet;  par  commodite'  et  e'conomie;  je  voudrois  entrer 
dans  la  Tamise  et  la  remonter  jusqu’ ä Londres. 

„ Je  fretterai  ä cet  effet  un  petit  bätiment  qui  puisse  contenir  la 
totalitd  de  mon  e'quipage;  mais  comment  assurer  mon  passage  ä tra- 
vers les  pirates  ennemis?  C’est  un  point  Capital  sur  lequel  je  vous 
prie  de  me  donner  des  dclaircissements  et  des  moyens. 

„Je  pars  le  1er  pour  Maestricbt  oü  j’ai  rendez-vous  avec  Mr.  le 
Comte  de  Metternich,  de  lä  je  passerai  quelques  jours  dans  une  de  mes 
terres  au  voisinage.  A vue  de  pais  je  pourrois  etre  du  15  au  20  ä 
Rotterdam.  Mr.  le  Comte  de  Starhemberg  voudra  bien  me  faire 
passer  tout  ce  qui  me  viendra  de  votre  part;  il  saura  jour  pour  jour 
oü  me  trouver. 

„Je  finis  par  une  Observation;  je  sais  qu’en  Angleterre  il  y a des 
regles  etablies  pour  la  quotite  des  exemptions  de  droits  d’ entree  de 
certains  objets,  surtout  des  vins,  proportionnellement  au  caractere  des 
ministres  dtrangers  auxquels  ces  exemptions  sont  accordees.  Or  depuis 
trente  ans  j’  ai  dte'  successivement  et  sans  interruption  revetu  en  Russie, 
en  JPologne  et  en  France  du  caractere  d’ ambassadeur  et  decore  des 
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deux  Premiers  ordres  de  notre  Cour.  Sans  etre  ambassadeur  rdsidant 
ä Londres,  je  n’aurai  pas  moins  l’identite  de  ce  caractere  comme 
ple'nipotentiaire  pour  un  congres  general  ad  hoc  qui  se  rassemble 
aupres  de  la  Cour  britannique,  et  je  vous  supplie  de  vouloir  bien  faire 
valoir  cette  remarque  ä l’avantage  des  exemptions  que  je  suis  dans 
le  cas  d’espe'rer. 

„J’ai  l’honneur  d’ etre  etc.  etc.“ 

XXXL 

„Les  de'peches,  Monsieur  le  Comte!  qui  e'toient  jointes  ä votre 
lettre  du  26,  ont  dte  expediees  sans  le  moindre  retard.  Yous  aures 
vü  par  ma  derniere  quelle  est  ma  destination,  et  je  regois  ordre  sur 
ordre  de  m’y  rendre  promtement;  abstraction  faite  de  la  possibilite 
ou  des  obstacles  ä une  marche  bien  promte ; certes  je  suis  ä cet  e'gard 
et  dans  tous  les  sens  environne'  d’embarras  d’un  genre  tout  neuf, 
comme  par  exemple  celui  d’etre  ddpouilld  de  partie  de  mes  meubles, 
d’avoir  ä vendre  toute  mon  e'curie,  de  me  ddffaire  des  gens  que  j’y 
employois  qui  sont  Francois,  qui  comme  e'migrds  ne  peuvent  retourner 
chez  eux  et  que  je  ne  puis  abandonner,  vü  que  ce  sont  d’excellents 
sujets  et  nullement  re'volutionnaires. 

„Yous  n’avds  besoin  de  rien  de  tout  cela;  mais  si  la  Cour  Stad- 
houderienne  ou  quelque  particulier  dtranger  ou  indigene  vouloit  acque'rir 
les  deux  plus  beaux  et  les  deux  meilleurs  cochers  de  Paris,  je  serois  ä 
meme  de  les  procurer  et  ce  seroit  vraiment  une  trouvaille  pour  celui 
qui  seroit  dans  le  cas  d’en  chercher  de  pareilles. 

„ J’  ai  Monsieur  le  Comte  ä vous  demander  conseil  et  secours  sur 
bien  des  choses ; d’  abord  pour  des  passeports ; on  vous  a prid  d’  en  pro- 
curer pour  les  effets  du  gouvernement,  auquels  les  miens  sont  accole's 
et  rendus  inse'parables,  parceque  toute  cette  caravane  est  passee  aux 
bureaux  hollandois  sur  parole  de  produire  un  retour  des  passeports 
pour  l’allde  et  la  venue;  un  autre  point  Capital  est  de  savoir  qui  me 
procurera  sürete'  dans  le  trajet  de  la  Manche,  oü  je  ne  voudrois  pas 
essayer  sur  mer,  ce  que  mes  meubles  dprouvent  sur  une  terre  de  vo- 
leurs;  il  seroit  ä de'sirer  que  L.  H.  Puissances  voulussent  bien  donner 
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ordre  ä une  frdgate  de  guerre  ä Helwoot  de  me  convoyer  jusqu’ä  l’entre'e 
de  la  Tamise,  parceque  je  compte  la  remonter  jusqu’ä  Londres;  je 
fretterai  ä cet  effet  un  petit  bätiment  ä Rotterdam  et  m’  y embarquerai 
avec  mes  effets  et  e'quiqages;  je  ferai  vendre  mes  chevaux  en  Hollande; 
j’envoye  le  se'cre'taire  de  le'gation  Blumendorf  ä Rotterdam  pour  acbe- 
miner  ces  prdparatifs,  mais  peu  stile  ä ces  sortes  d’ objets,  je  vous 
supplie,  Monsieur  le  Comte,  de  vouloir  bien  lui  faire  donner  quelques 
bons  avis,  quand  il  ira  demander  vos  ordres  ä la  Haye.  Je  ne  pourrai 
guere  me  rendre  en  Hollande  avant  le  20  ou  28  d’ Avril  pour  etre  ä 
Londres  vers  le  premier  de  Mai.  Ce  seroit  abuser  de  votre  patience 
que  de  prolonger  cette  ennuyeuse  histoire;  mais  je  n’en  ai  pas  d’inte'r- 
re'ssante  ä vous  rapporter  aujourd’hui;  — il  ne  m’est  venu  de  nou- 
velles  officielles  de  nulle  part.  On  dit  que  Mr.  Dumourier  s’est  blessd 
d’  une  chute  de  cheval ; qu’  il  paroissoit  vouloir  tenir  dans  les  environs 
de  Hall,  que  le  palais  des  Gouverneurs-Ge'ne'raux  a ete  pille,  mais  la  ville 
de  Bruxelles  e'pargnde.  Ce  qai  paroit  positif,  ce  que  1’  archiduc  Charles 
a les  patentes  de  gouverneur  et  capitaine  ge'ne'ral,  — que  l’ancien 
gouvernement  est  dissous,  et  qu’il  sera  reformd  ä neuf;  c’est  le  cas 
oü  le  ministre  aura  de  quoi  de'ployer  ses  lumieres ; je  pars  lundi  pour 
1’ aller  retrouver  ä Maestricht. 

„Le  Roi  de  Prusse  doit  etre  en  pleine  marche  sur  le  Main,  et 
partie  de  son  armde  ä passe'  le  Rhin;  on  ne  sait  pas  le  but  de  ses 
ope'rations.  Mr.  le  Comte  de  Cobenzl1)  me  mande  que  l’am- 
bassadeur  d’Espagne  lui  a annonce'  formellement  que  le  Roi  Catho- 
lique  avoit  fait  commencer  les  hostilitds  contre  la  France  par  terre  et 
par  mer. 

„J’aurai  certainement  le  plaisir  de  vous  voir  quelques  moments 
et  de  vous  embrasser  ä mon  passage,  mais  au  lieu  de  vous  y laisser 
des  parcelles  de  mon  manteau  qui  n’  est  qu’  une  guenille,  vous  m’  e'clai- 
rere's  sur  les  moyens  d’  en  revetir  un  neuf  et  d’  assez  bonne  e'tolfe  pour 


4)  Graf  Philipp  Cobenzl,  geboren  1741,  gestorben  1810,  war  damals  Con- 
ferenz -Minister,  Hof-  und  Staats  - Vicekanzler,  Ritter  des  goldenen  Vliesses  und  des  k. 
ungarischen  St.  Stephans-Ordens.  Näheres  siehe  von  Wurzbach,  biographisches  Lexikon, 
Band  II  S.  391. 
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me  garrantir  des  brouillards  que  je  pourrois  trouver  dans  les  climats 
divers  oü  le  sort  me  conduira. 

„J’ai  Thonneur  d’etre  avec  le  plus  parfait  et  fidele  attachement 
Wesel  le  30  Mars  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Je  recevrai  vos  lettres  de  Haye  et  aurai  1’ honneur  de 
vous  dcrire  quand  j’ aurai  le  pied  ferme  quelque  part.“ 


XXXII. 

„Yotre  expres  Monsieur  le  Comte!  me  prend  ici  au  passage  et  je 
ne  puis  m’arreter  qu’un  instant,  devant  rejoindre  mes  equipages  qui 
m’attendent  sur  la  grande  route. 

„II  y a des  nouvelles  dtonnantes  que  je  prie  Mr.  le  baron  de  Feltz 
de  vous  e'crire. 

„Je  serai  le  9 ä Bruxelles  pour  n’y  rester  que  24  heures,  mais 
d’ici  j’  aurai  l’honneur  de  vous  dcrire.  J’ attends  d’un  instant  ä l’autro 
un  Courier  de  Vienne  qui  m’est  annoncd.  — Notre  Cour  sait  le  traitd 
entre  la  Russie  et  TAngleterre. 

„ Je  finis  en  attendant  le  moment  ä pouvoir  dcrire  en  ddtail.  J’ai 
Thonneur  d’etre  avec  le  plus  tendre  attachement 

Maestricht  le  4 Avril  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 


XXXIII. 

„Monsieur  le  Comte!  Le  Courier  Herder  n’etant  arrivd  ici  que  le 
jeudi  au  soir  fort  tard,  je  n’dtois  plus  ä tems  de  vous  adresser  ä la 
Haye  ma  rdponse  ä la  lettre  dont  vous  m’avds  honore'  du  15,  mais 
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cette  reponse  vous  sera  sans  doute  remise  au  moment  de  votre  arrivde 
ä Londres.1)  Yous  m’aves  accoütume,  Monsieur  le  Comte,  aux  te- 
moignages  pre'cieux  de  votre  amitie',  j’en  regois  de  nouvelles  preuves 
bien  touchantes,  eiles  me  rendent  vos  succes  d’  autant  plus  inte're'ssants ; 
je  n’  y contribuerai  que  par  mes  voeux,  et  par  1’  exacte  information  des 
faits,  que  j’aurai  ä pre'senter  ä votre  sagesse,  ä laquelle  on  doit  s’en 
remettre  avec  confiance  sur  toutes  choses. 

„Yous-avds  vü  ma  destination;  j’e'spere  que  l’on  sera  satisfait  de 
la  maniere  dont  je  tächerai  de  la  remplir,  en  suivant  les  principes 
que  Lord  Aukland  a parü  agre'er  dans  les  conversations  que  nous  avons 
eu  avec  lui  a la  Haye.  Je  me  rendrai  lundi  au  quartier  ge'ne'ral,  ce 
ne  sera  que  pour  y saisir  un  premier  apper§u  de  l’e'tat  ou  l’on  s’y 
trouve;  notre  position  militaire  restera  embarrassante  et  pe'nible  jus- 
qu’ä  ce  que  nous  soyons  parvenus  ä nous  emparer  d’une  place.  On 
s’est  bien  trompd  sur  les  subsistances  de  Conde,  je  crois  que  l’on  se 
de'terminera  ä en  faire  le  bombardement  dans  le  courant  de  la  semaine 
procbaine;  mes  sdjours  ä l’arme'e  seront  plus  ou  moins  frequents,  plus 
ou  moins  longs,  suivant  les  circonstances ; je  n’en  pre'vois  aucune  oü 
la  politique  puisse  intervenir  autrement  que  pour  surveiller  quelques 
fourberies,  quelques  pieges,  auxquels  il  faudroit  etre  bien  maladroit 
pour  se  laisser  prendre ; ä cet  e'gard  nos  ennemis  se  sont  montrds  trop 
ä ddcouvert ; la  plus  grande  activite  et  1’  e'nergie  sont  les  seuls  moyens 
qui  nous  restent  ä employer,  si  Fon  veut  arriver  au  büt  que  Fon  se 
propose. 

„ Les  troubles  dans  F interieur  de  la  France  me'ritent  une  attention 
bien  particuliere ; sans  un  appui  ils  ne  prendront  point  la  consistance 
nece'ssaire  ä les  rendre  de'cisifs ; cependant  de  toutes  les  chances  ce  seroit 
celle  de  laquelle  il  y auroit  le  plus  de  parti  ä tirer;  je  crois  meme 
que  sans  eile  tous  les  autres  succes  seroient  insuffisants,  si  les  12  mille 
verts  qu’on  nous  annonce  etoient  dans  ce  moment  pres  des  cötes  de 
la  Normandie  ou  de  la  Bretagne,  je  regarderais  la  contre-re'volution 
comme  infaillible,  et  en  nous  ouvrant  une  porte  de  ce  cöte'-ci,  la 


q Graf  Louis  Starhemberg  war  im  April  1798  statt  des  Grafen  Stadion, 
der  seine  begehrte  Entlassung  erhielt,  als  Gesandter  nach  London  versetzt  worden. 
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grande  aventure  finiroit  avec  avantage  et  convenance  pour  tout  le 
monde ; — il  me  tarde  d’  apprendre  ce  qu’  on  en  pense  en  Angleterre ; 
ä cet  effet  j’attendrai  avec  impatience  le  retour  d’un  de  vos  couriers. 

„Je  suis  fache'  de  la  re'primande  dont  les  dernieres  depeches  nous 
ont  donne  connoissance,  celui  qui  se  1’  est  attiree  s’  est  souvent  exposd 
ä en  recevoir  de  semblables,  mais  ne'anmoins  la  legon  est  un  peu  forte, 
et  je  pense  comme  vous  ä cet  egard.1) 

„Au  retour  de  la  premiere  course,  j’aurai  probablement  des  par- 
ticularitds  plus  interessantes  ä vous  mander;  je  ne  tarderai  pas  de 
m’en  acquitter;  je  n’ecris  pas  ä Mr.  le  Comte  de  Stadion  je  vous  prie  de 
lui  dire  mille  choses  de  ma  part ; vous  le  retiendre's  sans  doute  le  plus 
longtems  que  vous  le  pourres ; il  repassera  infailliblement  par  ces  pays-ci, 
j’  en  profiterai  pour  lui  marquer  tous  les  sentiments  qu’  il  m’  a inspird 
et  que  vous  partagds  avec  moi. 

„ Ce  qui  me  donne  le  plus  de  confiance  dans  la  rdussite  de  votre 
negociation  c’  est  que  dans  1’  instruction  je  ne  vois  pas  une  ide'e, 
pas  une  phrase  qui  ne  puisse  et  ne  doive  etre  confiee  franchement  au 
ministere  britannique;  et  certainement,  si  jamais  un  probleme  a etd 
mathdmatiquement  resolu  et  demontre,  c’est  celui  de  1’  indispensable 
necessite  de  V union  la  plus  solide  entre  les  deux  Cours,  sans  cela 
la  Porte  et  la  Pologne  succomberont.  Ce  vide  dans  Fequilibre  de 
T Europe  ne  pourra  etre  remplace,  peut-etre  notre  Cour  par  des  moyens 
fächeux  et  forces  se  maintiendrait-elle  dans  cette  balance,  mais  la 
consideration,  l’influence  de  1’ Angleterre  auroit  bien  plus  de  peine  ä 
se  soutenir  relativement  au  Systeme  Continental  et  la  Suprematie  sur 
mer  pourrait  ne  pas  lui  rester  sans  partage. 

(Es  folgen  nun  vier  Zeilen  in  Chiffren). 

„Youdries- vous  bien  Monsieur  le  Comte,  remettre  le  billet-ci, 
inclu  ä celui  auquel  il  est  destine.  Mr.  le  Comte  de  Stadion  saura 


*)  Es  ist  nicht  gesagt,  welchen  Staatsmann  diese  erwähnte  Rüge  trifft,  es  fand  kurz 
vorher,  Ende  März,  der  Wechsel  in  der  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  statt,  und 
an  die  Stelle  des  Grafen  Philipp  Cobenzl  war  Baron  Thugut  getreten. 
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indiquer  oü  on  le  trouvera,  je  yous  prie  aussi  tres-instamment  de  re- 
commander  au  Courier  Maurice  d’avoir  grand  soin  du  ebronometre. 

„ Agre'es  le  tendre  et  fidele  attachement  avec  lequel  j’  ai  1’  bonneur 
d’ etre 

Bruxelles  le  19  Mai  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-bumble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 

XXXIY. 

„Monsieur  le  Comte!  j’arrive  de  Farmee  qui  a fait  hier  Fattaque 
du  camp  de  Famars  et  se  trouve  depuis  ce  matin  en  possession  de  ce 
poste  important  et  indispensable  pour  pouvoir  entreprendre  le  siege  de 
Yalenciennes.  La  poste  qui  part  dans  une  demi-beure  ne  me  pennet 
pas,  Monsieur  le  Comte,  de  vous  mander  des  details,  j’y  suppleerai 
probablement  par  F envoi  d’  un  Courier.  Mgr.  le  Duc  de  York  ä com- 
mande  la  principale  attaque;  ce  Prince  s’est  montre  avec  un  sang- 
froid,  une  prudence  et  une  valeur  qui  ont  ete  admires  de  toute  F armde, 
et  la  conduite  des  deux  Princes  ses  augustes  freres1)  est  au  dessus 
de  toute  eloge,  c’  est  un  exemple  unique  et  bien  frappant  que  viennent 
de  donner  trois  freres  d’  un  si  baut  parage  reunis  au  cbamp  de  F bon- 
neur;  les  troupes  angloises  sous  de  tels  cbefs  ne  pouvoient  que  faire 
merveilles  et  c’est  ce  qu’elles  ont  fait;  entre  autres  on  a dte  e'mer- 
veille'  d’  une  cbarge  qu’  a fait  la  cavallerie  angloise  avec  une  valeur  et 
une  vivacitd  qui  a renverse'  tout  qui  se  prdsentoit  devant  eile. 

„ Notre  perte  connue  jusqu’  ä prdsent,  ne  passe  pas  vingt  ou  trente 
morts  et  50  ä 60  blesse's  — on  ignore  encore  la  perte  des  ennemis 
en  tues  et  blesses ; nous  avons  environ  300  prisonniers  parmi  lesquels 
un  officier  nommd  Yerger,  un  colonel  et  15  ou  16  autres  de  tout  rang, 
avec  15  canons;  je  crois  que  Fon  attaquera  aujourd’hui  le  camp  rd- 
trancbd  ä Auzun;  les  Francois  ne  pourront  le  soutenir  et  alors  Va- 
lenciennes  sera  investi. 


*)  Die  Herzoge  von  Kent  und  Cumberland. 
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„ Mgr.  le  Duc  de  York  a regu  de  Mr.  le  Prince  de  Coburg  les  ex- 
plications  militaires  que  V on  vouloit  ä Londres,  je  vous  les  ferai  tenir 
incessamment  avec  d’autres  observations,  il  y en  auroit  deux  tres- 
pressantes. 

„Io  ce  seroit  que  la  Cour  de  Londres  voulät  s’occuper  promte- 
ment  de  l’appui  ä donner  aux  contre-revolutionnaires  en  Touraine  et 
Bretagne. 

„2°  d’employer  ä cet  effet  tout  ce  que  nous  avons  ici  de  Parade 
de  Mr.  de  Dumourier,  tout  son  dtat  major  etc.  ce  qui  nous  est  inutile 
et  seroit  d’un  grand  secours  aux  royalistes. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attacbement 

Bruxelles  le  24  Mai  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 


XXXY. 

„A  mon  retour  de  Parade  j’ai  eu  l’honneur,  Monsieur  le  Comte, 
de  vous  dcrire  fort  ä la  häte,  parceque  c’dtoit  au  moment  du  depart 
de  la  poste,  maintenant  je  vais  m’ expliquer  plus  en  ddtail;  mais  je 
ne  sais  encore  par  quelle  voie  je  pourrai  vous  faire  parvenir  ma  lettre 
avec  süretd. 

„Le  plan  d’ope'rations  que  je  joins  ici  avoit  dtd  remis  depuis 
quelque  tems  ä Mgr.  le  Duc  de  York,  qui  sans  doute  1’ avoit  envoyd 
ä Loudres,  oü  il  faut  croire  que  l’on  en  a dtd  satisfait,  puisque  la  jonc- 
tion  des  troupes  angloises,  hanovriennes  et  hollandoises  s’  est  effectuee ; 
tous  ces  antecedents  m’ontdte  inconnus;  j’ignore  si  vous  en  aves  dtd 
informe  dans  le  tems,  et  c’est  dans  ce  doute,  que  je  crois  devoir  vous 
envoyer  une  copie  du  plan  en  question ; il  paroit  etre  dans  le  sens  que 
(d’apres  le  langage  que  nous  a tenft  Lord  Aukland)  l’Angleterre  a 
temoigne  desirer,  et  j’en  infere  qu’ä  cet  dgard  T objet  du  debut  de 
vos  ndgociations  se  sera  trouve  bien  prepard.  J’ai  observe  a Mr.  le 
Prince  de  Coburg  que  par  la  suite,  et  pour  mettre  de  1’  ordre  dans  la 
marcbe  des  choses,  il  conviendra  que  nous  soyons  prdvenüs,  vous  et 

Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau.  6 
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moi  de  ce  qui  se  traitera  en  matieres  militaires,  afin  que  1’  Intervention 
politique  chemine  ä pas  egal;  Mr.  le  Mare'chal  s’y  pretera  tres-vo- 
lontier,  mais  comme  cela  de'pend  essentiellement  de  ce  que  lui  disent 
et  proposent  ses  bureaux,  je  les  surveillerai  pour  qu’ils  se  tiennent 
en  regle. 

„ J’  apprends  qu’  un  e'missaire  Frangois  doit  avoir  fait  quelques  in- 
sinuations  au  Lord  Grenville,  que  ce  ministre  a e'conduit  cette  de'marche 
par  une  re'ponse  negative  par  e'crit,  qui  a e'te'  envoye'e  au  Duc  de  York, 
pour  qu’il  la  fit  passer  au  Commandant  de  l’arme'e  frangoise. 

ÄMr,  le  Prince  de  Coburg  n’avoit  pas  encore  vu  cette  re'ponse 
quand  il  m’  en  a parle  tres-confuse'ment ; c’  e'toit  la  veille  de  1’  attaque 
du  camp  de  Famars,  et  je  n’ai  pü  jusqu’ä  ce  moment  e'claircir  le  fait 
dont  vous  aves  sans  doute  une  connoissance  plus  exacte. 

„Dans  le  moment  pre'sent  le  point  le  plus  essentiel  seroit  que 
l’Angleterre  donnät  appui  et  secours  au  parti  royaliste  en  Tourraine 
et  en  Bretagne ; on  pourroit  y employer  ce  qui  nous  reste  ici  de  Mat 
major  de  Mr.  Dumourier,  avec  15  ou  18  Cents,  tant  officiers  que  sol- 
dats  transfuges  ra  ssemble's  ä ? (unleserlicher  Ortsname)  qui  nous  cau- 
sent  de  la  de'pense,  beaucoup  d’embarras,  et  qui  y sont  parfaitement 
inutiles;  cette  troupe  embarque'e  ä Ostende  sur  quelques  bätiments 
Anglois  seroit  facilement  transporte'e  sur  les  cöte's  de  France,  soit  en 
Normandie  ou  ailleurs,  on  pourroit  les  pourvoir  de  beaucoup  de  vieilles 
armes  que  nous  avons  ici  et  qui  serviroient  ä 1’  e'quipement  des  roya- 
listes  dans  les  provinces;  ce  seroit  pour  eux  un  moyen  d’encourage- 
ment,  d’  ailleurs  Mr.  le  Prince  'de  Coburg  a re§u  ordre  d’  expulser  de 
chez  nous  ces  transfuge's  frangois,  qui  n’  ont  suivi  Dumourier  que  sous 
la  promesse  qu’  on  ne  les  abandonneroit  pas,  ce  qui  met  notre  mare'chal 
dans  la  fächeuse  alternative  ou  de  manquer  ä sa  parole,  ou  de  ne  pas 
remplir  ce  qui  lui  est  enjoint  par  sa  Cour,  qui  n’est  entre'e  dans  aucune 
conside'ration  ä cet  e'gard;  — si  vous  pouvie's,  Monsieur  le  Comte, 
moyenner  quelque  expe'dient  ä sortir  de  cet  embarras,  il  en  re'sulteroit 
un  bien  re'el  sous  plusieurs  rapports. 

„ Notre  position  militaire  annonce  des  succes  vraisembables,  si 
de  grandes  diversions  dans  rinte'rieur  empechent  l’ennemi  de  reunir 
ses  forces  et  de  les  employer  ä la  de'ffense  des  places  assidge'es.  Celle 
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de  Valenciennes  n’est  pas  une  conquete  facile;  celle  de  Lille  e'xigera 
de  grands  efforts,  et  il  est  tres-douteux,  que  nous  puissons  surmonter 
les  obstacles  que  1’  on  ne  doit  pas  se  dissimuler.  Cependant  nous  n’  a- 
vons  d’autre  expectative  heureuse  que  celle  de  parvenir  ä occuper  les 
places  frontieres  dans  le  courant  de  cette  Campagne;  si  nous  man- 
quions  cet  objet  on  ne  pourroit  plus  calculer  les  suites  de  la  guerre, 
ni  le  terme  auquel  eile  nous  conduirait. 

„J’espere  que  l’on  sera  content  ä Londres  des  attentions,  des 
e'gards  que  l’on  marque  ä Mgr.  le  Ijjöc  de  York  et  aux  deux  Princes 
ses  freres;  on  ne  fera  en  cela  que  ce'qui  leur  est  du  ä tous  les  titres, 
mais  j’  ai  un  soin  particulier  d’exciter  Mr.  le  Prince  de  Coburg  a y 
mettre  un  peu  de  cajollerie  et  de  recherche.  Ce  que  je  vous  ai  mande' 
par  la  poste  ordinaire  sur  ces  trois  princes  est  dans  l’exacte  veritd; 
ils  se  montrent  ä merveille  et  donnent  le  meilleur  exemple  jusqu’ä 
pre'sent.  Je  ddsirerois  qu’on  portät  l’Empereur  ä leur  dcrire  quelques 
lignes  d’  honnetete'  sur  1’  affaire  de  Famars ; le  Prince  de  Coburg  a fait 
cette  insinuation  d’apres  mon  avis. 

„Sous  peu  de  jours  je  retournerai  ä l’armde  pour  voir  la  tour- 
nure  que  prendra  le  siege  de  Valenciennes,  qui  doit  etre  ouvert  sans 
retard ; Conde'  a e'te'  somme'  hier  pour  la  derniere  fois  avec  offre  de  la 
sortie  de  la  garnison;  on  ne  sait  pas  encore  ici  la  re'ponse. 

„Dans  la  supposition  que  Lord  Aukland  passeroit  par  Bruxelles, 
je  voulois  l’y  attendre,  mais  on  m’assure  qu’il  s’embarquera  ä Hel- 
woot;  — quelques  avis  portent  qu’il  aura  la  place  de  Mr.  Dun  das.1) 

„J’attends  avec  impatience  le  retour  d’un  de  vos  couriers,  per- 
suade  qu’il  sera  porteur  de  nouvelles  satisfaisantes ; — - recevds,  Mon- 
sieur le  Comte,  les  assurances  du  fidele  et  parfait  attachement  avec 
lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  26  Mai  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 


q Harry  Dundas  war  Staatssekretär  der  innern  Angelegenheiten. 

6* 
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P.  S.  „Il  y auroit  peut-etre  quelques  inconvenients  ä meler  les 
transfuges  et  autres  emigrds  francois,  avec  les  royalistes  de  la  Vendde; 
mais,  on  pourroit  former  de  ces  transfuges  et  emigres  un  parti  se- 
pare  ä joindre  ä celui  que  formera  le  Comte  d’ Artois;  ce  seroit  une 
diversion  de  plus,  eile  deviendroit  efficace  si  les  Kusses  s’en  melent. 
II  faudroit  aussi  faire  insinuer  aux  royalistes  de  l’interieur,  de  tächer 
de  s1  emparer  de  quelque  place  ou  poste  rapproche  des  cötes  maritimes 
oü  il  y auroit  facilite  de  leur  porter  des  secours. “ 


XXXVI. 

P.  S.  „Ma  lettre  etoit  ecrite  et  remise  ä Mr.  de  Kranfourt,  qui 
en  est  le  porteur,  lorsque  j’ai  re§u  de  Mr.  le  Prince  de  Coburg  le 
ddtail  officiel  des  journees  du  23  jusqu’au  25  dont  il  me  Charge,  Mon- 
sieur le  Comte,  d’avoir  l’honneur  de  vous  envoyer  une  copie  que  je 
joins  ici. 

„Mr.  le  Marechal  me  communique  en  meme  tems  la  lettre  de 
Mr.  le  Brun1)  au  Lord  Grenville , et  la  reponse  de  ce  ministre  a 
celui  de  la  convention. 

„Cette  correspondance  est  tres-remarquable : 

„1°  par  les  dätes,  2do  par  le  stile  de  Mr.  le  Brun  qui  pour  la 
premiere  fois  (que  je  Sache)  a adopte'  les  formes  diplommatiques  dans 
les  titres  et  la  mesure  du  stile,  3°  par  la  phrase  qui  dans  la  re'ponse 
du  Lord  Grenville  exprime  que:  „si  on  y est  re'ellement  dis- 
pose'  äterminer  la  guerre  qu’on  a inj ustement  de'clare'e  a 
la  Hollande  et  ä ses  allies,  et  a leur  donner  etc.  etc.“ 

„Or  j’espere  que  nous  serons  bientöt  les  allies  de  l’Angleterre, 
mais  dans  le  fait  nous  ne  le  sommes  pas  encore,  donc  on  pourroit 
croire  que  nous  ne  nous  trouvons  pas  compris  dans  la  phrase  cite'e 


*)  Pierre  Henri  Lebrun-Tondu,  geboren  1768  in  Noyon,  wurde  vom  Abbe, 
— Buchdrucker,  Journalist,  1792  Minister  des  Auswärtigen  der  französischen  Republik, 
dann  Mitglied  des  Vollziehungs-Rathes,  Unterzeichnete  das  Todesurtheil  Ludwig  XVI.  Als 
aber  der  Krieg  mit  England  drohte,  klagte  man  ihn  an,  diesen  hervorgerufen  zu  haben, 
und  er  wurde  1798  guillotinirt. 
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plus  haut;  eile  s’dtendroit  sur  nous,  si  on  avoit  dit,  la  guerre  de'- 
clare'  a S.  M.  ä ses  amis  et  allie's. 

„ Je  ne  sais,  Monsieur  le  Comte,  si  vous  jugere's  que  cette  petite 
remarque  me'rite  d’etre  releve'e;  je  suis  bien  sür  que  l’intention  du 
ministere  de  St.  James  n’a  rien  eu  de  douteux,  mais  la  maniere  de 
s’en  expliquer  n’a  peut-etre  pas  toute  la  pre'cision  que  comporte  ä 
coup  sür  sa  fa§on  de  penser  actuelle. 

„Mr.  de  Pelser  me  communique  le  de'sir  des  Etats- Ge'ndraux  d’un 
rassemblement  de  ministres  des  Puissances  coalisdes  pour  traiter  des 
operations  de  la  guerre  et  des  indemnitds;  quant  aux  ope'rations,  il 
semble  que  l’on  est  d’accord  sur  leur  forme,  quant  aux  indemnite's, 
il  sera  facile  de  les  arranger  quand  on  aura  eu  des  grand  succes  so- 
lides; — tout  cela,  ce  serait  marchander  la  peau  de  l’ours. 

„Je  vous  prie  de  me  dire  ce  qu’ on  pense  ä Londres  sur  ce  nou- 
veau projet  de  rassemblement ; au  reste,  comme  on  le  voudroit  pres  des 
arme'es,  s’  il  devoit  avoir  lieu,  il  semble  que  Bruxelles  seroit  l’endroit 
le  plus  approprie  ä la  chose. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  ut  in  litteris 

Bruxelles  le  26  Mai  1793. 

Mercy  -Argenteau  m.  p.“ 


XXXVII. 

„Le  Courier  Maurice  est  arrive'  ici  le  28  ä 11  heures  du  soir,  il 
en  est  reparti  le  29  ä huit  heures  du  matin;  je  ne  l’ai  arretd  comme 
vous  voye's,  Monsieur  le  Comte!  que  le  tems  strictement  necessaire 
pour  lire  vos  de'peches  aussi  inte'rressantes  par  leur  substance,  que  par 
leur  precision  et  clarte';  elles  m’ont  donne'  lieu  ä plusieurs  remarques 
dont  voici  les  objets. 

„J’ai  eu  l’honneur  de  vous  envoyer  par  Mr.  Kranfourt,  un  plan 
d’  operations  militaires,  remis  ci-devant  par  Mr.  le  Prince  de  Coburg  a 
Mgr.  le  Duc  de  York  et  dont  on  paroit  avoir  e'te'  satisfait  ä Londres, 
puisqu’  il  s’  en  est  suivi  immddiatement  la  jonction  ä notre  arme'e,  des 
troupes  angloises,  hannovriennes  et  hollandoises ; ce  plan  m’  dtoit  restd 
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inconnü  jusqu’ä  mon  arrivde  ä Tarnte  et  devoit  etre  la  matiere  du 
debut  de  vos  ne'gociations.  II  paroitroit  cependant  que  V on  ne  vous  en 
a pas  parle',  et  je  n’en  congois  pas  la  raison.  Seroit-ce  peut-etre  pour 
dviter  des  explications  sur  Dunkerque?  vous  aure's  observe',  Monsieur 
le  Comte ! qu’  il  est  convenü  que  1’  on  se  portera  sur  cette  place,  apres 
la  prise  de  Yalenciennes. 

„Les  Anglois  ont  toujours  fort  insistd  sur  ce  siege  de  Dunkerque, 
— il  faut  s’attendre  qu’ils  voudroient  le  garder,  ce  qui  ne  seroit  pas 
de  notre  convenance;  ainsi  que  vous  l’aves  vü  dans  les  dernieres  de- 
peches  de  notre  Cour,  eile  re'pugneroit  ä ce  que  celle  de  Londres  ac- 
quit  des  possessions  territoriales  si  rapprochdes  des  nötres;  ce  sera 
un  point  delicat  ä traiter  dans  la  convention,  dont  vous  alle's  vous 
occuper.  Le  grand  inte'ret  de  l’Angleterre,  son  voeu  bien  prononce', 
est  qu’il  soit  formd  un  rempart  süffisant  ä couvrir  la  Belgique,  par 
conse'quent  la  Hollande  contre  toutes  les  entreprises  de  la  France; 
on  de'sire  que  nous  soyons  les  de'lfenseurs  de  ce  boulevard  si  inte'r- 
rdssant  ä toute  l’Europe;  il  faudroit  donc  lui  donner  la  plus  grande 
soliditd;  ä cet  effet  il  conviendroit  que  nos  possessions  s’ e'tendissent 
jusqu’ä  la  Somme;  que  des  sources  de  cette  riviere  notre  frontiere 
se  portät  sur  une  ligne  directe  vers  Sedan  ou  Mezieres;  le  cours  de 
la  Meuse  deviendroit  notre  limite,  qui  se  lieroit  avec  les  parties  de 
territoire  süffisantes  ä couvrir  FAllemagne,  c’est  ä dire,  les  Eveche's, 
avec  partie  de  la  Lorraine  et  de  l’Alssace;  il  n’y  a qu’une  teile  bar- 
riere  qui  puisse  etre  vraiment  solide  et  qui  remplisse  le  double  objet 
de  pouvoir  s’y  soutenir  et  d’affaiblir  convenablement  la  France  dans 
le  point  oü  son  voisinage  a e'te'  le  plus  dangereux  de  tous  tems.  Si 
le  ministere  de  St.  James  est  d’  accord  sur  cette  ide'e,  et  sur  les  mo- 
yens  de  l’effectuer,  il  ne  lui  seroit  ni  utile,  ni  ne'ce'ssaire  de  garder 
Dunkerque,  qui  devroit  naturellement  nous  rester. 

„Je  crois  que  ce  qui  est  dit  ci-dessus  deviendra  la  base  fonda- 
mentale  de  la  convention  ä e'tablir  entre  notre  Cour,  celles  de  Londres 
et  de  Berlin.  Deux  articles  capitaux  en  seront  les  corellaires,  1°  les 
forces  ä employer  de  ce  cöte'-ci;  mais  ä cet  e'gard  le  plan  de  Mr.  le 
Prince  de  Coburg  e'tant  accepte'  et  suivi,  dans  le  fait  il  ne  s’agiroit 
plus  que  de  porter  l’Angleterre  ä renforcer  encore,  s’il  est  possible, 
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par  quelques  troupes,  celles  qui  sont  sous  le  commandement  de  Mr. 
le  Duc  de  York.  2°  de  stipuler  en  quoi  et  comment  et  avec  quels 
moyens  le  Roi  de  Prusse  interviendra  dans  les  opdrations,  et  ce  ne 
peut  pas  etre  uniquement  en  suivant  le  siege  de  Mayence,  qui  menace 
de  consommer  inutilement  une  majeure  partie  de  cette  Campagne;  il 
faudroit  que  S.  M.  Prussienne  se  decidät  plutöt  ä changer  le  siege  de 
Mayence  en  un  blocus,  faire  ensuite  quelque  grande  diversion  sur  la 
Moselle,  on  renforcer  egalement  le  corps  de  ses  troupes  que  commande 
ici  Mr.  le  Gdneral  de  Knobelsdorf. 

„Mais  de  tous  les  articles  de  la  convention  ä former,  celui  qui 
me  paröit  exiger  les  plus  scrupuleuses  precautions,  c’  est  celui  d’  un  en- 
gagement  formel  entre  les  trois  Cours:  „1°  de  ne  se  preter  ä aucun 
arrangement  separe,  2°  de  se  communiquer  religieusement  toutes  dd- 
marches  ou  propositions  qui  pourroieut  etre  faites  par  les  ennemis  ä 
une  des  puissances  coalise'es.  3°  de  ne  poser  les  armes  qu’  apres  avoir 
domptd  entierement  le  Systeme  fran^ois,  ou  au  moins  1’ avoir  modifie 
de  maniere  ä mettre  l’Europe  ä couvert  de  tous  les  dangers;  4°  de 
n’entendre  ä aucune  paix  jusqu’ä  ce  que  notre  Cour  soit  mise  dans 
la  plus  solide  possession  des  dddomagements  qui  lui  seront  destinds 
d’ apres  l’idee  que  j’en  ai  donne  plus  haut;  que  si  cette  idee  est  trouvee 
un  peu  exageree,  eile  presente  au  moins  un  cadre  qui  pour  le  bien  ge- 
ndral  ne  devrait  pas  etre  trop  retreci.  “ 

„Cette  stipulation  de  nos  dddomagements  certains  proportionnes 
ä ceux  de  la  Cour  de  Berlin,  independants  de  tout  evenement,  est  une 
clause  de  rigueur  pour  le  Roi  de  Prusse;  c’est  sur  cette  base  que 
l’on  a traite  avec  lui;  il  la  a reconnue,  il  s’y  est,  ou  il  a du  s’y  en- 
gager;  son  acquisition  en  Pologne  est  d’une  valeur  politique  bien  su- 
perieure  ä tout  ce  que  je  voudrois  qui  fut  stipule  pour  nous;  cette 
clause  n’est  pas  dgalement  de  rigueur  pour  l’Angleterre,  puisqu’elle 
n’  est  point  intervenue  ä nos  premiers  arrangements ; mais  cette  egalite 
de  dddomagements  entre  nous  et  le  Roi  de  Prusse,  est  d’autant  plus 
politiquement  interessante  ä la  Cour  de  Londres,  — qu’  eile  ne  peut  md- 
connöitre  les  consequences  de  tout  genre  qui  rdsulteroient  d’  une  augmen- 
tation  de  la  puissance  prussienne,  qui  ne  fut  pas  balancee  par  la  nötre. 

„Yous  aves  provoque  mes  opinions,  Monsieur  le  Comte!  elles  sont 
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tres-superflues  ä ce  que  vous  dicteront  vos  lumieres  et  votre  sagesse; 
je  ne  puis  leur  offrir  que  quelques  pensees  fugitives;  je  ne  vous  les 
prdsente  que  parceque  vous  1’  avds  exige  de  moi  — quant  ä la  forme 
de  reduction  ä donner  ä la  convention,  eile  ne  peut  etre  de'terminee 
que  d’apres  la  tournure  des  entretiens  que  vous  aure's  avec  les  mi- 
nistres  anglois;  c’est  de  la  discussion  des  matieres  que  naissent  les 
phrases  que  l’on  clioisit  pour  en  exprimer  les  re'sultats;  tout  ce  qui 
ne  tient  qu’au  stile  usite  est  une  routine  dont  le  modele  se  trouve 
dans  tous  les  actes  de  ce  genre. 

„Puisque  le  ministere  de  St.  James  trouve  de  1’ ineonve'nient  ä 
se  montrer  dans  les  affaires  de  Pologne,  il  nous  est  bien  plus  impossible 
de  rien  arreter  ou  attenuer  de  ce  cöte'-lä.  Dieu  veuille  que  nous  ne 
soyons  pas  force's  ä prendre  notre  part  au  gäteau,  et  ndce'ssairement 
cela  finiroit  par  lä,  si  on  ne  nous  indemnise  pas  tres-amplement  ailleurs ; 
raison  de  plus  qui  vient  ä l’appui  de  mon  plan  de  barriere  pour  la 
Belgique  et  l’Allemagne. 

„Je  ne  congois  pas,  Monsieur  le  Comte,  pourquoi  Lord  Grenville 
tarde  ä vous  communiquer  sa  re'ponse  ä Mr.  le  Brun,  que  nous  avons 
ici,  que  Mr.  le  Prince  de  Coburg  et  moi  nous  avons  meme  ddjä  envoyde 
ä Vienne ; d’  ailleurs  le  Prince  de  Coburg  n’  est  pas  citd  dans  cette  rd- 
ponse,  et  je  me  refere  aux  remarques  que  je  vous  ai  faites  dans  ma  lettre 
du  26  Mai  dont  Mr.  de  Kranfourt  s’  est  Charge'. 

„Nous  avons  ici  Mr.  Dumourier,  dont  l’apparition  a cause'  de 
l’embarras  au  gouvernement  et  au  Prince  de  Coburg,  parceque  l’on 
ne  savoit  ni  1’ objet  du  voyage  de  ce  ge'ne'ral  frangois,  ni  de  quelle 
dure'e  seroit  son  sejour  ä Bruxelles;  tout  cela  s’est  e'clairci  dans  une 
conversation  qu’il  a eue  avec  Mr.  le  Comte  de  Metternich,  et  ensuite 
avec  moi;  — Mr.  Dumourier  est  revenü  ne  sachant  oü  trouver  un  asile, 
qui  lui  a e'te  refuse'  partout;  — il  va  se  rendre  ä Londres,  ou  il  croit 
trouver  facilitd  a etre  informe'  des  projets  de  Mr.  Gaston,  de  leur  con- 
sistence,  et  des  moyens  d’y  coopdrer.  Il  a e'galement  des  vues  sur 
la  Suisse  et  la  Francbe  - Comte ; tout  cela  ne  produira  probablement 
pas  un  grand  effet ; il  sera  meme  essentiel  de  se  tenir  en  garde  contre 
les  prestiges  de  Mr.  Dumourier,  mais  s’ il  ne  pe'rit  pas,  il  pourroit 
encore  de  maniere  ou  d’  autre  trouver  dans  son  activite,  dans  son  esprit 
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remuant,  meme  dans  des  talents  qu’  on  ne  peut  lui  contester,  quelques 
moyens  de  jouer  un  röle;  ce  n’est  pas  un  personnage  ni  ä e'couter, 
ni  a rebuter  tout  ä fait.  11  se  presentera  chez  vous,  Monsieur  le 
Comte,1)  je  l’en  ai  d’autant  moins  ddtournd  qu’il  me  paroit  utile  que 
yous  soye's  ä meme  d’ observer  de  pres  la  marcbe  qu’il  tiendra;  il 
n’y  a rien  eu  que  de  vague  dans  ma  conversation  avec  lui,  et  vous 
pourrie's  1’  affirmer  en  toute  süre'te',  s’  il  cherchoit  ä me  compromettre. 

„Voilä  ma  lettre  e'crite;  reste  ä savoir  comme  je  vous  la  ferai 
parvenir,  eile  ne  peut-etre  confie'e  tout-uniment  ä la  poste,  et  ne  me'- 
rite  certainement  pas  non  plus  la  de'pense  d’  un  Courier,  ni  meme  d’  un 
messager;  je  commence  par  la  däter  en  attendant  une  occasion;  vous 
ne  perdere's  pas  grande  chose  au  retard  de  sa  re'ception. 

„Je  retournerai  mardi  ä l’arme'e  afin  d’y  rester  en  sentinelle  pour 
toutes  les  petites  mene'es  que  Mrs.  les  factieux  frangois  pourroient 
tenter,  soit  aupres  de  Mgr.  le  Duc  de  York,  soit  aupres  de  notre  Ma- 
rdchal;  — le  siege  de  Yalenciennes  sera  ouvert  dans  la  semaine  pro- 
chaine.  Mgr.  le  Duc  de  York  en  aura  le  commandement  au  lieu  de 
celui  de  l’arme'e  d’ Observation,  ce  qu’il  a parü  preferer.  Il  n’y  aura 
qu’  un  seul  point  d’  attaque  du  cöte'  de  St.  Sauve.  On  laissera  la  cita- 
delle  dans  la  certitude  qu’elle  ne  peut  se  soutenir  si  on  empörte  la 
ville  et  on  se  flatte  d’y  re'ussir  prompteinent,  sauf  erreur  de  calcul; 
on  espere  de  meme  que  Conde'  capitulera  sous  peu  de  jours. 

„ Quoique  ce  fut  ä Mr.  le  Comte  de  Metternich  ä vous  en  parier, 
je  me  suis  chargd,  Monsieur  le  Comte,  de  vous  prier  de  vouloir  bien 
obtenir  du  ministere  de  St.  James  qu’il  fasse  prote'ger  par  quelques 
fregattes  nos  pecheurs  d’ Ostende,  qui  vont  commencer  leur  peche  du 
harang  sur  les  cötes  d’Angleterre,  et  celle  de  la  morue  sur  le  Doyer- 
Bank.  Nous  savons  que  plusieurs  corsaires  fran^ois  se  pre'parent  ä 
enlever  nos  bätiments  pecheurs,  ils  en  ont  dernierement  coule'-bas  un 
fort  pres  d’ Ostende.  Nous  ne  pouvons  demander,  ni  nous  promettre 


q Welch'  geringen  Grad  des  Vertrauens  der  französische  Exgeneral  Dumou- 
r i e r sowohl  in  England  als  im  österreichischen  Heereslager  genoss,  zeigt  die 
Depesche  des  Freiherrn  von  Thugut  an  den  k.  Gesandten  Grafen  Starhemberg. 
Siehe  Beilage  Nr.  I, 
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des  secours  de  la  part  des  Hollandois,  qui  en  toute  bonne  amitid  nous 
laisseroient  enlever  notre  derniere  barque  de  peche. 

„Je  n’ecris  pas  ä Mr.  le  Comte  de  Stadion,  parceque  la  lettre 
dont  il  m’a  honord  me  fait  presumer  qu’il  aura  dejä  quitte  Londres; 
s’il  y etoit  encore,  je  vous  prierois,  Monsieur  le  Comte,  de  vouloir  bien 
lui  faire  agrder  mes  bommages,  en  attendant  que  je  les  lui  offre  ä 
son  passage  par  Bruxelles. 

„Receves  avec  la  lettre  ci-jointe  de  Mr.  le  Comte  de  Dietrich- 
stein,x)  les  assurances  du  parfait  et  tendre  attacbement  avec  lequel 
j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  31  Mai  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Au  moment  oü  je  finissois  ma  lettre  je  regois,  Monsieur 
le  Comte,  celle  dont  vous  m’honores  du  28;  la  depeche  qui  y etoit 
jointe  a ete  expediee  le  meme  soir;  vous  verres  que  j’avois  repondu 
d’avance  ä ce  que  vous  me  faites  l’honneur  de  me  mander;  — mais 
je  m’  apper^ois  d’  avoir  oublie  un  article,  c’  est  celui  ou  Lord  Grenville 
a marque  le  ddsir,  que  le  sacrifice  de  notre  projet  d’echange  füt  ex- 
primd  ou  dans  la  Convention  ou  dans  un  future  traite  d’alliance;  certes 
si  j’avois  ä le  signer,  jamais  je  ne  laisserois  lier  les  mains  ä l’Empereur 
in  aeternum  sur  une  disposition  quelconque;  je  tächerois  de  lui  re- 
server  toute  liberte  pour  l’avenir,  et  je  presume  que  vous  seres  de 
cet  avis. 


XXXYIII. 

„Yous  apprendres,  Monsieur  le  Comte,  par  une  voie  bien  plus 
direete,  que  Madame  la  Comtesse  de  Starhemberg  est  arrivee  ici  sa- 


!)  Graf  Franz  Dietrichstein,  damals  Oberst-Lieutenant  im  Ingenieur-Corps; 
1808  Fürst  und  gestorben  1854.  Näheres  siehe  v.  Wurzbach  Lexicon,  III.  Band,  S.  S00. 
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medi  dernier  en  tres-bonne  santd  ainsi  que  vos  enfans ; j’  ai  ete  lui  faire 
ma  cour  le  meme  soir  chez  Madame  samere1)  ou  eile  löge. 

„ Je  laisse  ici  a votre  adresse  et  entre  les  mains  de  Mr.  le  Comte 
de  Metternich  une  lettre  datee  du  31  Mai,2)  eile  vous  arrivera  par 
la  premiere  occasion  süre,  je  n’ai  pü  ni  vous  envoyer  un  expres,  par- 
ceque  1* *  objet  n’  en  valoit  pas  les  fraix,  ni  vous  1’  expedier  par  la  poste ; 
vous  y trouverds  une  reponse  ä vos  lettres  du  24  et  28  Mai. 

„Je  pars  pour  l’armde  oü  vraisemblablement  viendra  me  trouver 
le  second  Courier  que  vous  vous  proposies  de  renvoyer  incessamment. 

„Je  crois  que  la  tranchde  sera  ouverte  cette  semaine  devant  Va- 
lenciennes.  Mgr.  le  Duc  de  York  commande  le  siege.  Les  Hollandois 
ont  ete  attaques  ä Tourcoing,  ils  en  ont  ete  expulses  avec  perte  de 
4 ä 500  hommes.  Les  Frangois  ont  fait  une  irruption  sur  la  cöte 
de  Flandre;  un  corps  de  10  ä 11  mille  hommes  avec  15  pieces  de 
canons  s’est  empard  de  Furnes  deffendü  par  700  Hollandois,  qui  ont 
resiste  longtems  et  ont  du  ceder  au  nombre  avec  qnelque  perte;  ce 
sont  des  diversions  que  l’ennemi  cherche  ä nous  faire  pour  distraire 
de  l’attaque  des  places,  cela  ne  tire  ä aucune  consequence  essentielle, 
meme  il  seroit  bon  de  veiller  ä la  süretd  de  Nieuport  et  d’ Ostende. 

„Oserois-je  vous  prier  de  faire  remettre  le  billet  inclu  ä celui 
auquel  il  est  destine. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  fidele  et  parfait  attachement 

Bruxelles  le  1 Juin  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.“ 


XXXIX. 

„En  arrivant  ici,  Monsieur  le  Comte!  j’y  ai  re^u  la  lettre  dont 
vous  m’aves  honore,  du  31  Mai;  celle  du  2 Juin,  une  seconde  de  meme 


*)  Starhembergs  Schwiegermutter,  die  Witwe  des  k.  FM.  Herzogs  Carl  von 
Aremberg  — Erbtochter  des  Hauses  La  Mark  — lebte  in  Brüssel. 

*)  siehe  vorigen  Brief  Nr,  XXXVII, 
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date  ä mimiit,  avec  un  P.  S.  non  date,  m’ont  ete  remises  le  9;  j’ai 
expedid  sans  retard  les  depeches  qui  etoient  jointes  ä vos  lettres,  je 
repondrai  brievement  aux  principaux  articles  qu’ eiles  contiennent;  les 
courses  perpetuelles  que  j’ai  ä faire  et  le  malaise  de  mon  etablisse- 
ment  ä l’armde,  ne  me  permettent  pas  de  mettre  beaucoup  d’ ordre 
dans  ce  que  j’ai  ä ecrire. 

rLe  jugement  que  vous  aves  porte  d’une  personne  que  je  ne  de- 
signerai  pas  meme  par  la  lettre  initiale  de  son  nom, *)  me  fait  croire 
que  vous  ne  pourrez  pas  tirer  grand  parti  de  ses  Services,  ils  seroient 
mieux  employes  ici  ä certains  objets  que  vous  devineres  aisement:  je 
lui  propose  de  venir  me  trouver,  je  ne  le  connois  point  personellement, 
mais  l’aiant  sous  les  yeux  et  dans  un  local  qui  prete  moins  aux  in- 
convenients  d’un  certain  genre,  je  pourrai  peut-etre  rendre  utiles  ses 
talents,  et  pre'venir  l’effet  de  ses  deffauts.  Vous  savds  qu’on  lui  a ac- 
corde  pour  une  anne'e  sept  mille  livres  de  France  ä commencer  du 
per  Fevrier;  il  a regu  de  Mr.  le  Comte  de  Stadion,  une  premiere  avance 
de  soixante  livres  sterling,  vous  me  parles  d’une  seconde  de  vingt 
livres,  enfin  il  en  demande  25  qui  seront  sans  doute  necessaires  ä son 
voyage;  il  auroit  donc  touche  alors  cent  cinq  livres  st.  ce  qui  feroit 
plus  ou  moins  le  tiers  de  son  tractement;  je  partirai  de  lä  pour  lui 
fournir  le  reste  aux  echeances  de  cbaque  quartier,  j’ai  rembourse  Mr. 
de  Stadion  des  premieres  soixante  livres,  si  vous  vöulds  bien  lui  tenir 
compte  des  20  autres,  ou  je  vous  les  ferai  remettre  ou  vous  les  tirerds 
de  Vienne  ä volonte',  ainsi  que  les  25  livres  demande'es  en  cas. 

„ Le  Courier  Maurice  m’  a rendu  en  parfait  dtat  mon  chronomettre, 
je  vous  rends  mille  gräces  de  le  lui  avoir  recommande'. 

^ En  me  citant  sans  autre  remarque  le  plan  d’  Operation  qui  e'toit 
joint  ä ma  lettre  du  26  Mai,  je  dois  pre'sumer  quel’on  a dte'  satis- 
fait  ä Londres,  mais  ce  plan  ne  remplit  pas  1’  objet  ge'ne'ral,  il  s’  agit 
de  voir  comment  y seront  lieds  les  operations  sur  le  Rhin,  ou  qui 
mieux  seroit  sur  la  Moselle  et  encore  mieux  plus  en  avant  s’il  dtoit 


*)  Es  handelt  sich  hier  um  eine  in  österreichischem  Sold  stehende  politische  Per- 
sönlichkeit untergeordneten  Ranges,  aber  nicht  ohne  Wichtigkeit. 
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possible ; car  ä moins  de  quelques  grands  mouvements  dans  ces  parties, 
tout  le  poids  retombera  sur  celles-ci,  et  certes  nous  nous  trouvons  dans 
le  point  le  plus  he'risse'  de  difficultes ; elles  sont  augmente'es  par  la 
triste  contennance  que  tiennent  les  Hollandois;  ils  nous  laissent  des 
breches  ouvertes  sur  la  Flandre,  qui  sera  constamment  le  büt  des  di- 
versions  ennemies;  il  faut  y de'tacher  sans  cesse  des  troupes  süres,  ce 
qui  de'range  et  affoiblit  nos  attaques ; — Mgr.  le  Duc  de  York  est  plus 
frappe  que  personne  de  cette  fächeuse  ve'rite;  je  ne  puis  assez  vous 
dire  combien  ce  Prince  met  d’ intelligence , d’activite'  et  d’ardeur  ä 
tout  ce  qu’il  entreprend;  il  s’est  acquis  au-dessus  du  respect  qui  lui 
?st  du,  un  vrai  attachement  de  nos  ge'ne'raux  ainsi  que  de  toute  V arme'e ; 
il  partage  ce  tribut  avec  les  Princes  ses  freres,  qui  payent  de  leur  per- 
sonne au-delä  peut-etre  de  ce  qu’il  faudroit  et  qui  sont  aussi  affables 
que  remplis  de  valeur.  Le  Prince  Er  ne  st *)  a fait  l’autre  jour  une 
expddition  qui  lui  a re'ussi  sur  un  corps  ennemi,  qu’  il  a disperse'  en  lui 
enlevant  beaucoup  de  vivres  et  d’  autres  munitions.  Je  me  fais  ici  un 
objet  de  soins  particuliers,  de  surveiller  ä tout  ce  qui  pourroit  etre 
agre'able  ä ces  augustes  Princes,  pour  indiquer  mes  remarques  ä nos 
chefs,  mais  ils  y sont  eux-memes  si  attentifs,  que  je  ne  trouve  rien 
ä leur  observer  ä cet  e'gard. 

„Ce  sera  une  excellente  mesure  ä obtenir  de  la  Cour  britannique, 
que  de  la  porter  ä soutenir  les  insurrections  en  France ; elles  se  multi- 
plient  dans  plusieurs  parties  du  Royaume,  il  s’en  manifeste  une  en 
Auvergne  qui  dans  un  canton  de  montagnes  sera  du  plus  grand  effet, 
d’ autres  mouvements  se  re'produisent  ä Lyon,  c’est  vraiment  le  tems 
de  renvoyer  dans  ces  differentes  parties  tous  les  e'migrds,  Dumourier 
ou  autres,  qui  nous  nuisent,  nous  embarrassent  ici,  et  dont  cependant 
nous  ne  pouvons  etre  quittes,  qu’  autant  que  1’  Angleterre  nous  en  don- 
nera  les  moyens.  — Yous  alles  avoir  Mr.  Dumourier;  sans  empie'ter 
sur  la  sagesse  des  ministres  anglois,  il  me  semble  cependant  que  cer- 
taines  conside'rations  pourroient  les  engager  a ne  pas  rebuter  tout  ä 
fait  un  ge'ndral  transfuge,  auquel  on  reconnait  des  talents,  de  1’  energie, 


b Ernst  August,  geboren  1771,  Herzog  von  Cumberl  and , k.  gross- 
britannischer  Feld  marschall,  gestorben  1851  als  König  von  Hannover. 
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de  l’intrigue  et  qui  reparoitra  sur  la  scene,  s’il  echappe  ä l’dchafaut. 
Mr.  de  Valence  et  ses  semblables  sont  ä ranger  dans  une  autre  classe; 
on  ne  pouvoit  chasser  le  premier  puisqu’on  lui  avoit  promis  asile,  il 
falloit  le  mettre  dehors  poliment.  De  lä  les  lettres  dont  vous  me  faites 
mention;  un  re'dacteur  plus  attentif  en  auroit  pü  rendre  le  sens  avec 
d’  autres  pbrases  sans  y meler  de  purete'  ni  de  loyaute',  mais  enfin  les 
choses  vont  comme  elles  peuvent  quand  elles  sont  entremele'es  de  con- 
strastes  dans  leurs  ante'ce'dents.  Yoici  maintenant  l’etat  denotre  siege;  il 
sera  ouvert  demain  au  soir  par  la  premiere  parallelle  et  des  feuxä  ricocbet. 
Les  batteries  sont  tres-nombreuses  en  cannons  de  18  en  mortiers  et 
aubusiers;  on  espere  de  former  le  5ine  ou  6me  jouv  la  seconde  paralelle* 
qui  n’ intdrceptera  pas  1’effet  continue  de  la  premiere;  dans  cette  se- 
conde ou  tirera  avec  80  pieces  de  24,ivr-  L’attaque  sera  terrible;  s’il 
y a de  la  re'sistance,  Yalenciennes  doit  etre  brüle'e  et  de'truite  sans  res- 
source.  Ou  s’attend  que  l’ennemi,  qui  se  rassemble  en  trois  corps 
vers  Bavai,  Cambrai  et  Bouchain,  tentera  une  attaque  sur  notre  armee 
d’ Observation  campe'e  ä Hevin  et  (unleserlicher  Ortsname)  cette  entre- 
prise  ne  sera  pas  redoutable;  les  diversions  dans  la  Flandre  le  sont 
beaucoup  plus,  il  est  essentiel  d’y  parrer,  surtout  aux  invassion  jusqu’ä 
Ostende,  dont  les  magazins  remplis  de  marchandises  sont  un  appas 
fort  tentant;  — au  reste  il  regne  dans  notre  arme'e  grande  harmonie, 
bonne  volonte,  — abondance  de  vivres;  on  peut  se  flatter  qu’elle  ob- 
tiendra  des  succes ; celui  de  la  prise  de  Tabago  sera  le  prelude  de  plu- 
sieurs  autres  pour  les  Anglois,  il  ne  laisseront  sans  doute  pas  echaper 
la  plus  belle  des  acquisitions  ä faire  dans  les  Antilles. 

„Je  n’ai  aucune  nouvelle  de  Yienne,  je  vous  prie,  Monsieur  le 
Comte,  de  me  communiquer  ce  que  vous  en  apprendre's  par  d’ autres 
voyes  que  celles  des  couriers,  qui  passent  par  ici ; ce  sont  des  comettes 
sur  notre  horizon  politique,  elles  paroissent  rarement.  Dittes-moi  par- 
dessus  tout  si  vous  etes  bien  et  content  dans  votre  nouvelle  place,  j’  y 
mets  l’interet  vif  et  sincere  des  sentiments  que  vous  me  connoisses. 
Lord  Aukland  m’  a ecrit  de  Helwoet,  je  lui  ai  re'pondü  que  sans  doute 
vous  lui  parlerie's  de  ma  lettre  du  31  Mai,  qui  vous  sera  enfin  rendüe 
par  un  de  vos  valets  de  chambre ; je  suis  empresse  de  savoir  ce  que 
vous  aurds  pense'  de  mes  idees. 
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„Agrdes  le  tendre  fidele  et  parfait  attachement  avec  lequel  j’ai 
l’honneur  d’etre 

Onnaing  sous  Yalenciennes  le  11  Juin  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „ En  finissant  ma  lettre  je  regois  votre  depeche  ä la  Cour 
du  4 et  je  l’expedie  ä 1’ instant;  voici  une  lettre  de  Mr.  le  Comte  de 
Dietrichstein.  “ 


XL. 

„La  lettre  du  5 dont  vous  m’honords,  Monsieur  le  Comte,  m’est 
parvenue  avec  la  de'pecbe  qui  y dtoit  jointe  et  que  j’ai  expe'die'e  sur 
1’  heure.  On  me  marque  de  Vienne  un  tres-grand  ddsir  d’  engager  la 
Cour  de  Londres  ä soutenir  le  parti  royaliste  en  France  et  ä y em- 
ployer  en  particulier  les  trouppes  passees  cbez  nous  avec  Mr.  Du- 
mourier;  j’ai  mande'  ce  que  contient  votre  lettre  ä cet  e'gard;  sans 
joindre  les  transfuges  au  royalistes  on  pourroit  transporter  les  premiers 
sur  les  cötes  et  les  mettre  ä meme  de  tenter  quelque  entreprise  sd- 
pare'e,  qui  seroit  une  diversion  utile.  Je  proposerai  ä Mr.  le  Prince  de 
Coburg  de  disposer  ces  Francois  ä se  preter  aux  arrangements  que 
l’on  formera  et  si  vous  obtene's  du  ministere  anglois  une  de'cision 
prdcise,  je  vous  prie,  Monsieur  le  Comte,  de  me  la  faire  savoir  pour 
que  l’on  procede  ä l’e'xe'cution. 

„La  trancbe'e  devant  Yalenciennes  a e'te'  ouverte  dans  la  nuit  du 
13  au  14,  Mgr.  le  Duc  de  York  a encourage  cette  Operation  par  sa 
pre'sence  et  les  braves  Anglois  s’y  sont  montre's  avec  leur  dnergie 
accoutumee;  l’ennemi  a ignore  le  moment  de  ce  premier  travail  qui 
ne  nous  a coutte  que  8 bommes.  La  nuit  suivante  a ete  plus  bru- 
yante,  mais  jusqu’ä  ce  jour  malgre  une  cannonade  assez  suivie,  nötre 
perte  ne  passe  que  31  bommes,  ce  qui  a lieu  de  surprendre;  demain 
nos  batteries  seront  en  etat,  elles  tireront  ä ricocbet  ä une  distance 
de  250  toises  de  glacis.  Dans  cette  semaine  on  espere  de  former  la 
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seconde  paralelle,  il  faut  voir  le  degre  de  resistance  et  ce  qu’  opdrera  le 
bombardement. 

„ Les  Hollandois  ont  eu  avanthier  un  avantage  du  cöte  de  Lärrai, 
ils  doivent  avoir  pris  12  canous.  Le  gdndral  Schröder  a ete  attaque 
en  deux  reprises  pres  d’Arlon,  les  Frangois  ont  dte  repoussds  avec  une 
perte  considerable,  ils  se  sont  retires  sur  Longwy. 

„ II  paroit  que  Mr.  de  Custine  medite  une  attaque  sur  nötre  armde 
d’ Observation,  il  rassemble  ses  forces  entre  Bouchain  et  Cambrai,  on 
se  propose  ä le  bien  recevoir,  mais  pour  1’ enorme  etendue  que  nous 
avons  ä couvrir,  nous  ne  sommes  pas  en  force  süffisante,  il  faut  que 
la  bonte  des  troupes  y supplee.  Je  vais  me  porter  ä Eaisme  plus  ä 
porte'e  du  quartier  gdndral;  je  resterai  encore  cette  semaine  ä 1’ armde 
et  de  retour  ä Bruxelles  je  vous  rendrai  compte  de  l’etat  des  choses 
plus  en  detail. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Onnaing  le  16  Juin  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 


XLI. 

„Depuis  ma  derniere  lettre,  Monsieur  le  Comte,  j’ai  regu  celle 
dont  vous  m’avds  honore'  du  11,  et  presque  en  meme  tems  le  Courier 
Laforet  m’a  apportö  celle  du  14  avec  les  de'peches  interessantes  adres- 
se'es  ä la  Cour;  j’y  ai  vü  la  sagesse,  la  dextdrite'  du  debut  de  votre 
negociation.  Il  annonce  les  succes  que  1’  on  s’  en  dtoit  promis,  pourvü 
que  le  troisieme  contractant  se  prete  de  bonne  gräce  et  de  bonne  foy 
a ce  que  l’on  seroit  en  droit  d’attendre  de  lui;  je  ne  suis  pas  ä cet 
egard  plus  confiant  que  vous,  mais  il  faudra  1’  envoyer  comme  on  pourra. 

„ Yos  reflexions  par  rapport  ä la  Russie  me  paroissent  de  la  plus 
parfaite  justesse  et  j’en  ai  ecrit  dans  ce  sens  par  le  Courier  qui  n’a 
dtd  arrete  ici  qu’une  demijournee. 

„Les  operations  du  siege  de  Yalenciennes  sont  retardees  par  le  tems 
pluvieux,  et  par  tous  les  embarras  qu’il  occasionne,  cependant  on  en 
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est  ä la.  seconde  parallelle;  — le  feu  de  la  place,  quoiqu’assez  vif, 
produifc  peu  d’effet;  on  a de'monte'  les  batteries  des  ennemis  dans  leurs 
ouvrages  avance's;  jusqu’ä  ce  moment  notre  perte  ne  s’e'leve  pas  ä cent 
hommes;  on  ne  pent  encore  juger  de  la  dure'e  de  ce  siege;  cela  de'- 
pendra  beaucoup  des  mouvements  que  fera  Mr.  de  Custine ; on  dit  qu’  il 
veut  nous  attaquer  sur  diffe'rents  points;  ses  pre'paratifs  l’indiquent. 
On  se  met  en  posture  de  le  bien  recevoiv.  L’ardenr  et  la  constance 
des  tvoupes,  les  soins  infatigables  de  Mgr.  le  Duc  de  York,  nous  vau- 
dront  des  succes  certains;  il  est  essentiel  qu’ils  soient  egalement  prorapts, 
parcequ’il  reste  beaucoup  ä faire  et  que  nous  e'prouverions  de  grands 
embarras,  si,  apres  la  belle  saison,  il  s’agissoit  de  tenir  les  arme'es  en 
cantonnement  dans  ces  provinces-frontieres;  elles  sont  ruinne'es  et  man- 
queront  totalement  de  vivres,  parceque  les  trouppes  angloises,  hanno- 
vriennes,  et  prussiennes  fouragent  le  verd,  ce  qui  de'sole  le  pays,  et 
le  rdduira  ä une  pe'nurie  extreme;  c’est  fächeux  que  cet  inconvenient 
subsiste;  on  peut  dire,  qu’il  seroit  d’autant  plus  evitable,  que  d’ im- 
menses magazins  peuvent  fournir  ä tout;  nos  troupes  autrichiennes  en 
tirent  la  totalite  de  leur  subsistance,  on  ne  lern*  permet  aucun  fou- 
ragement;  cette  deffence  favorise  la  discipline  et  pre'vient  l’animad Ver- 
sion des  habitants. 

„J’ai  communique'  a Mr.  le  Prince  de  Coburg  ce  que  vous  m’ aves 
fait  l’honneur  de  me  mander,  Monsieur  le  Comte,  sur  les  dispositions 
du  ministere  britannique,  pour  nous  debarasser  de  nos  transfuges 
frangois,  en  leur  procurant  un  vaisseau  avec  les  moyens  ne'cessaires 
ä se  porter  sur  celle  des  cötes  de  France  qu’ils  choisiroient.  Mr.  le 
Marechal  va  s’  occuper  de  disposer  ces  Frangois  a une  pareille  mesure ; 
on  pourroity  agre'ger  Mr.  Dumourier  avec  son  e'tat-major;  cet  ex-ge'ne'ral 
croit  avoir  un  parti  en  Normandie,  et  quand  meme  ce  parti  ne  seroit 
pas  pre'cisement  dirige  dans  le  sens  du  Systeme  des  cours,  il  en  re- 
sulteroit  toujours  une  diversion  de  plus,  agissant  contre  les  factieux; 
les  troubles  dans  l’interieur  prendroient  plus  d’essor,  olfriroient,  plus 
de  cbances;  on  choisiroit  alors  celles  que  l’on  jugeroit  les  mieux  ap- 
propriees  aux  avantages  de  la  cause  commune;  de  notre  eöte'  nous 
serions  kors  d’ embarras  par  rapport  ä Dumourier,  car  entin  il  con- 
Briefe  des  Urafeu  Mercy-Argenteau.  7 
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venoit  de  favoriser  sa  defection.  Ön  pouvoit  ä la  ve'rite  s’y  prendre 
difteremment  de  ce  que  l’on  a fait  par  cette  proclamation  impolitique, 
revoque'e  ä Anvers;  mais  on  eu  seroit  toujours  reste  ä la  necessite 
de  promettre  un  asile  ä Dumourier;  cette  promesse  a dte  donnee;  — 
comment  s’en  de'dire  maintenant?  il  auroit  dtd  ä desirer  que  ce  per- 
sonnage fut  au  moins  tole're'  en  Angleterre,  oü  il  ne  pouvoit  nuire,  et 
oü  on  V auroit  eu  sous  la  main ; d’  ailleurs,  je  le  rdpeterai  encore,  cet 
homme  dangereux  par  son  activite  et  ses  talents,  ne  devait  etre  ni 
ecoute,  ni  rebutte'  tout-ä-fait.  Mgr.  l’Archiduc  Charles  me  Charge. 
Monsieur  le  Comte,  de  vous  faire  passer  la  lettre  ci-jointe  qui  vous 
est  adresse'e  par  Mx_le  sdcretaire  Serristori  avec  les  pieces  annoncees ; 
cette  lettre  a e'te  envoyeV,  sans  envelope  par  Mgr.  le  Grand  - Duc. 
L’  Archiduc  Charles  met  un  grand  inte'ret  ä ce  que  la  Cour  de  Londres 
prenne  en  consideration  les  motifs  imperieux  qui  astreignent  la  Tos- 
cane  ä une  neutralitd  qu’elle  croit  ne  pouvoir  rompre  sans  s’exposer 
ä des  dangers  certains,  dont  il  ne  re'sulteroit  aucun  avantage  pour  la 
cause  ge'ne'rale.  On  ne  m’a  jamais  rien  ecrit  de  Vienne  sur  cette 
matiere,  peut-etre  serds-vous  mieux  informe'  de  ce  qu’ en  pense  notre 
auguste  Monarque  sous  ce  point  de  vue  politique:  mais  dans  tous  les 
cäs  il  prend  sans  doute  un  interet  re'el  ä ce  que  le  Grand  - Duc  son 
frere  conserve  les  elfets  de  la  bonne-intelligence  qui  a toujours  sub- 
siste'  entre  T Angleterre  et  la  Toscane;  d’apres  cette  re'fldxion.  je  sou- 
mets  ä votre  sagesse,  Monsieur  le  Comte ! la  maniere  dont  vous  croire's 
pouvoir  intervenir  utilement  dans  l1  objet  dont  il  s’agit;  il  ne  m’ap- 
partient  pas  d’ en  discuter  le  fond.  mais  quant  ä la  forme,  il  semble 
que  le  Lord  Hervey  y a mis  une  grande  chaleur. 

„Le  depart  de  Madame  la  Comtesse  de  Starhemberg  a pre'venü 
tout  ce  dont  je  n’aurois  pas  manque'  de  m’acquitter  ä Bruxelles. 
D’apres  vos  intentions  je  retourne  pour  quelques  jours  dans  cette 
capitale,  et  j’y  tiendrai  le  langage  que  vous  m’ ave's  prescrit. 

„Je  me  suis  dejä  explique'  ci-devant  sur  certain  personnage:  je 
persiste  ä croire  qu’il  y auroit  plus  de  moyens  d’eu  tirer  parti  ici. 
que  non  pas  oü  il  est,  et  j’en  rditdrerai  le  conseil. 
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„Vous  connoisses,  Monsieur  le  Comte,  l’attachement  tendre  et 
fidele  avec  lequel  j’ai  Thonneur  d’etre 

Rai  rase  le  22  Juin  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant,  serviteur 
Mercy- Argen teau  ra.  p.  “ 

P.  S.  „ Nos  renforts  viennent  successivement,  il  nous  arrive  sous 
deux  jours  4 bataillons  de  grenadiers.  Les  Francois  ont  perdu  3000 
boraraes  dans  leur  attaque  au  pays  de  Luxemburg,  et  Mr.  le  Gendral 
Schröder,  qui  avoit  du  se  retirer  sur  Luxemburg,  quoiqu’il  eüt  battü 
l’ennemi,  a repris  maintenant  le  poste  d’Arlon. 

„Avant  le  depart  de  ma  lettre,  je  regois,  Monsieur  le  Comte, 

1°  celle  dont  vous  m’honores  du  18  avec  la  depeche  qui  a d’abord 

ete  expediee  ce  soir,  2°  une  lettre  pour  le  doyen  de  Joignies,  eile  lui 
est  envoyde,  3°  votre  depeche  du  21  qui  sera  remise  ä la  poste  de 

demain.  Je  vois  par  celle  du  18  que  nous  differions  d’opinion  sur  Mr. 

Dumourier,  chacun  prechait  pour  son  saint;  vous  eties  bien  aise  de 
vous  debarrasser  de  V ex-general,  et  moi  j’avois  le  meme  desir  fonde 
sur  des  causes  que  vous  saurds  par  le  fait,  et  qui  peut-etre  causeront 
des  erabarras  lesquels  n’  auroient  pas  existe',  si  Dumourier  avoit  eu  un 
abri  quelque  part;  au  reste  il  n’est  plus  tems  puisque  vous  l’annonce's 
dejä  expulse  de  Loudres;  je  vais  tächer  de  trouver  quelque  expe'dient.. 
qui  puisse  nous  garantir  de  tracasseries  ulte'rieures.  “ 


XLII. 

„Votre  expres,  Monsieur  le  Comte,  m’a  remis  hier  les  de'peches 
dont  il  etoit  Charge7,  j’expe'die  ce  soir  par  une  voie  süre,  celles  qui 
sont  adressees  ä la  Cour.  On  y verra  avec  grande  satisfaction  les 
effets  de  votre  dexte'rite',  de  votre  sagesse  et  les  progres  si  de'sirables 
que  vous  faites  dans  la  confiance  du  ministre  anglois;  cette  base  nous 
conduira  ä un  but  solide,  tel  enfin  que  1’  on  doit  se  le  proposer,  car 
dans  1’  etat  actuel  de  1’  Europe,  1’  alliance  de  V Angleterre  nous  deviendra 
d’une  utilitd  qui  approcbe  tres-fort  de  la  necessitd.  et  si  nous  nous 

7* 
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tenons  dgalement  en  bonne  mesure  avec  la  Russie  notre  consistence 
politique  sera  alors  ä l’abri  des  e've'nements. 

„ II  auroit  e'te'  ä desirer  que  le  Lord  Grenville  se  fut  explique  dans 
son  billet  de  main  propre,  d’une  maniere  plus  pre'cise  sur  le  genre  de 
concours  qu’il  de'sire  de  notre  part  aux  ope'rations  de  l’Angleterre  dans 
la  Mediteranee;  s’agiroit-il  d’ embarquer  de  nos  trouppes  surl’es- 
cadre  britannique?  de  les  employer  ä quelque  descente  sur  le  continent 
on  sur  des  isles?  Cette  ide'e  presenteroit  plus  ou  moins  des  difficultes. 
de  1’  embarras,  selon  les  lieux  et  les  distances ; — par  exemple,  s’  il  s’  a - 
gissoit  de  quelque  expe'dition  sur  les  cotes  d’Asie  ou  d’Affrique.  cela 
nous  meneroit  bien  loin.  Nous  avons  un  corps  d’armee  avec  le  Roi  de 
Sardaigne,  que  peut-on  nous  demander  au-delä? 

„ Si  Lord  Beauchamp  est  parti  de  Londres  le  26,  il  ine  trouvera 
ici,  oü  je  me  propose  de  rester  encore  quelques  jours;  j’aurai  rhonneur 
Monsieur  le  Comte,  de  vous  informer  du  langage  que  m’aura  tenu  ce 
Lord ; il  est  bien  important  qu’  il  re'ussisse  dans  la  commission ; le  sort 
de  cette  Campagne  en  de'pendra.  Il  faudroit  enforcer  toutes  les  ope'- 
rations, si  nous  avions  ä craindre  que  le  Roi  de  Prusse  quitte  la  partie 
ä la  tin  de  cette  anne'e,  et  meme  quels  que  puissent  etre  nos  succes 
dans  le  courant  de  celle-ci,  on  ne  peut  se  fiatter  qu’il  ne  reste  encore 
beaucoup  ä faire  dans  la  suivante,  sinon  par  des  elforts  bien  actifs,  au 
moins  par  une  contenance  des  plus  imposantes. 

„D’apres  les  nouvelles  que  je  reqois  de  l’armee,  il  seroit  possible 
que  Valenciennes  se  rendit  sous  peu  de  jours,  depuis  que  la  seconde 
paralelle  est  en  e'tat,  150  bouches  ä feil  re'duisent  la  ville  en  cendre. 
quelques  deserteurs  nous  annoncent  que  la  garnison  se  dispose  ä capi- 
tuler;  apres  cette  conquete  il  faudra  se  porter  sur  Dunkerque,  puisque 
1’  on  en  est  convenü,  mais  vous  verre's  par  la  note  ci-jointe,  ce  que 
pre'voit  Mr.  le  Prince  de  Coburg,  et  ce  que  je  lui  re'ponds  sur  ses  re- 
marques; vous  aure's  vu  dans  ma  lettre  du  31  Mai  mes  re'fle'xions  sur 
cet  article,  il  seroit  fächeux  de  se  trouver  en  contraste  avec  l’Angle- 
terre  pour  cette  occupation  de  Dunkerque  et  je  dois  soumettre  ä votre 
sagesse  les  moyens  qu’elle  vous  suggerera  pour  ecarter  un  pareil  in- 
convdnient. 

„Aiant  aujourd’ hui  une  occasion  süre,  je  puis  vous  dire  les  motifs 
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qui  me  faisoient  desirer  que  l’on  tolerät  Mr.  Dumourier  en  Ang'leterre ; 
vous  save's,  Monsieur  le  Comte,  qu’  ä tort  ou  ä raison,  mais  dans  uno 
forme  tres  - impolitique  Mr.  le  Prince  de  Coburg  regardant  comme 
ne'ce'ssaire  la  defection  du  general  francois.  s’  etoit  formellement  engage 
ä lui  donner  süretd  pour  sa  personne,  liberte,  et  asile;  or  sans  e'gard 
ä cette  promesse  on  a pense'  ä Vienne  que  Fexpe'dient  le  plus  court 
seroit  de  iransfdrer  de  gre'  ou  de  force  Mr.  Dumourier  ä Luxemburg 
et  de  1’  y retenir ; cette  violance  pouvoit  avoir  plus  d’  un  inconve'nient. 
eile  ne  se  concilioit  point  avec  la  bonne  foi,  eile  compromettoit  notre 
mare'chal  et  auroit  tres-certainement  excite  des  clameurs. 

„J’ai  vü  le  moment  oü  tout  u nlloit  arriver,  mais  par  bonne 
fortune  Dumourier  expulsd  de  l’Angleterre  et  arrive'  ä Ostende,  a peut- 
etre  pressenti  les  dangers,  il  n’est  point  venu  ici;  je  le  crois  kors  de 
nos  provinces,  et  au  moins  pour  le  moment  nous  sommes  de'livrds  de 
l’embarras,  qu’  il  auroit  pü  nous  causer. 

„Dans  la  petite  lettre  jointe  ici  pour  Mr.  P (unleserlich)  je  lui 
mande  qu’autant  que  cela  de'pend  de  moi,  il  est  parfaitement  libre  de 
prendre  tel  parti  qu’il  jugera  le  mieux  ä l’emploi  de  ses  talents.  Cet 
komme,  Monsieur  le  Comte ! est  sous  vos  yeux,  et  on  ne  pent  que  s’  en 
remettre  au  jugement  que  vous  en  porteres  en  ddlintif.  Je  ne  l’ai 
jamais  vü  et  ne  suis  dans  le  cäs  de  prendre  d’autre  inte'ret  ä lui,  que 
par  l’idee  du  parti  qu’il  y auroit  ä en  tirer;  si  vous  lui  trouvds  plus 
d’ inconvenients  que  d’aptidude  au  Service,  il  faudra  e'pargner  ä notre 
Cour  la  de'pense  d’un  sujet  inutile,  et  le  mettre  sur  la  voie  de  cher- 
cker  ä se  placer  comme  il  le  pourra.  Si  la  Reine  de  France  sortoit 
de  sa  captivite',  je  prdsume  qu’ eile  le  reprendroit  ä son  Service  aiusi 
qu’il  y a ete'  cidevant. 

„ Il  n’  y a donc  plus  moyen  d’  engager  le  ministere  de  St.  James 
ä nous  de'barrasser  de  nos  transfuges  francois?  ils  auroient  si  bien  figure' 
sur  les  cotes  de  Normandie,  au  lieu  qu’ils  nous  causent  ici  beau^oup 
de  de'pense  et  encore  plus  de  tracasseries  par  leur  pre'tensions  et  leur 
mauvois  esprit.  Malgre'  cela  apres  une  promesse  formelle  de  m point 
les  abandonner.  il  n’y  a pas  moyen  de  les  econduire,  et  c’est  ce  qui 
de'sole  Mr.  le  Prince  de  Coburg.  Nous  avons  aussi  huit  millc  lusils 
dans  nos  arsenaux,  que  l’on  ce'deroit  volontiers  ä 3 Üor.  la  piece,  aux 
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acque'reurs;  ce  seroit  un  cadeau,  que  l’Augleterre  devroit  faire  au 
brave  Gaston,  qui  rend  de  si  bons  Services  ä la  cause  commune;  - 
je  soumets  cette  proposition,  Monsieur  le  Comte!  ä l’usage  qu’il  vous 
plaira  d’en  faire. 

»Mr.  Rose  a remis  chez  moi  la  lettre  dont  il  e'toit  Charge',  — • 
j’irai  le  chercher  aujourd’hui  et  lui  offrirai  tous  mes  soins;  il  convient 
de  ne  pas  perdre  les  occasions  de  plaire  ä Mr.  Pitt  et  ä notre  ami 
Lord  Aukland  auquel  je  vous  prie  de  vouloir  l)ien  offrir  mes  hom- 
mages.  Est-il  dans  le  ministere?  et  aves-vous  lieu  d’etre  content  de  lui. 

„Les  paquets  qui  etoient  joints  ä vos  de'peches  seront  e'galement 
expedie's  aujourd’hui.  La  machine  dont  Mr.  le  Comte  de  Lamberg  veui 
avoir  des  renseignements,  appartieut  a de  Walkiers  de  Gamarouche ; 
il  est  absent,  mais  ä son  retour  je  ferai  prendre  chez  lui  les  infor- 
mations  demande'es  et  je  vous  en  rendrai  compte.  J’espere  que  uous 
aurons  bientot  un  Courier  de  Vienne  et  qu’il  nous  e'clairera  plusieurs 
nuances  politiques  qui  paroissent  encore  assez  obscures. 

„Je  retournerai  a l’arme'e  sous  peu  de  jours;  peut-etre  que  les 
nou veiles  que  je  vous  en  donnerai  seront  datees  de  Valenciennes.  Agre'es, 
Monsieur  le  Comte,  les  sentiments  tendres  et  lideles  avec  lesquels  j’  ai 
l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  28  Juiu  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 

Mercy-Argenteau  m.  p.“ 


P.  S.  „Votre  de'peche  du  25  qui  arrive  par  la  poste  sera  e'ga- 
lement expedie'e  ce  soir.  “ 


XLIII. 

„Monsieur  le  Comte!  Les  lettres  dont  vous  m’ave's  honore  du 
26  et  28  Juin  me  sont  parvenues  avec  les  de'peches  qui  ont  e'te'  sur- 
le-champ  expe'die'es  pour  Vienne. 
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„Lord  Clevelaud  m’a  trouve  ä Bruxelles;  apres  une  premiere  Con- 
vention oü  nous  sommes  entrds  dans  les  de'tails  les  plus  satisfaisants, 
iious  nous  sommes  donne'  rendez-vous  k l’arme'e.  Lord  Cleveland  y 
a dine'  cliez  Mr.  le  Prince  de  Coburg.  Apres  un  entretien  long  et 
interessant  avec  Mr.  le  Marechal,  le  ministre  anglois  est  parti  pour 
sa  destination  aupres  de  S.  M.  le  Koi  de  Prusse. 

„Le  Commandant  de  Conde'  a parü  vouloir  capituler,  sa  premiere 
demande  a dtd  un  delai  de  buit  jours  avec  la  faculte'  d’envoyer  un 
officier  ä la  Convention  de  Paris  pour  y prendre  ses  ordres.  Cette 
proposition  a ete'  rejetde  et  le  blocus  continue  sur  le  meine  pied.  La 
disette  de  subsistances  forcera  sans  doute  sous  peu  de  jours  la  gar- 
nison  ä se  rendre. 

„Le  siege  de  Yalenciennes  en  est  ä la  troisierae  paralelle  porte'c 
a quelques  pas  du  glacis.  Le  feu  de  la  place  est  tres-vif;  il  nous 
emporta  dans  les  24  heures  de  30  ä 50  hommes  entre  tues  et  blesse's. 
L’ouvrage  ä corne  formant  le  front  d’attaque,  est  presque  detruit;  il 
sera  empörte'  sous  peu  de  jours,  alors  on  battera  en  breche,  il  est  vrai- 
semblable  que  l’ennemi  ne  s’exposera  pas  aux  dangers  d’un  assaut. 

„Mr.  de  Custine  tient  son  camp  sous  Bouchain;  il  y a peu  d’ap- 
parence  qu’il  vienne  nous  attaquer,  il  seroit  fort  ä de'sirer  qu’il  s’y 
de'terminät.  Cinq  de  nos  bataillons  de  grenadiers  sont  arrive's,  nous 
attendons  les  8000  Hessois  pour  le  8 ou  le  10;  il  n’y  a plus  ä craindre 
de  nous  voir  forcds  dans  notre  position,  mais  apres  la  prise  de  Yalen- 
ciennes il  sera  d’une  extreme  importance  de  ne  pas  se  me'prendre  sur 
le  choix  des  operations  ulte'rieures ; nous  avons  des  petites  places  comme 
le  Quesnoi,  Maubeuge,  Bouchain,  lesquelles  seront  tres-embarassantes 
sur  nos  Üancs  et  rendront  notre  position  fort  hasardeuse  pour  toute 
autre  entreprise;  je  vous  prie,  Monsieur  le  Comte,  de  vouloir  bien  fixer 
votre  attention  sur  ce  que  j’  ai  eu  1’  honneur  de  vous  mander  par  rapport 
ä Dunkerque. 

„J’ai  fait  passer  ä notre  cour  la  note  de  Mr.  le  Marquis  de  la 
Luzerne  et  j’ai  rappeld  tous  les  motifs  qui  doivent  porter  ä condes- 
cendre  ä ce  qu’il  de'sire. 

„Yoici  une  re'ponse  de  Mr.  de  Walkiers  au  sujet  de  la  machine 
que  Mr.  de  Lnmberg  voudroit  acque'rir. 
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„Gaston1)  continue  ä avoir  des  succes  on  Bretagne,  Mr.  de 
Wimpfen2)  a leve  1’ etendard  da  royalisme  en  Normandie  et  si  cette 
double  diversion  est  appuyde  eile  pourra  produire  des  effets  decisifs. 
„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attacliement 
Kais  me  s le  6 Juillet  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy  - Argenteau  m.  p.  “ 


XLIV. 

„Je  m’ empresse,  Monsieur  le  Comte!  d’ avoir  l’honneur  de  vous 
annoncer  que  la  forteresse  de  Conde'  a capitule  liier  au  soir.  La 
garnison  cousistante  en  4009  hommes  et  environs  200  officiers  se  sont 
rendus  prisonniers  de  guerre;  — nous  avons  pris  ce  matin  possession 
d’  un  poste,  il  y a dans  la  place  environ  80  pieces  d’  artillerie,  beau- 
coup  de  poudre  et  autres  munitions  de  guerre. 

„Quant  au  siege  de  Yalenciennes  nous  en  sommes  au  chemin 
couvert  qui  n’a  pü  encore  etre  attaque  ä causes  de  minnes  dont  nous 
avons  connoissance  et  qu’il  s’agit  d’e'venter  ce  qui  sera  l’ouvrage  de 
huit  jours;  — j’ai  ete  present  ce  matin  ä quelques  nouvelles  dispo- 
sitions  que  S.  A.  R.  Mgr.  le  Duc  de  York,  a tixe'es  chez  Mr.  le  Prince 
de  Coburg.  On  formera  des  batteries  sur  la  citadelle  qui  est  devenue 
le  refuge  des  commissaires  et  des  notables  de  la  ville;  presses  de  ce 
cöte'-lä  il  ne  leur  restera  plus  d’abri.  La  place  est  ä demi  brülee,  et 
malgre'  le  feu  des  assie'ges,  nous  perdons  fort  peu  de  monde. 

„J’ai  parle'  ä l’aide  de  camp  general  Mr.  le  Chevalier  de  Murray 
d’un  article  bien  essentiel  dont  il  s’est  engage'  d’e'crire  ä sa  Cour,  il 


•j  Ist  der  Taufname  eines  royalistischen  Partheigängers  in  der  Bretagne,  dessen 
Familienname  nirgends  ersichtlich,  und  wir  nicht  zu  eruiren  im  Stande  waren. 

2)  Felix  Baron  Wimpffcn,  geboreu  1744,  commandirte  die  Partheigänger  in 
der  Normandie,  hatte  sich  1789  als  Adelsdeputirter  zuerst  dem  dritten  Stande  angeschlossen. 
— Erst  nach  dem  Sturze  der  Girondepaithei  1793  erklärte  er  sich  gegen  den  Convent, 
1799  unter  dem  Consulate  trat  er  als  Divisions-General  wieder  in  die  Armee,  — wurde 
General-Inspector  der  Stutereien  und  starl)  1814. 
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s’agit  des  fouragos  au  verd  que  feilt  les  troupes  augloises  et  qui  nous 
privera  des  moyens  de  subsistauce  que  fourniroit  le  pays  a la  tiu  de 
rautonine,  s’il  e'toit  e'pargne  dans  le  moment  pre'sent;  au  lieu  qu’en 
mangeant  comme  l’on  dit  son  ble' en  herbes,  nous  serons  force's  ä 
nourrir  les  habitans  de  ces  districts,  et  nous  manquerons  de  tout  dans 
nos  quartiers  d’  hiver ; a cet  e'gard  les  mesures  de  pre'voyance  sont  tres- 
importantes,  il  est  d’  autant  plus  facile  de  les  adopter,  que  les  troupes 
augloises  ont  d’ immenses  magazins  a Tournai  et  que  la  libre  navi- 
gation  de  Conde'  va  donner  toutes  les  facilites  de  transport.  Mr.  le 
Prince  de  Coburg  vous  prie,  Monsieur  le  Comte,  de  vouloir  bien  faire 
valoir  ces  remarques  aupres  du  ministere  britannique.  L’ objet  tient 
a un  trop  grand  inte'ret  eommun  pour  qu’  il  n’  obtienne  pas  V attention 
qu’il  me'rite. 

„ Votre  de'peche  contenant  la  copie  d’  un  oflice  de  la  Cour  de  Londres 
a celle  de  Dannemark  sur  la  navigation  et  commerce  des  grains  a etc 
expedie'e  hier  au  soir. 

„Mr.  de  Custine  ne  fait  aucun  raouvement  qui  soit  de  nature  a 
nous  inquidter.  Le  siege  de  Mayence  en  est  dit-on  a la  seconde  pa- 
ralelle. 

flLa  premiere  divisiou  des  troupes  hessoises  de  4500  hommes  est 
arrivee  hier,  nos  renforts  d’ Allemagne  arrivent  journellement ; l’arinee 
est  dans  le  meilleur  etat. 

„ J ’ ai  l’honneur  d’etro  avec  le  plus  iuviolabie  attachement 

Kais  me  s le  11  Juillet  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 


XLV. 

„Je  re$ois  la  lettre  du  9 dont  vous  m’honords,  Monsieur  le  Comte! 
la  depeche  qui  y etoit  jointe  a e'te  expedie'e  sans  retard,  mais  je  n’  ai 
aucune  nouvelle  de  Madame  de  Belsunce,  peut-etre  se  sera-t-elle  ar- 
retee  en  route  et  le  paquet  dont  eile  s’est  charge'e  ne  m’arrivera  que 
tres-tard. 
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„ Ma  lettre  du  1 1 vous  a annonce'  V occupation  de  Conde  avec  les 
details  qui  y ont  rapport.  Mr.  le  Prince  de  Coburg  est  fort  einbar- 
rasse  des  4000  prisonuiers  de  guerre  qui  restent  ä notre  Charge  sans 
savoir  oü  les  placer;  — on  les  envoye  en  attendant  ä Koermonde,  a 
Aix-la-Chapelle  et  Cologne,  mais  inde'pendamment  des  subsistances  ä 
leur  fournir,  il  faut  des  de'tachements  pour  les  garder ; nous  aurons  un 
bien  meilleur  emploi  ä faire  de  nos  trouppes,  il  seroit  a desirer  que 
les  Etats-Ge'ne'raux  voulussent  nous  soulager  d’une  partie  de  ce  far- 
deau ; ils  ont  beaueoup  de  places  fortes,  nous  n’  en  avons  aueuues ; j’  ecris 
a ce  sujet  ä Mr.  de  Pelser  d’apres  le  desir  que  m’en  a marque  Mr. 
le  Marechal,  mais  de  tous  les  embarras  le  plus  facheux  est  celui  que 
nous  causent  les  transfuges  et  Dumourier.  Si  des  chances  favorables 
donnoient  lieu  a quelque  expe'dient  auquel  V Angleterre  voulät  concourir 
pour  nous  de'livrer  de  ces  gens-lä,  vous  rendries.  Monsieur  le  Comte, 
une  Service  inappre'ciable  ä Mr.  le  Prince  de  Coburg  et  ä la  chose 
ge'ne'rale.  en  y interposant  vos  bons  Offices. 

„Nos  postes  avances  ont  presque  journellement  des  succes,  le 
Ge'ndral  Otto  a surpris  un  de'tachement  ennemi  pres  de  la  foret  de 
Mormal;  il  leur  a sabre  une  centaine  d'hommes  et  fait  trente  prison- 
niers ; les  Hollandois  ont  gagne'  du  terrain  sur  la  frontiere  de  Flandre, 
ils  sont  maintenant  sur  le  territoire  fran^ais  du  cöte'  de  Bailleuil;  — 
Mr.  de  Custine  remue  diffe'rents  corps  se'pares.  on  ne  devine  pas  l1  objet 
de  cette  manoeuvre,  qui  n’ annonce  aucun  projet  d’attaque.  Dans  le 
i noment  ou  j’  ecris  on  vient  m’annoncer  que  depuis  cinq  heures  du 
matin  le  feu  a cesse'  de  part  et  d’autre  au  siege,  que  les  postes  du 
ohemin  couvert  sont  en  conversation  d’amitie  avec  nos  piquets  de  la 
troisieme  parallelle,  qu’un  trompette  a e'te  envoye  ä Mgr.  le  Duc  de 
York  pour  parier  de  capitulation.  Je  vais  me  rendre  au  quartier-ge'ne'ral 
et  avant  de  fermer  ma  lettre,  je  vous  manderai  ä quoi  auront  abouti 
des  apparences  si  favorables.  Si  eiles  se  re'alisent  par  la  re'dition  de 
Yalenciennes,  il  sera  d’  une  exkeme  importance  de  tächer  de  nous  em- 
parer  de  Maubeuge  et  du  Quesnoi ; c’  est  le  seul  moyen  de  rendre  notre 
Position  stable  et  solide ; — eile  ne  le  seroit  pas  sans  ces  deux  places. 
Les  de'fenses  de  Yalenciennes  sont  fort  endomagees,  et  nous  risquerions 
quelque  affront  si  nous  nous  e'loignions  trop  de  cette  forteresse  avant 
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de  la  couvrir  et  d’öter  a l’ennemi  les  moyens  de  se  tenir  en  mesure 
de  nous  1’  enlever,  ce  qu’  il  pourroit  e'ffectuer  facilemeut  aussi  lougtems, 
qu’il  tiendra  le  Quesnoi  et  Maubeuge.  Je  ra’en  remets  ä votre  sa- 
gesse, Monsieur  le  Comte,  de  faire  sentir  cette  importante  verite'  au 
ministere  britannique;  Mr.  le  Prince  de  Coburg  vous  en  prie  avec  in- 
stance. 

„Vous  save's  mieux  que  moi  les  nouvelles  dispositions  fixecs  a 
Vienne  relativement  au  cabinet  et  ä la  forme  du  ministere;  j’en  augure 
bien,  surtout  si  la  personne  essentielle  et  qui  vous  touche  de  si  pres, 
se  de'termine  ä y influencer  avec  tout  le  poids  ne'cessaire;  je  vous  prie 
dans  notre  amitie  et  confiance  de  me  dire  vos  opinions,  eiles  de'ter- 
mineront  les  miennes  sur  un  nouvel  ordre  de  ckoses  si  inte're'ssant. 

„ J’  attendrai  V arrivde  de  notre  homme  et  verrai  s’  il  y a parti  a 
en  tirer  ici ; dans  le  cas  contraire  il  faudroit  tächer  de  le  faire  sub- 
sister  jusqu’ä  ce  que  Ton  puisse  le  rendre  ä ceux  auxquels  il  etoit 
attacke'  ci-devant.  Je  dois  croire  que  les  avances  que  vous  lui  avds 
faites  ont  e'te'  rembourse'es  ä Vienne ; s’  il  en  etoit  autrement,  j’y  pour- 
voirais  d’  ici  selon  que  vous  voudrie's  en  disposer. 

Keceve's  les  assuranees  du  tidele  et  parfait  attachement  avec  le- 
quel  j’ai  Phonneur  d’etre 

Raismes  le  16  Juillet  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.“ 

P.  S.  flll  s’agissoit  de  demander  la  sortie  de  Valenciennes,  pour 
une  fernme  grosse;  on  avoit  arbore'  ä cet  effet  le  drapeau  blaue,  cela 
a e'te  interprete'  comme  desir  de  capituler,  mais  une  trompette  a tire 
d’erreur;  on  a accorde'  la  sortie  de  cette  feinme,  pourvü  qu’elle  se  rendit 
ou  ä Conde,  ou  ä Mons,  ou  ä Bruxelles.“ 

XL  VI. 

P.  S.  „J’e'tois  au  moment  d’envoyer  ä la  poste  ma  lettre  du 
16,  que  votre  expres  est  arrive',  Monsieur  le  Comte,  avec  les  de'pecbes 
importantes  dont  il  etoit  Charge'.  Je  lui  aurois  laissd  continuer  la 
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route  jusqu’ä  Vienne,  mais  Mr.  le  Prinee  de  Coburg  y envoyoit  un 
ofticier  de  Honzvodes;  il  est  parti  hier  ä midi,  je  lui  ai  recommande 
la  plus  grande  diligence,  et  votre  homme  rendra  te'moignage  que  le 
paquet  adresse  ä Mr.  le  Prinee  de  Starhemberg  a e'te'  remis  se'pare'- 
ment  ainsi  que  vous  me  l’avies  indique'. 

„ C’  est  avec  une  vraie  satisfaction,  Monsieur  le  Comte,  que  je  vois 
un  acheminement  aussi  de'cide',  ä tout  ce  que  l’on  pouvoit  et  devoit 
se  promettre  d’  utile  de  vos  negociations,  de  votre  sagesse,  et  de  vos 
soius  eclaires;  la  confiance  cette  premiere  base  solide  de  toutes  les 
affaires  vous  aves  sü  l’inspirer;  avec  ce  grand  moyen,  il  n’y  a plus  a 
douter  des  succes,  j’espere  donc  que  vous  parviendre's  bientöt  a faire 
articuler  le  ministere  hritannique,  d'une  maniere  positive  et  certaine. 
sur  nos  indemnifes,  sur  l’extension  de  la  barriere  et  sur  l’engagement 
formel  de  nous  la  procurer.  Je  me  suis  servi  du  contenü  de  vos  de'- 
peches  pour  encourager  nos  chefs  militaires  ä quelques  grandes  me- 
sures,  je  leur  ai  fait  voir  qu’ils  acquerroient  plus  de  latitude  dans 
leurs  dispositions,  depuis  que  vous  leur  avies  prepare'  les  voyes;  Mr. 
le  Prinee  de  Coburg  est  toujours  frappe'  de  l’ide'e,  que  les  Anglois 
veuillent  Dunkerque  et  en  maintenir  la  possession  exclusive,  j’  ai  ob- 
serve'  qif  independamment  de  ce  que  la  Cour  de  Londres  n’  aurait  aucun 
avantage  re'el  dans  une  pareille  acquisition  territoriale  dans  notre  ligue 
de  deffense.  on  ne  vous  en  avoit  pas  parle'  ä Londres  puisque  vous  ne 
m’en  faisie's  pas  la  moindre  mention.  L’Angleterre  doit  de'sirer  la 
prise  de  Dunkerque,  pour  que  le  port  en  soit  de'moli  et  rendü  im- 
praticable,  nous  pouvons  tres-bien  operer  tout  cela  en  gardant  le  local. 
Mais  l’essentiel  seroit  apres  le  siege  de  Yalenciennes,  d’attaquer  quel- 
que  autre  grande  place  comme  Douai,  sans  laquelle  il  seroit  peut-etre 
difficile  de  blocquer  Lille  pendant  Phiver  sans  courrir  les  risques  de 
voir  percer  nos  cantonnements  par  des  forces  ennemies  supe'rieures ; le 
Prinee  de  Hohenlohe  voudroit  s’en  tenir  ä prendre  le  Quesnoi  et  Mau- 
beuge. — on  auroit  encore  Dunkerque  et  cela  pourroit  ne  pas  suffir 
pour  assurer  nos  quartiers  d’hiver,  — dans  l’hypothese  du  blocus  de 
Lille;  cette  matiere  sera  encore  plus  amplement  discutee  en  de'finitif. 
ce  que  je  dois  ä cet  egard  recommander  le  plus  ä vos  soins,  Monsieur 
le  Comte!  c’est  de  tächer  d’obtenir  1°  que  le  Duc  de  York  ait  ordre 
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de  se  preter  aux  ope'rations  qu’on  lui  proposera  et  demontrera  comme 
les  plus  utiles  ä 1’  objet  commun,  — 2°  que  les  fourragements  eil  verd 
et  tous  de'gats  semblables  soient  interdits  aux  troupes  angloises  et  han- 
novriennes  qui  ne  sont  pas  toujours  faciles  ä contenir  dans  l’exacte 
discipline  3°  que  l’on  ne  nous  demande  pas  apres  la  prise  de  Valen- 
ciennes  ou  d’autres  places  de  partager  avec  nous  l’artillerie  ou  mu- 
nition  de  guerre;  je  vois  que  l’on  me'dite  cette  demande,  eile  est  absurde 
et  contraire  au  but  commun,  car  si  on  veut  nous  donner  une  barriere 
de  forteresses  il  faut  bien  qu’elles  soient  laisse'es  en  e'tat  de  deffense. 
et  nous  n’  aurons  aucun  moyen  de  les  pourvoir  d’  une  nouvelle  artilierie : 
je  vous  prie  instamment,  Monsieur  le  Comte!  et  au  nom  de  Mr.  le 
Prince  de  Coburg  de  vouloir  bien  mettre  toute  la  sollicitude  ä l’ob- 
tention  de  ces  3 points. 

„ Relativement  aux  renseignements  demandes  par  le  Lord  Gren- 
ville  sur  les  Suisses,  je  sais  que  les  re'giments  de  cette  nation  qui 
e'toient  au  Service  de  France  et  qui  en  ont  e'te'  expulse's,  se  trouvenl 
encore  presque  en  leur  totalitd  dans  leurs  cantons  respectifs;  ces  corps 
ne  sont  point  dissouts,  et  il  est  hors  de  doute  que  l’on  pourroit  les 
avoir  ä la  solde  de  la  puissance  qui  les  demanderoit;  ils  formeroient 
de  16  ä 18  mille  bommes  et  ces  re'giments  sont  excellents.  Je  crois 
aussi  qu’il  seroit  possible,  meme  facile  d’acquerir  20  mille  hommes 
de  milices  nationales  suisses,  mais  ils  se  refuseroient  peut-etre  ä s’  e'- 
loigner  trop  de  leurs  foyers;  ils  seroient  bons  ä une  diversion  dans  le 
voisinage  comme  la  Bourgogne,  le  Lionnois,  la  Franche-Comtd ; voila 
tout  ce  que  j’  ai  pu  dire  au  Lord  Beauchamp.  il  faudroit  un  ne'gociateur 
intelligent  sur  les  lieux,  et  avec  de  l’argent  on  seroit  sür  de  reutrer 
a une  tres-grande  et  bonne  Operation. 

„ Cette  maudite  affaire  de  Dumourier  a causd  beaucoup  de  tracas 
et  de  me'sentendüs.  tout  le  monde  etoit  d’accord  sur  les  inconve'nienls 
et  le  danger  qui  suit  partout  ce  personnage;  — mais  tres-impruderament 
peut-etre,  nous  lui  avions  promis  un  asile,  il  fallait  donc  chercker  a 
T econduire  sans  violence  et  sans  paroitre  manquer  ä une  parole  donnee : 
tout  cela  pouvoit  se  faire,  mais  on  a agi  en  tout  contraire,  et  je  vous 
predis  que  tot  ou  tard  il  en  re'sultera  des  inconve'nients,  ä moins  que 
Dumourier  ne  perisse,  ce  a quoi  nous  ne  pouvons  conuiver  saus  nous 
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entacher  de  la  plus  mauvaise  foi,  apres  ce  qui  s’est  passe  entre  le 
Prince  de  Coburg  et  lui.  Je  ne  puis  me  rapeller  l’e'criture  du  copiste 
de  la  lettre  que  vous  ave's  eu  la  bonte'  de  me  communiquer,  et  de  la- 
quelle  je  vous  suis  sensiblement  oblige'.  Cette  meme  matiere  donna 
lieu  entre  Mr.  de  Trauttmannsdorff  et  Mr.  de  Metternich  ä une  corre- 
spondance  tellement  aigre  et  piquante,  que  je  vois  entre  eux  une  guerre 
ä mort,  et  certes  le  bien  du  Service  s’y  trouvera  compromis. 

„Quant  aux  deux  lettres  interceptees  dont  je  remets  ici  les  origi - 
naux  nous  avions  dejä  vent  de  cette  trame ; on  fait  de  recherches  ä ce 
sujet  mais  vous  connoisse's  notre  peu  d’adresse  en  pareils  cas. 

„Le  paquet  d’ office  du  Lord  Grenville  et  celui  de  Mr.  le  Comte 
de  Woronzoff  ont  e'te'  soigneusement  re'commande's.  La  lettre  au  Lord 
Yarmouth  a ete  envoye'e  ä son  ad  resse  a Bruxelles. 

„Aujourdhui  on  a e'te'  averti  que  l’ennemi  avoit  pratique  six  minnes 
sous  le  chemin  couvert  et  ä 20  toises  en  avant,  ces  rainnes  devoien1 
jouer  demain;  on  s’occupe  ä les  e'venter;  un  transfuge  de  cette  nuil 
assure  que  l’on  parle  de  capituler,  que  la  bourgoisie  de  Valenciennes 
est  prete  ä se  revolter,  de  notre  cöte'  on  est  pret  ä faire  sauter  trois 
parties  du  front  d’attaque,  et  cette  ope'ration  doit  s’  effectuer  samedi 
ou  dimanche. 

„ Apres  la  prise  de  la  place  nos  ge'ne'raux  veullent  aller  chercher 
Mr.  de  Custine ; je  suis  bien  convaincü.  qu’  ils  ne  se  trouverons  pas  en 
rase  Campagne. 

„Les  Royalistes  doivent  avoir  essuye  quelque  echec  en  Bretagne, 
mais  on  affirme  qu’  ils  ont  pris  leur  revanche  et  de'truit  le  corps  d’  arme'e 
que  commandait  un  nomme'  Haimann:  il  est  d’une  importance  extreme 
de  soutenir  ces  Royalistes  partout  ou  ils  se  trouveront.  Mr.  de  Wim- 
pffen  se  porte  sur  Paris,  il  s’annonce  cependant  comme  republicain. 
ce  ne  peut  etre  de  sa  part  qu’une  ruse  de  guerre;  au  reste  pourvü 
que  la  dissension  subsiste  entre  les  diffe'rents  partis,  il  en  re'sultera  des 
avantages  immenses  pour  nous. 

„Mr.  de  Metternich  arrive  ici  pour  y passer  24  heures,  sa  pre'- 
sense  m’ oblige  de  finir.  Receve's,  Monsieur  le  Comte!  les  assurances 
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de  mon  tendre  et  fidele  attachement,  — quoique  je  sois  ici  la  raouche 
du  ooche,  je  suis  fort  occupe'  ä ne  rien  faire  ou  ä faire  des  riens. 
„J’ai  l’honneur  d’etre  ut  in  litteris. 

Raismes  le  18  Juillet  1793. 

Mercy-Argenteau  m.  p.  * 


XLYII. 

„Si  Madame  de  Belsunce  n’avoit  pas  garde'  jusqu’au  19  les  deux 
lettres  du  1er  et  du  8 dont  vous  m’ave's  honore,  Monsieur  le  Comte! 
j’aurois  profite  de  l’occasion  de  votre  Courier,  pour  rdpondre  ä tont 
ce  que  vous  me  mandds  d’ intdressant.  J’y  trouve  une  quantite  de 
preuves  de  plus  de  votre  excellent  esprit,  et  de  votre  amitie  pour  moi. 
Sur  le  premier  chapitre  j’aurois  eu  ä vous  dire  bien  des  choses  qu’il 
faut  que  je  reserve  ä un  autre  tems;  sur  le  second  je  me  Hatte,  que 
vous  saves  tout  ce  que  ma  sensibilite  et  le  plus  parfait  retour  ne  cesse- 
ront  jamais  de  m’inspirer  pour  vous. 

„ Quoique  ddpourvü  aujoud’  hui  des  moyens  de  m’  expliquer  aussi 
clairement  que  je  le  desirerais,  il  faut  neanmoins  vous  presenter  quel- 
ques aper^us  jusqu’ä  ce  que  je  puisse  vous  les  mieux  developer;  en 
attendant  pour  que  mon  instituteur  ne  soit  pas  trop  jaloux  du  votre. 
je  vous  dirai  intelligenti  pauca. 

„Je  n’ai  pas  eu  connoissance  de  la  lettre  de  felicitation  dont  vous 
me  parlds,  Monsieur  le  Comte ; je  suis  bien  aise  qu'  on  y ait  pense,  et 
je  m’e'tois  permis  ä tout  hazard  une  remarque  ä ce  sujet.  Quant  a 
le  reduction,  celui  qui  est  en  chef  eprouve  de  grands  embarras  par  le 
deffaut  de  tout  ordre;  il  m’a  souvent  fait  des  doleances  sur  ce  point. 
auquel  il  auroit  fallü  penser  de  longue  main  parceque  pareils  ouvriers 
distingue's  ne  se  trouvent  ni  ne  se  forment  pas  d’une  semaine  ä F autre. 

„Je  con§ois  bien  que  vous  n’aye's  trop  de  motifs  d’etre  rassure 
sur  les  succes  dabord  brillants  et  rapides  des  contrerdvolutionnaires ; — 
j’admets  votre  remarque  ä leur  dgard  et  certes  l’effet  en  seroit  d’une 
consequence  fort  critique ; mais  les  choses  n’  en  viendront  pas  lä,  je  le 
pense  au  moins,  selon  tonte  probabilite'.  les  avantages  se  balanceront 
entre  les  partis.  Celui  des  scelerats  est  sans  contredit  le  plus  fort 
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sans  nulle  comparaison,  et  il  y en  a encore  moins  dans  les  ressources 
de  tout  genre,  mais  ainsi  qu’  un  coursier  vigonreux  tourmente  par  quel- 
ques guepes  se  de'bat  et  dans  son  agitation  se  precipite  contre  quelque 
ecueil,  de  me  me  le  colosse  re'volutionnaire,  harcelle  de  beaucoup  de 
cötes  pourroit  etre  tres-fatigud  et  affaibli;  alors  paroitront  peut-etre 
nos  grands  auxiliaires,  la  ruine,  la  disette,  la  misere  et  ils  ne  con- 
trarieront  pas  nos  mesures.  — Je  suis  de  votre  avis  sur  la  ßussie,  la 
Sardaigne,  quant  a L . . . . vaut-il  la  peine  de  s’en  inquieter? 

„Je  vous  dirai  en  passant,  que  depuis  l’occupation  de  Condd,  et 
la  vraisemblance  de  la  prochaine  acquisition  de  Valeneiennes,  les  braves 
emigres  que  nous  supportons  si  patiemment  ä Bruxelles  et  ailleurs, 
aunoncent  hautement  leur  desaveu  et  en  cas  de  besoin  leur  formidable 
Opposition  ä toutes  conquetes  que  nous  pourrions  faire  sur  le  territoire 
frangois,  qu’ils  prennent  sous  leur  protection  immediate. 

„Le  proprietaire  de  Bockenham  que  nous  aimons,  vous  et  moi, 
avec  connoissance  de  cause,  vous  aura  rendü  bien  agreables  les  jour- 
nees  que  vous  ave's  passees  ä sa  Campagne ; ayes  la  bonte,  Monsieur  le 
Comte,  de  me  rappeller  quelquefois  ä son  Souvenir.  La  contiance  qu’  il 
vous  marque,  et  ses  bonnes  intentions  deviennent  bien  precieuses  a la 
chose  publique. 

„Vous  etes  dejä  instruit  de  la  celerite  que  Lord  Yarmouth  a mis 
dans  1’ objet  de  sa  mission  et  il  m’a  donne  part  de  ses  succes  et  de 
facti  vite  que  l’on  met  actuellement  au  siege  de  Mayence.  Quand  celui 
de  Valeneiennes  sera  termine,  Mr.  le  general  Comte  de  Ferraris  doit 
se  rendre  ä Vienne  pour  y rendre  compte  de  l’e'tat  de  l’armde  et  de 
la  suite  de  ses  ope'rations;  Tessentiel  est  qu’elles  ne  soient  point  re- 
tarddes.  11  ne  nous  reste  que  trois  mois  de  belle  saison,  et  il  y auroit 
de  quoi  en  employer  six  ä tout  ce  qui  nous  ’reste  ä faire.  Je  dois  ä 
cette  occasion  vous  reiferer  mes  instances,  sur  le  premier  des  trois 
points  e'noncds  dans  ma  lettre  pre'ce'dente. 

„ La  mission  qui  vous  a e'te'  adressee  en  däte  du  19  est  fort  re- 
marquable  dans  son  e'nonce;  quand  on  en  a re'dige'  le  3ine  point,  on 
avoit  sans  doute  oublie  ce  qui  s’etoit  passd  1’annde  derniere  ä Luxem- 
burg et  toutes  les  angoisses  que  notre  Baron  de  Spielmann  y avoit 
eprouvees.  Ce  qui  me  paroit  le  plus  a craindre  est  une  perte  de  tems. 
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qui  pourroit  devenir  irreparable,  parceque  les  circonstances  du  moment 
offrent  des  cbances  tres-favorables ; si  elles  nous  e'chappent  il  est  fort 
douteux  qu’  elles  se  reproduisent ; cette  verite  demontree,  devroit  porter 
ä toute  1’  energie  que  necessite  1’  instant  d’  une  cryse  qui  va  de'cider  du 
sort  de  l’Europe. 

„On  dit  que  Mr.  le  Prince  de  Reuss1)  quittera  son  poste  et 
y sera  remplace'  par  Mr.  de  Lebrbach.  Selon  les  apparences,  il  se 
prepare  dans  notre  intdrieur  beaucoup  de  nouvelles  dispositions,  vous 
en  savds,  Monsieur  le  Comte,  plus  que  moi  sur  cet  article;  l’admi- 
nistration  provisoire  dans  les  districts  conquis  vient  d’y  etre  dtablie, 
mais  la  petite  guerre,  dont  je  vous  ai  parld,  causera  bien  des  embarras 
aux  personnes  et  peut-etre  de  grands  inconvenients  au  fond  de  la  chose. 

„Depuis  le  18  on  a ddcouvert  des  minnes  de  l’ennemi,  les  nötres 
ne  sont  point  encore  en  dtat  d’  explosion,  mais  cela  aura  lieu  sous  peu 
de  jours;  je  crois  que  cette  semaine  sera  ddcisive  pour  le  siege.  Mr.  de 
Custine  se  tient  ä l’ancien  camp  de  Cesar  entre  Boucbain  et  Douai; 
il  n’y  a pas  d’apparence  qu’il  se  ddtermine  ä nous  attaquer. 

„Vous  connoisses  la  tendre  amitid  et  l’inviolable  attachement 
avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Raismes  le  21  Juillet  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 


XLVin. 


„J’ai  regu  hier  la  lettre  du  18  dont  vous  m’honorez,  Monsieur 
le  Comte.  La  ddpeche  qui  y dtoit  jointe,  ainsi  qu’une  autre  de  däte 
plus  ancienne  mais  arrivee  en  meme  tems,  seront  expddiees  ce  soir  pour 
Vienne. 

„Ma  lettre  du  21  que  j’ai  remise  ici  ä Mr.  de  Murray  vous  sera 
parvenue  par  les  bureaux  du  Lord  Grenville.  Aujourd’hui  je  reclame 


*)  Heinrich  XIV.  Prinz  zu  Reuss  (ältere  Linie),  geboren  6.  November  1749, 
k.  k.  FML.  und  ausserordentlicher  Gesandter  zu  Berlin,  gestorben  daselbst  am  12.  April  1799. 
Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau.  8 
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vos  bonte's  et  votre  amitid  pour  un  objet  qui  m’est  fort  interessant: 
lorsque  j’dtois  au  moment  de  faire  sortir  mes  dquipages  de  France, 
Mrs.  les  scele'rats  conventionnels  les  arreterent.  Partie  fut  mise  sous  le 
scelle'  ä Paris  et  y est  encore;  — 60  ä 80  caisses  dejä  expediees,  furent 
amasse'es  sous  V Embargo,  mais  par  un  bonheur  inespe're',  mes  gens 
viennent  d’en  obtenir  la  main  levde;  je  vais  donc  faire  passer  ces  caisses 
ä Rotterdam  ä la  maison  d’Ossy  par  quelque  bätiment  neutre,  ces 
bailots  contiennent  des  vins,  ma  bibliotheque , mes  papiers,  quelques 
meubles  en  Ebe'nisterie ; ils  auront  tous  une  marque  qui  les  designera. 
J’  ai  recommande'  que  V expe'diteur  donnät  au  maitre  du  bätiment,  une 
attestation  comme  quoi  les  effets  susdits  appartiennent  ä 1’  ancien  am- 
bassadeur  Impe'rial  ä Paris;  or  si  cette  pacotille  alloit  etre  prise  en 
mer  par  quelque  corsaire  anglois,  je  demande  que  le  gou vernement 
veuille  bien  ordonner  le  libre  passage,  ou  en  cas  de  saisie,  la  resti- 
tution.  Mr.  le  Comte  de  Stadion  avoit  bien  voulü  ci-devant  faire  cette 
demande  et  Lord  Grenville  1’  avoit  accueillie  avec  autant  d’  honnetetö  que 
de  justice.  Je  ne  puis  de'signer  des  ä pre'sent  quel  sera  le  vaisseau  neutre, 
Charge'  de  ce  transport ; ce  ne  pourra  guere  etre  qu’  un  bätiment  suedois 
ou  dannois ; ces  occasions  seront  rares  et  le  choix  sera  livrd  au  hazard. 
Je  vous  supplie  donc,  Monsieur  le  Comte,  de  prdvenir  et  faire  ä cet 
e'gard  aupres  du  ministere  britannique  tout  ce  que  vous  jugere's  propre 
ä me  sauver  ces  petits  de'bris  e'chappes  aux  voleurs  re'volutionnaires. 

„II  y aura  aujourd’ hui  ou  demain  un  e'venement  dans  notre  siege; 
on  doit  faire  jouer  des  minnes,  on  espere  qu’elles  renver seront  le 
chemin  couvert,  qu’elles  combleront  le  fosse  du  front  d’attaque;  alors 
nous  toucherions  au  terme  de  l’entreprise;  il  s’agira  imme'diatement 
d’en  tenter  de  nouvelles,  il  est  d’une  extreme  importance  d’en  bien 
choisir  les  objets,  pour  ne  pas  perdre  de  tems  en  courses  inutiles ; Mr. 
le  Prince  de  Coburg  proposera  ses  ide'es  ä Mgr.  le  Duc  de  York,  il  lui 
en  demontrera  1’  utilite  combine'e  sur  le  local  et  les  circonstanees ; il  est 
infiniment  ä de'sirer  que  S.  A.  R.^e  soit  autorise'e  ä se  preter  au  plan 
qui  lui  sera  mis  sous  les  yeux.  — L’  occupation  de  Dunkerque  est  sans 
doute  ne'ce'ssaire,  ce  sera  le  point  d’  appui  de  1’  aile  droite  des  arme'es, 
mais  le  plus  important  est  d’abord  d’assurer  une  position  solide  au 
centre,  sans  cela  nos  quartiers  d’hiver  seroient  culbulte's  et  perces  de 
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toute  part.  Dunkerque  n’est  pas  une  entreprise  difficile,  ni  qui  puisse 
manquer,  il  s’  agit  donc  de  ne  pas  compromettre  de  grandes  opdrations 
indispensables,  pour  en  häter  une  ä laquelle  on  est  sür  de  re'ussir  quand 
on  le  voudra  et  quand  on  aura  pourvü  au  plus  presse. 

„Je  vois  dans  votre  de'peche  que  Mrs.  les  Hollandois  parlent  en- 
core  d’  un  rassemblement  de  ministres  et  que  Y Angleterre  ne  s’  y refuse 
pas,  mais  ä quoi  aboutira  dans  le  moment  actuel  un  pareil  rassem- 
blement? que  peut-on  y faire,  y traiter?  cela  ne  sera  vraiment  que  de 
la  pddanterie  diplomatique;  ce  qu’il  y a d’essentiel  c’est  d’ope'rer  mili- 
tairement,  avec  e'nergie,  promptitude,  et  tout  cela  peut  se  ddcider  dans 
les  camps  par  les  chefs  des  armdes.  Vous  voyds  que  je  preche  ici  contre 
mon  saint,  puisque  s’  il  s’agissoit  d’un  congres  posticbe  j’irois  comme 
un  autre  y bavarder,  et  gäter  du  papier  mais  je  connois  trop  bien  ces 
aubaines  politiqnes,  elles  ne  sont  bonnes  que  pour  ceux  qui  y sont  em- 
ploye's,  qui  s’  y donnent  une  importance  personnelle,  le  tout  moyennant 
des  longueurs,  d’une  grande  perte  de  tems  et  toujours  au  detriment 
de  la  chose.  Ce  n’  est  que  quand  eile  se  trouve  ä sa  mäturite,  qu’  un 
congres  est  necdssaire  pour  terminer.  Jusque-lä  les  negociations  par- 
tielles dans  les  cours  suivies  par  les  ministres  qui  y sont  accrdditds 
sont  tres-suffisantes ; je  parle  ici  comme  un  gätemetier,  mais  tel 
est  mon  avis  pour  ce  qu’il  peut  valoir;  apres  cela,  je  serai  pret  ä 
marcher  quand  et  oü  on  voudra. 

„ On  nous  dit  que  Mayence  est  serrd  de  pres ; apres  ce  diminutif 
du  siege  de  Troye,  il  y aura  100  mille  hommes  ä employer  sur  la 
Saar,  sur  la  Moselle,  en  Elsace  etc.,  quelle  diversion  n’  en  resulteroit- 
il  pas? 

„Il  faut  bien  se  dire,  que  jamais  l’ensemble  des  circonstances 
ne  sera  aussi  favorable  ä la  cause  commune,  qu’  il  1’  est  est  ä prdsent ; si 
ce  moment  dchappe,  il  ne  se  retrouvera  plus  ou  pour  le  moins  tres- 
difficilement;  — les  factieux  en  differents  partis,  mais  presque  tous 
republicains,  peuvent  se  rapprocher  si  on  leur  en  donne  le  tems  et  leur 
reunion  rendra  la  resistance  incommensurable ; on  assure  que  Mr.  de 
Custine  seroit  tres-disposd  a passer  ainsi  que  tout  ce  qu’il  reste  de 
mieux  dans  les  hordes  frangoises,  mais  nous  leur  avons  ferme'  la  porte 
en  manquant  de  parole  aux  uns,  et  en  traitant  mal  les  autres;  per- 
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sonne  ne  les  connoit  mieux  que  moi,  ils  m’  ont  fait  trop  de  mal  pour 
que  je  n’aie  pas  un  motif  personnel  de  plus  ä leur  en  vouloir,  mais 
je  penserai  toujours  qu’il  e'toit  de  la  bonne  politique  de  ne  pas  les 
rebuter  et  de  les  mettre  dans  le  cas  de  ne  plus  pouvoir  nuire. 

„Je  me  suis  laissd  aller  ä tout  mon  radotage,  vous  me  le  par- 
donnere's,  Monsieur  le  Comte!  C’est  1’ e'pancbement  de  la  confiance  et 
de  la  plus  tendre  amitie'. 

„Ce  que  vous  me  dites  de  votre  position,  de  vos  arrangements , 
me  fait  un  vrai  plaisir,  je  partagerai  toujours  votre  bonbeur,  il  m’  est 
devenü  propre  par  une  suite  le  Tattacbement  sincere  et  fidele  avec 
lequel  j’ai  l’honneur  d’etre  pour  jamais 

Raismes  le  24  Juillet  1793. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-bumble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

XLIX. 

„ Je  me  häte,  Monsieur  le  Comte,  de  vous  annoncer  les  succes  de 
la  nuit  passee,  vous  en  verre's  les  details  dans  le  bulletin  que  je 
jo  ins  ici.1)  La  re'sistance  ne  tient  plus  qu’ä  un  bataillon  de  sce'- 
lerats  Beiges  Be'tunistes,  et  aux  Commissaires  de  la  Convention,  mais 
il  est  impossible  qu’ils  tiennent  au-delä  de  quelques  jours. 

„Vous  saures  dejä  la  grande  nouvelle  de  la  prise  de  Mayence; 
voilä  une  arme'e  de  plus  ä employer  aux  ope'rations;  si  nous  laissons 
ecbapper  tant  de  circonstances  propices,  le  repentir  en  sera  dternel  et 
les  funestes  effets  incalculables.  Dans  ce  moment  il  n’  est  point  d’  entre- 
prise  ä laquelle  nous  n’  ayons  certitude  morale  de  re'ussir,  mais  il  faut 
s’attacber  ä de  grands  objets,  et  ne  pas  perdre  un  tems  precieux  ä 
des  op^rations  secondaires  qui  intercepteroient  tous  les  avantages  de 
notre  position.  Je  me  refere  sur  cette  importante  matiere  au  contenü 
de  ma  derniere  lettre  du  24. 


*)  siehe  die  diesem  Briefe  folgende  Beilage. 
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„ Je  vous  previens  confidentiellement  que  1’  on  a voulü  dlever  des 
questions  de  partage  de  rartillerie  et  des  munitions  de  gnerre  qui 
seront  trouve'es  dans  Yalenciennes ; je  crois  savoir  de  quelle  source  part 
cette  ide'e,  laquelle  certainement  ne  sera  adopte'e  ni  par  Mgr.  le  Prince 
de  York,  ni  applaudie'e  ä Londres;  — ä quoi  serviroient  des  places 
auxquelles  on  enleveroit  les  moyens  de  de'ffense,  que  nous  ne  pourrions 
pas  supple'er  ? Si  on  veut  nous  donner  un  poste  ä garder,  il  ne  faut  pas 
en  öter  la  serrure;  je  m’en  remets  ä votre  sagesse  de  l’usage  qu’elle 
voudra  faire  de  cet  avis. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  fidele  attachement. 

Kaismes  le  26  Juillet  1793. 


Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „ On  ne  sait  pas  la  perte  que  nous  avons  faite  cette  nuit ; 
on  croit  qu’elle  ne  passe  pas  60  ä 80  bommes,  l’ingdnieur  Mr.  de 
Querlonde1)  qui  n’e'toit  que  spectateur  a e'te'  tud;  quelques  mineurs 
ont  pe'ri  par  impre'voyance  dans  l’e'xplosion  des  minnes.“ 

Officielles  Bulletin  über  diese  erwähnte  Affaire  folgt  diesem 
Schreiben  XLIX  d.  d.  26  Juli  1793  als  Beilage. 

„Nachdem  die  unserer  Seits  unter  dem  Glacis  des  Hornwerks 
angelegte  Miene  fertig  und  geladen  war,  bat  man  solche  am  25.  Nachts 
zwischen  9 und  10  Uhr  gesprengt  und  zu  gleicher  Zeit  mit  stürmender 
Hand  sich  des  bedeckten  Weges  des  Hornwerks  und  der  vor  den  Aussen- 
werken  liegenden  Erdflesche  bemeistert.  Diese  Attaque  ist  mit  ausser- 
ordentlichem Muth  ausgeführt  worden,  und  von  dem  glücklichsten 
Erfolg  gewesen.  So  viel  man  dermalen  noch  weiss,  ist  der  feindliche 


q Dem  Ingen  ieur-0  berstlieutenant  (Nr.  ?)  Duhamel  de  Querlonde, 
der  sich  schon  in  der  vorjährigen  Campagne  1792  am  25.  September  hei  der  Einnahme 
der  Vorstädte  von  Lille  hervorgethan  hatte,  ward  bei  diesem,  im  obigen  Briefe  erwähnten 
Sturme,  von  einer  Kanonenkugel  der  Kopf  zerschmettert. 
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Verlust  beträchtlich  und  sind  von  ihm  8 Hauptleute  und  18  Gemeine 
gefangen,  auch  gegen  14  seiner  Kanonen  auf  beiden  Werken  vernagelt 
worden.  Unser  Verlust  ist  noch  nicht  erhoben.  Das  Odonellische 
Freicorps  hat  die  von  der  Innundation  eingeschlossene  Redoute  St.  Roch, 
aus  welcher  uns  der  Feind  bisher  vielen  Nachtheil  zugefügt  hat,  ein- 
genommen, die  Besatzung  niedergemacht  und  gefangen  und  3 Kanonen 
vernagelt.  “ 


L. 

„Le  27  Valenciennes  a capituld,  la  garnison  ci-devant  de  10  mille 
hommes,  re'duite  a 4500,  sortira  le  Ur  d’  aoüt  avec  les  honneurs  de  la 
guerre,  — mettra  bas  les  armes  sur  le  glacis  et  donnera  un  revers 
de  ne  pas  servir  dans  toute  cette  guerre  hors  le  cas  d’  e'change.  Comme 
nous  n’entrons  dans  la  place  que  le  1er,  nous  ne  savons  ce  que  nous  y 
trouverons  en  munitions  et  vivres.  Nous  sommes  maintenant  en  pos- 
session  de  l’dxte'rieur  de  trois  portes. 

„Voilä,  Monsieur  le  Comte,  le  moment  de  frapper  des  coups  de'- 
cisifs ; quelques  bicoques  ne  rempliroient  pas  cet  objet,  il  faudroit  atta- 
quer  Lille  et  nous  la  prendrions ; les  officiers  frangois  qui  y comman- 
doient  sont  decrdtes  d’  arrestation,  les  deux  commissaires  de  la  convention 
ont  quitte'  la  ville  et  ce  seroit  un  grand  obstacle  de  moins,  en  prenant 
Lille,  nous  nous  trouverions  tout  porte's  sur  Dunkerque,  qui  seroit  en- 
leve  en  peu  de  jours;  alors  nous  aurions  une  superbe  position  pour 
F hiver  et  pour  1’  ouverture  de  la  Campagne  prochaine,  si  tant  est,  que 
celle-ci  n’eut  pas  fini  l’aventure,  ce  qui  arriveroit  probablement  si 
nous  profitions  avec  e'nergie  des  circonstances  uniques  du  moment. 

„J’ai  regu  les  trois  lettres  dont  vous  m’avds  honore',  du  18,  21 
et  23.  Mr.  le  Comte  de  Stadion  m’  a remis  cette  derniere ; je  le  pro- 
mene au  camp,  il  est  aujourd’  hui  ä celui  de  Mr.  le  Duc  de  York,  et 
il  part  demain.  Nous  avons  beaucoup  causd  et  particulierement  de  vous 
et  de  ce  qui  vous  concerne,  je  me  suis  trouve  ä l’unisson  d’attache- 
ment  et  d’inte'ret  avec  Mr.  de  Stadion  sur  ce  chapitre. 

„Ose'rois-je  vous  prier,  si  vous  en  avds  occasion,  de  dire  ä Mr. 
Burke  que  Mr.  de  Nagle  son  parent  est  placd  dans  le  rdgiment 
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d’ Al  ton1)  je  me  suis  donne'  ä cet  effet  les  mouvements  ndcessaires, 
mais  je  n’ai  pu  voir  le  jeune  homme  avant  son  de'part  pour  le  re'gi- 
ment,  parcequ’il  dtoit  tres-presse'  de  s’y  rendre;  moi  je  le  suis  de  finir 
ma  lettre,  pareeque  l’on  m’appelle  au  quartier  ge'ne'ral. 

„Agrdes  le  tendre  et  fidele  attachement  avec  lequel  j’ai  l’hon- 
neur  d’etre 

Raismes  le  29  Juillet  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Sous  huit  jours  je  compte  retourner  ä Bruxelles  et  ma 
Campagne  militaire  sera  ä peu  pres  finie.  La  brillante  conduite  de 
Mr.  le  Duc  de  York  et  de  ses  braves  Anglois  a parü  avec  un  nouvel 
dclat  dans  la  fin  du  siege.“ 


LI. 

„ Monsieur  le  Comte ! Nous  avons  le  1<*  du  mois  pris  possession 
de  Yalenciennes,  cela  s’est  passe'  avec  ddcence  de  la  part  des  rdvo- 
lutionnaires  sortants.  La  ville  est  abime'e  par  le  bombardement.  Mgr. 
le  Duc  de  York  a donne'  ä son  quartier-gdne'ral  un  tres-grand  diner 
ä tous  les  gdne'raux,  aux  principaux  officiers,  et  il  leur  a marqud  cette 
bonte',  cette  affabilite'  qui  lui  attirent  un  attachement  universel.  Le  2 
on  a chaute  un  Tedeum  a notre  camp.  Le  3 il  y a etd  tenü  un  conseil 
de  guerre  oü  seront  ddcide'es  les  ope'rations  ulte'rieures,  en  les  conciliant 
avec  ce  que  te'moigne  ddsirer  la  Cour  de  Londres. 

„ C’  est  au  militaire  ä juger  des  localitds  et  des  moyens,  mais  c’  est 
ä nous  autres  politiques  ä dire,  a repre'senter,  la  ndcessite'  d’  agir  prom- 
ptement  et  avec  e'nergie ; ce  seroit  tuer  la  chose  publique  que  de  perdre 
les  moments,  les  plus  favorables,  les  plus  prdcieux,  que  nous  ait  offert 
la  guerre  prdsente,  et  qui  ne  se  reproduiroient  plus  si  nous  les  lais- 
sions  e'chapper. 


q Jetziges  Infanterie-Regiment  Nr.  15,  Herzog  von  Nassau^ 
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* Quand  l’armde  se  mettra  en  mouvement,  je  retournerai  ä Bru- 
xelles, jusqu’ä  ce  que  Ton  se  fixe  quelque  part;  alors  je  reviendrai  ä 
mon  poste;  d’ici-lä,  je  ferai  peut-etre  quelques  promenades,  et  j’ai 
1’  honneur  de  yous  en  prevenir,  Monsieur  le  Comte,  pour  que  vous  sachies 
la  cause  qui  pendant  une  quinzaine  de  jours  pourroit  me  rendre  moins 
exact  ä vous  ecrire.  D’ailleurs  si  vous  m’envoyes  de  vos  depeches 
on  saura  oü  me  les  faire  tenir  et  eiles  ne  seront  point  retardees  dans 
leur  destination;  — celle  qui  e'toit  jointe  ä votre  lettre  du  26  a dtd 
expddide  sur-le-cliamp. 

„ Mr.  le  Comte  de  Dietrichstein  est  alle  porter  ä Yienne  la  nou- 
velle  de  nos  succes,  il  a laissd  ici  pour  vous  la  lettre  que  je  joins  ä 
la  mienne. 

„Yous  saurez  ddjä  que  Mr.  le  Gdndral  Wurmser  a eu  un  avantage 
considdrable  sur  les  Francois  et  que  le  Roi  de  Prusse  marclie  sur  la 
Saar.  Ici  nous  ne  prdvoyons  pas  trop  ce  que  fera  l’ennemi,  on  ira  le 
cfiercher,  sans  doute  on  ne  le  trouvera  pas  en  rase  Campagne,  on  dit 
qu’il  se  rassemble  ä St.  Quentin  et  au  camp  retranchd  de  Maubeuge. 
Mr.  de  Custine  est  en  prison,  — les  commandants  ä Lille  sont  arretds ; 
je  crois  que  nous  aurions  pris  cette  place,  si  on  s’dtoit  determine  ä 
T attaquer ; dans  1’  dtat  oü  sont  les  cboses  en  France,  tout  nous  seroit 
possible ; — nous  finirions  1’  aventure  cette  annde,  mais  belas ! etc.  etc. 

„Je  soubaite  d’avoir  ä vous  annoncer  bientot  de  grands  evene- 
ments ; ce  qui  est  plus  certain,  c’  est  que  je  vous  repeterai  souvent  et 
du  fond  de  mon  coeur  1*  expression  du  tendre  et  inviolable  attachement 
avec  lequel  j’ai  1’ honneur  d’etre 

Raismes  le  4 Aoust  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „ Mgr.  le  Duc  de  York  a dtd  verse  en  retournant  de  Hervin 
a Estreux;  heureusement  une  forte  contusion  qu’il  a eue  ä l’dpaule 
n’aura  pas  de  suite;  — il  a dtd  tenü  un  conseil  de  guerre;  on  sera 
satisfait  ä Londres  du  resultat  des  deliberations , l’armde  marchera 
sous  trois  jours,  le  Gdneral  Alvintzi  restera  joint  aux  Auglois,  et  ä 
coup  sür,  ils  auront  ä se  louer  du  choix.  “ 
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LII. 

„ Monsieur  le  Comte!  Peu  apres  le  ddpart  de  ma  lettre  de  hier, 
j’ai  re§ü  celle  dont  vous  m’honore's  du  30  Juillet.  La  de'peche  qui 
y dtoit  jointe  a 6te  expe'dide  le  meme  soir;  je  n’ai  pas  encore  le  paquet 
dont  Madame  de  Puyse'gur  est  charg^e. 

„Si  j’avois  sü,  Monsieur  le  Comte,  que  les  avances faites  äPet . . .? 
ne  se  trouvoient  pas  porte'es  sur  vos  me'moires  avec  la  Cour,  il  y a 
longtems  que  vous  seriös  rembourse'  de  cette  petite  somme;  au  moment 
de  mon  arrivde  ä Bruxelles,  je  vais  charger  Mrs.  Hermann  House 
Banquiers  ä Londres  de  vous  la  remettre,  mais  je  vous  supplie  de 
m’envoyer  les  re^us  que  vous  aura  donne'  P . . . afln  que  je  puisse 
justifier  cet  emploi  ä Vienne  et  me  faire  couvrir  de  cette  avance. 

„Vous  etes  bien  aimable  dans  la  maniere  de  me  parier  de  Mr. 
de  Stadion;  la  bonne  opinion  que  j’ai  de  lui  depuis  longtems  est  aug- 
mente'e  par  tout  ce  qu’  il  m’  a dit  de  son  attachement  pour  vous ; cette 
conformitd  de  sentiments  est  le  motif  principal  du  bien  que  je  lui  de'sire 
et  de  la  justice  que  je  lui  rends. 

„Vous  aure's  vü  par  ma  lettre  de  hier  que  dans  le  conseil  de 
guerre  du  3 tout  a 6t6  ddtermind  d’ apres  le  voeu  et  les  convenances 
de  l’Angleterre.  Mr.  le  Prince  h^rdditaire  d’ Orange  s’y  est  explique 
sur  des  avantages  pour  sa  rdpublique,  c’  en  est  ddjä  un  tres-grand  que 
d’obtenir  la  süretd  de  son  territoire,  et  c’est  travailler  pour  soi  que 
d’  y coopdrer,  s’  il  s’  agit  d’  indemnit^s  pe'cuniaires  ä prendre  sur  l’ennemi 
commun,  cette  prdtention  pourroit  se  realiser  et  les  cours  alliees  y con- 
courroient  sans  doute  avec  plaisir;  mais  on  ne  voit  pas  oü  les  Etats- 
Gdne'raux  pourroient  trouver  ä former  des  acquisitions  territoriales ; eiles 
ne  doivent  sous  aucun  rapport  avoir  lieu  ä nos  de'pens ; il  est  ä espe'rer 
que  jamais  on  n’dldvera  une  pareille  question,  laquelle  n’aboutiroit 
qu’ä  des  discutions  interminables  et  de  nature  a entrainer  les  plus 
fächeuses  consdquences. 

„ Diffe'rents  rapports  affirment  que  la  ville  de  Lille  s’  est  de'clare'e 
ne  pas  vouloir  soutenir  un  siege;  la  municipalitd  doit  avoir  fait  de'- 
garnir  les  remparts  de  leur  artillerie,  les  commissaires  de  l’assemblee 
ont  dte  e'conduit,  leur  autorite'  meconnue,  et  leur  personnes  menace'es ; 
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ces  circonstances  extraordinaires  et  que  1*  on  ne  peut  re'voquer  en  doute, 
me'riteroient  une  se'rieuse  attention ; j’  ai  fait  ce  qu’  il  m’  a e'te'  possible 
pour  la  fixer  de  ce  cötd-lä. 

„Je  prdsume  que  l’armee  se  mettra  en  mouvement  demain,  sous 
peu  de  jours  on  verra  avec  certitude  le  parti  que  prendront  les  ennemis  ; 
celui  de  la  retraite  sous  quelque  place  forte,  paroit  ä tous  e'gards  le 
plus  vraisemblable. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Raismes  le  5 Aoust  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-bumble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 


LIII. 

„ Monsieur  le  Comte ! L’  arme'e  s’  etoit  mise  en  mouvement  pour 
livrer  bataille  aux  ennemis;  Mr.  le  Comte  de  Clerfayt  s’dtoit  porte 
avec  une  colonne  sur  la  position  de'signe'e  dans  les  cartes,  Le  camp  de 
Ce'sar.  Mgr.  le  Duc  de  York  avec  une  autre  colonne  avoit  tourne 
Cambray  pour  attaquer  le  flanc  droit  des  frangois;  cette  disposition  a 
donne  lieu  ä une  canonnade  tres-vive,  mais  qui  de  part  et  d’ autre  a 
produit  peu  d’effet;  1’ arme'e  ennemie  n’a  point  tenü;  eile  s’ est  retire'e 
sur  Bapaume  et  Arras ; nous  avons  cerne  Boucbain,  et  Cambray,  somme' 
cette  derniere  ville,  qui  a refuse'  de  se  rendre.  — On  doit  avoir 
tenü  le  9 un  conseil  de  guerre  pour  de'libe'rer  sur  les  changements  au 
plan  d’ ope'rations  arrete;  si  je  suis  informe'  ä tems  du  rdsultat  de  ce 
conseil,  je  me  häterai,  Monsieur  le  Comte,  de  vous  le  mander  ä la 
suite  de  ma  lettre.  J’ai  regu  en  meme  tems  celle  dont  Madame  de 
Puysdgur  s’dtoit  charge'e  et  la  derniere  dont  vous  m’ave's  honore'  du  2 
de  ce  mois;  j’y  vois  votre  projet  d’une  excursion  ä Ostende,  et  im- 
possibilite'  de  prolonger  cette  course  jusqu’  ä Bruxelles,  oü  en  effet  vous 
ne  pourrie's  guere  vous  montrer  sans  le  consentement  de  la  Cour.  Je 
crains  bien  qu’il  n’en  rdsulte  pour  moi  le  regret  d’ avoir  perdu  une 
occasion  de  vous  revoir;  je  vais  faire  une  petite  tourne'e  pour  diffe'rents 
objets  relatifs  au  Service ; il  faudra  ensuite  que  je  me  rende  ä 1’  armde 
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oü  Mr.  le  Prince  de  Coburg  exige  ma  presence,  quoiqu’  eile  y soit  fort 
inutile ; de  lä  resulte  une  teile  incertitude  dans  ma  marche,  que  je  ne 
puis  jamais  la  calculer  huit  jours  d’  avance ; cependant  je  ne  perds  pas 
encore  tout  espoir  de  la  regier  sur  la  vötre,  dont  vous  me  promettes 
de  m’instruire  en  tems  et  lieu. 

„La  franchise,  la  loyautd  reconnue  de  votre  caractere,  Monsieur 
le  Comte,  me  sont  garrants,  que  vous  avds  souhaitd,  ce  que  vous  me 
dites  de  l’opinion  que  l’on  a con$üe  de  moi  en  Angleterre  et  de  ce 
qui  en  seroit  la  consdquence ; mais  si  le  coeur  vous  avoit  fait  partager 
une  illusion,  votre  bon  esprit  ne  tarderoit  pas  ä la  rectifier,  il  vous 

aura  dit  ce  que  depuis  longtems,  je  me  dis  de  bien  bonne  foi  ä moi- 

meme  sur  mon  incapacitd  de  toutes  grandes  affaires,  et  j’  aimerois  mieux 
croire  que  vous  vous  etes  amuse  un  peu  aux  depens  de  votre  vieux 
serviteur  et  ami,  que  de  supposer  que  vous  aids  pü  vous  tromper  sur 
sa  nullite. 

„Je  suis  parfaitement  d’accord  avec  vous  sur  les  inconvenients 
des  retards,  tant  en  matieres  militaires  que  politiques ; on  ne  peut  pas 
dire  en  ce  genre  que  ce  qui  est  diffe're'  n’est  pas  perdu;  ce  qui  est 

bien  ne  sauroit  jamais  s’  effectuer  avec  trop  de  promptitude  et  d’  acti- 

vite.  Si  j’avois  quelque  influence  dans  les  objets  majeurs,  j’aurais  tou- 
jours  ce  principe  pour  regle  et  je  me  permets  quelquefois  d’en  con- 
seiller  1’  usage,  particulierement  dans  les  circonstances  inouies  oü  nous 
nous  trouvons. 

„Vous  saures  maintenant  le  decret  du  1er  Aoust  des  scdldrats 
conventionnels ; j’en  suis  dans  une  morteile  inquietude  pour  la  Reine 
de  France.  Un  ancien  serviteur  de  Marie  Thdrese  ne  peut  pas  voir  son 
auguste  sang  si  pres  d’etre  versd  sur  l’echafaut,  sans  etre  consternd 
de  douleur  et  d’  effroi,  et  ce  sentiment  personnel  mis  ä part,  toutes  les 
Puissances  ont  un  grand  surcroit  de  motifs  ä empecher,  si  elles  le 
peuvent,  cette  abomination  de  plus  dont  les  consequences  ajouteroient 
aux  fletrissures  qu’eprouvent  dans  ces  derniers  tems  tous  les  trones 
de  l’Europe.  La  graude  et  genereuse  nation  angloise  doit  etre  outrde 
d’ indignation  et  d’borreur  de  V insolente  apostrophe  quelle  essaie  dans 
cette  occasion. 

„Voici  une  note  que  j’ai  cru  devoir  adresser  ä Mr.  le  Prince 
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de  Coburg,  j’abandonne  ä votre  sagesse,  l’usage  que  vous  voudres 
en  faire. 

„ Je  n’  ai  encore  vü  qu’  un  moment  V homme  qui  ne  se  nomme  pas ; 
je  vous  en  dirai  mon  opinion  quand  j’ aurai  eu  le  tems  et  les  occa- 
sions  de  fixer  mon  jugement  sur  lui  (?) 

„Je  Charge  aujourd’hui  Mr.  Hermann  House  de  vous  remettre 
soixante-cinq  livres  sterling,  je  vous  supplie  de  m’envoyer  les  re§us  qui 
vous  auront  etd  donnes. 

„Mr.  de  Gil  . . . m’a  remis  la  lettre  dont  il  etoit  porteur;  j’aurois 
mille  choses  ä ajouter  ici,  Monsieur  le  Comte ! mais  le  depart  de  Mr. 
le  General  Comte  de  Ferraris1)  qui  va  monter  en  voiture  et  se 
Charge  de  mes  depeches  pour  Vienne,  ne  me  laisse  pas  meme  le  tems 
de  relire  le  grifonnage  informe  que  je  vous  adresse  aujourd’hui;  je 
suppleerai  ä mes  omissions;  il  n’y  en  aura  jamais  dans  les  sentiments 
tendres  et  sinceres  avec  lesquels  j’  ai  l’honneur  d’etre 

Brnxelles  le  12  Aoust  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Les  ennemis  ont  abandonne'  tous  leurs  camps,  ils  ont 
perdu  quelques  centaines  d’  hommes,  il  n’  y a pas  eu  de  combat  gdndral, 
je  ne  sais  encore  rien  des  resultats  du  conseil  de  guerre. 

„Dans  ce  moment  arrive  votre  ddpeche  du  9,  eile  sera  expedide 
ce  soir,  je  n’ai  pas  un  instant  pour  repondre  ä la  lettre  qui  y etoit 
jointe,  parceque  je  profite  pour  celle-ci  d’un  Courier  de  Lord  Eigin, 
qui  part  ä 1’ instant. 

„Mr.  de  Ferraris  est  porteur  de  vos  ddpeches  du  6.“ 


*)  Joseph  Johann  Ferraris,  geboren  zu  Lune'ville  am  20.  April  1726,  seit 
1741  Soldat,  — für  Auszeichnung  bei  Hochkirch  1758  Ritter;  — für  ebensolche  bei 
Onnaing  und  Estreux  Commandeur,  — und  im  selben  Jahre  für  Umsicht  und  Tapferkeit 
in  der  Belagerung  von  Valenciennes  1798  das  Grosskreuz  des  Maria  There- 
sien-Ordens,  starb  als  k.  k.  F e 1 d m a r s c h a 1 1 und  ältestes  Mitglied  dieses  Ordens 
am  1.  April  1814  zu  Wien. 
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LIY. 

„Depuis  ma  lettre  du  12  j’ai  re§u,  Monsieur  le  Comte!  celle  dont 
vous  m’honore's  du  9;  la  de'peche  qui  y e'toit  jointe  a e'te'  expe'die'e 
avec  l’exactitude  ordinaire;  j’applaudis  ä l’ide'e  du  P ...  (?)  on  ne 
sauroit  en  ve'rite'  marquer  ä celui  qui  en  est  V objet,  autant  d’e'gards 
qu’il  en  me'rite,  et  j’en  dirai  autant  de  ses  deux  freres;  leur  maniere 
d’e'tre  de  penser  et  d’agir  donne  chez  nous  un  exemple  si  pre'cieux, 
si  utile  qne  tout  autre  motif  ä part,  c’est  un  devoir  de  justice  d’en 
etre  reconnoissant  et  de  le  te'moigner. 

„Notre  arme'e,  apres  avoir  fait  reculer  l’ennemi  de  toute  part, 
e'toit  en  mesure  d’investir  Cambrai  et  auroit  infailliblement  empörte' 
cette  place,  — Mr.  le  Prince  de  Coburg  s’y  dtoit  de'cide',  mais  les 
trouppes  angloises,  hessoises  et  hannovriennes  e'toient  dejä  se'pare'es  des 
nötres,  Mr.  le  Duc  de  York  avoit  fait  une  marche  sur  sa  droite,  il  jugea 
ne  plus  pouvoir  cbanger  de  directiou  sans  compromettre  1’ objet  qu’il 
a eu  vue;  il  envoya  Mr.  de  Murray  pour  s’en  expliquer;  sur  cela,  Mr. 
le  Prince  de  Coburg  füt  oblige'  ä suivre  ses  ope'rations  malheureuse- 
ment re'trogrades,  — en  toute  autre  conjoncture,  ce  n’eut  e'te'  que 
remplir  un  plan  sage  et  me'thodique,  mais  la  Situation  de  la  Reine  de 
France  sembloit  exiger  quelque  chose  de  plus,  et  ä en  juger  par  la 
confusion  et  le  de'sarroi  oü  e'toit  l’ennemi,  on  n’ auroit  peut-etre  pas 
tente  fortune  en  vain;  il  y a encore  ä cet  e'gard  des  choses  utiles  ä 
faire,  ce  seroit  de  menacer  par  des  corps  de  cavallerie  des  Routes,  qui 
conduisent  ä Paris.  Il  est  e'tonnant  que  de  toute  cette  Campagne  avec 
une  cavallerie  aussi  nombreuse,  aussi  redoutable  on  n’ait  pas  tentd 
une  seule  expe'dition  de  Partisans ; — dans  la  guerre  de  succession  le 
premier  dcuyer  du  Roi  de  France  fut  enleve'  au  milieu  des  avenues  de 
Versailles,  aujourd’hui  la  capture  semblable  de  quelques  ddputds  auroit 
produit  plus  d’  effet  que  le  gain  d’  une  bataille  et  plus  que  la  conquete 
de  plusieurs  forteresses ; — les  sce'lerats  de  Paris  ne  pensent  etre  e'mus 
que  par  ce  qui  les  touche  de  pres,  — ce  seroit  rendre  le  plus  im- 
portant des  Services  a la  cause  commune,  que  de  faire  adopter  tout 
ce  qui  tient  ä cette  vdrite'L  puisse-t-on  n’  en  pas  reconnoitre  trop  tard 
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le  funeste  oubli;  — vous  voye's  la  phrdndsie  des  mesures  de  la  Con- 
vention, son  impudente  audace  ä outrager  le  gouvernement  Anglois  et 
son  principal  ministre ; ce  dernier  ne  verra  sans  doute  qu’  avec  pitie'  de'- 
daigneuse  la  de'mence  dont  les  effets  ne  peuvant  s’  e'tendre,  mais  cette 
de'mence  opdre  sur  des  tetes  enrage'es,  redouble  leur  resistance  et  pro- 
longe  les  malheurs.  — Le  plus  grand  de  tous  est  le  scandale  qui  en 
re'sulte ; les  nations  s’  accoutument  ä voir  insulter  impune'ment,  ce  qu’  il 
y a de  plus  sacre';  je  ne  cesse  de  le  dire,  et  le  re'pe'terai  sans  cesse,  qu’ä 
moins  de  quelques  grands  exemples  de  se've'rite',  on  ne  rammenera  point 
l’esprit  publique  dans  les  bornes,  d’oü  la  fatale  re'volution  frangoise 
l’a  fait  sortir. 

„ Je  vous  suis  sensiblement  oblige',  Monsieur  le  Comte ! des  soins 
que  vous  vous  etes  donnds  pour  mettre  ä l’abri  d’accident  les  dqui- 
pages  que  je  ferai  transporter  en  Hollande;  — vous  me  cites  ä cet 
e'gard  une  reponse  du  Lord  Grenville  qui  ne  s’est  pas  trouvde  jointe 
ä votre  lettre,  mais  sans  en  savoir  le  contenü,  ni  les  termes,  je  vous 
supplie  d’etre  aupres  de  ce  ministre,  le  garrant  de  ma  reconnoissance. 

„Vous  aure's  sans  doute  re§u  maintenant  des  nouvelles  de  Vienne, 
il  ne  m’en  est  parvenu  aucune,  ce  que  j’ai  ä faire  se  re'duit  ä trop 
peu  de  chose  pour  e'xiger  des  directions  suivies;  il  n’en  est  pas  de 
meme  ä votre  egard,  votre  travail  d’une  heure,  peut  valoir  plus  ä 
T e'tat,  que  le  mien  en  six  semaines ; — 'je  vais  faire  la  petite  tournee 
dont  j’ai  eu  l’honneur  de  vous  parier,  eile  interompera  pendant  15  jours 
la  re'gularite'  de  notre  correspondance,  mais  si  vous  m’  adressds  vos  de'- 
peches  ici,  elles  ne  seront  pas  retarde'es  dans  leur  expe'dition. 

„Le  quartier-ge'ne'ral  est  toujours  ä Herin;  je  crois  qu’il  sera  oblige' 
de  se  rapprocher  de  Lieges;  quand  il  sera  fixd  quelque  part  je  m’y 
rendrai  pour  m’y  e'tablir  un  certain  tems. 

„ Je  n’  ai  vü  qu’  une  fois  et  peu  de  moments  la  personne  anonyme, 
eile  est  atteinte  d’  une  maladie  qui  pourroit  devenir  tres-se'rieuse,  et  ä 
coup-sür  lorsque  les  me'decins  la  croient  une  fievre  maligne. 

„Vons  aures  re§ü  les  soixante-six  Liv.  8t,  de  Mrs.  Harmann 
House,  je  vous  supplie  de  m’envoyer  les  regus,  qui  vous  auront  dtd 


remis. 
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„ Agre'ds,  Monsieur  le  Comte,  le  parfait  et  Meie  attachement  avec 
lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  16  Aoust  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Yous  deves  avoir  ä Londres  un  petit  ouvrage  de  Mr. 
Mailet  du  Pau1)  qui  vient  de  paroitre.  II  est  intitule':  „Consi- 
de'rations  sur  la  revolution  fran^oise“  je  crois  qu’il  seroit 
utile  que  cette  brochure  füt  re'pendue.“ 


LY. 

„C’est  pendant  ma  petite  promenade  de  deux  jours,  Monsieur  le 
Comte,  que  je  regois  la  lettre  dont  vous  m’  honores  du  16,  les  de'peches 
qui  y dtoient  jointes  sont  expe'die'es  sur  l’heure.  “ 

„ En  meme  tems  il  m’  arrive  un  Courier  avec  les  instructions  im- 
portantes que  je  me  häte  de  vous  remettre  par  la  meme  voye,  vous  y 
trouvere's  tout  ce  que  vous  attendie's  et  ddsirie's  avec  impatience;  ce 
seroit  blesser  vos  lumieres,  votre  sagesse,  que  d’  ajouter  de  ma  part  la 
moindre  remarque  ä tout  ce  qui  vous  est  transmis,  avec  autant  de 
pre'cision  que  de  clarte,  vous  alles  terminer  un  grand  ouvrage,  que  l’on 
doit  considerer  comme  la  principale  colonne  de  notre  e'difice  politique, 
qui  avoit  besoin  d’etre  repris  sous  oeuvre,  mais  je  crois  que  pour  ne 
pas  rebätir  sur  le  sable,  il  faut  que  la  pierre  angulaire  de  cet  e'difice 
soit  une  parfaite  re'ciprocite'  d’actions,  d’avantages,  de  Commu- 
nications, et  de  confiance. 


l)  Jaques  Mailet  du  Pau,  geboren  1749  in  einem  Dorfe  am  Genfersee,  ge- 
storben am  10.  Mai  1800  in  Richmond,  war  politisch-historischer  Schriftsteller,  treu  er- 
geben seinem  Könige  Ludwig  XVI.,  wurde  er  von  diesem  1792  zu  mehreren  geheimen 
Missionen,  als  nach  Brüssel,  Wien,  Berlin  und  London  verwendet.  Zuletzt  gab  er  in 
London  den  Mercure  britannique  heraus,  — die  im  obigen  Postscriptum  des  Grafen 
Mercy  citirte  Schrift  erschien  1793  in  London  und  von  dem  bekannten  Publi- 
zisten Friedrich  Gentz  ins  deutsche  übersetzt  in  Berlin  1794. 
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„II  me  semble  que  ces  conditions  mises  en  pratique,  exigeroient 
l’assurance  certaine  et  par  e'crit  de  nos  de'domagements,  pourquoi  et 
sous  quel  pre'texte  1’  Angleterre  s’  y refuseroit-elle  ? Comment  pourroit- 
elle  exiger  de  notre  part  des  renonciations  e'crites  contre  des  promesses 
verbales  ? ä quelle  titre  pre'tendroit-elle  que  nous  lui  disions  tout,  tandis 
qu’elle,  ne  nous  diroit  rien,  justice  ä part,  il  faut  meine  pour  l’in- 
teret  commun  que  1’  on  sache  reciproquement  oü  1’  on  va,  oü  1’  on  veut 
aller,  lorsque  l’on  est  sincerement  de'cide'  ä suivre  une  meme  route, 
ou  a se  retrouver  au  meme  but  en  y tendant  par  des  sentiers  divers. 
— Yoilä  un  petit  commentaire  assez  inutile  ä votre  bon  esprit,  et 
encore  plus  ä la  dexte'rite  qui  nous  conduira  au  terme  de  vos  utiles 
travaux. 

„Je  retournerai  incessament  ä l’arme'e  d’oü  j’aurai  l’honneur  de 
vous  mander  la  suite  et  les  succes  de  nos  ope'rations,  si  elles  pouvoient 
prendre  une  tournure  plus  menagante,  plus  rapproche'e  du  foyer  de  la 
sce'le'ratesse,  si  quelque  corps  de  cavallerie  se  portoit  en  avant,  enlevoit 
les  moissons  et  re'pandoit  le  terreur,  nous  y gagnerions  sans  doute 
beaucoup,  et  la  Reine  de  France  aussi ; je  m’  en  rapporte  ä cet  e'gard 
ä mes  lettres  pre'ce'dentes. 

„J’ai  bien  pre'vü  que  votre  projet  de  voyage  pourroit  etre  con- 
trarie,  je  l’aurois  e'te  infiniment  si  je  n’avois  pü  en  profiter,  ce  dont 
j’  etois  fort  menace'. 

„Yous  m’envoyez,  Monsieur  le  Comte,  un  re§u  de  M.  P.  de  qua- 
rante  cinq  livr.  St.  vous  en  ave's  sans  doute  un  second  de  vingt  livr.  St. 
que  j’ai  Charge'  Mrs.  Harmann  House  de  vous  rembourser,  conforme- 
ment  ä 1’  avance  que  vous  avie's  faite  et  qui  e'toit  porte'e  pour  cette  somme 
dans  une  de  vos  lettres  qui  en  detailloit  le  debourse. 

„Je  finis  pour  ne  pas  trop  retarder  le  de'part  du  Courier;  agre'es  . 
le  tendre  et  fidele  attachement  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Pres  de  Bruxelles  le  23  Aoust  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „ Mr.  P . . a une  fievre  maligne,  tres-se'rieuse,  je  n’  ai  pü 
le  voir.“ 
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LVI. 

„ La  lettre  dont  vous  m’  honords  du  23,  Monsieur  le  Comte ! a dtd 
dcrite  avant  1’  arrivde  du  Courier  qui  vous  est  sans  doute  parvenü.  Les 
ddpeches  dont  il  etoit  porteur  auront  repard  des  delais  fächern,  mais 
presque  ine'vitables,  quand  les  affaires  se  traitent  ä des  distances  si 
dloigndes,  et  au  milieu  de  conjonctures  aussi  compliquees  qu’embar- 
rassantes;  vous  aures  vü  que  le  13  de  ce  mois  on  a eu  ä Vienne  la 
meme  idde  qu’dnongoit  votre  P.  S.  du  12;  j’en  suis  d’autant  plus 
charme  que  cela  prouve  le  ddsir  de  notre  cour  de  marquer  amitie  et 
prevenance  ä celle  de  Londres.  Quoique  ce  soit  toujours  la  force  des 
choses  qui  decident  les  grandes  liaisons  politiques,  il  ff  en  est  pas 
moins  vrai  que  les  procedds  concourrent  ä rendre  ces  liaisons  plus 
efficaces  et  plus  solides ; il  nous  en  faut  de  ce  genre,  je  crois  que  nous 
ne  pouvons  mieux  les  trouver  qu’en  Angleterre,  parcequ’elle  me  pa- 
roit  avoir  maintenant  les  ministres  les  plus  eclaire's  de  V Europe,  et 
peut-etre  les  seuls  qui  sachent  envisager  sous  son  vrai  point  de  vue 
la  destestable  doctrine  fransoise,  ainsi  que  toutes  ses  funestes  consd- 
quences;  or  j’estime  que  ff  est  de  ce  point,  qui  depend  notre  salut  et 
celui  de  tous  les  trönes. 

„Vous  seres  dejä  instruit  des  succes  brillants  de  Mgr.  le  Duc  de 
York,  je  ne  suis  pas  en  peine  que  les  choses  ff  aillent  bien  de  ce  cöte- 
lä  parceqffil  y a de  l’activite  et  une  grande  energie  dans  les  chefs 
et  dans  les  troupes,  mais  il  ff  en  est  pas  de  meme  de  la  part  de  nos 
voisins  les  Hollandois,  qui  viennent  d’essuyer  un  fächeux  echec  entre 
Ypern  et  Menin;  ils  ont  ete  deportes  avec  une  perte  que  Ton  dit 
assez  forte,  il  faudra  necessairement  les  soutenir.  Mr.  le  General 
Beaulieu  y sera  sans  doute  destine  avec  un  corps  de  8 ä 10  mille  hom- 
mes,  qui  est  entre  Lille  et  Tournay. 

„Mr.  de  Wurmser  s’est  porte  le  22  par  cinq  colonnes  sur  les 
Francois , les  a complettement  battüs ; leur  a tue  3000  hommes , pris 
13  canons  et  poursuivis  jusque  pres  de  Lauter  bürg. 

„Je  vais  me  rendre  ä Tarmee  pour  y rester  jusqu’ä  la  fin  des 
sieges  de  Quesnoi  et  de  Maubeuge ; — la  tranche'e  devant  la  premiere 
de  ces  places  a du  etre  ouverte  avant-hier ; — il  s’  agit  de  rdparer  la 

Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau.  9 
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perte  d’un  mois  depuis  la  prise  de  Valenciennes;  je  tiens  toujours 
beaucoup  ä quelque  expe'dition  de  cavallerie,  qui  enleveroit  facilement 
aux  ennemis  leurs  moissons,  repanderoit  la  terreur  et  eiicourageroit 
les  royalistes  du  dedans. 

„ Je  vous  manderai,  Monsieur  le  Comte ! ce  qui  en  arrivera ; si  rien 
ne  s’effectue,  ce  ne  sera  certainement  pas  de  ma  faute. 

„Agre'es  l’inviolable  et  tendre  attachement  avec  lequel  j'ai  l'hon- 
neur  d’etre 

Bruxelles  le  27  Aoust  1793. 

Monsieur  la  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „ Je  crois  tout  perdu  a St.  Domingue  si  1’  Angleterre  s’  en 
empare ; aies  la  bontd  de  re'clamer  protection  pour  ce  que  j’  y possede 
dans  la  partie  du  sud,  je  vous  prie  de  m’  envoyer  un  re$u  de  20  liv.  st. 
qui  me  manque  de  ...  . qui  est  tres-malade.  “ 


LVI1. 

* Monsieur  le  Comte!  Je  suis  de  retour  ä l’armde  depuis  le  2.  J’ai 
trouve'  la  tranche'e  ouverte  devant  le  Quesnoy;  — le  siege  de  cette 
place  est  suivi  avec  une  extreme  vivacite';  plus  de  la  moitie'  de  cette 
petite  ville  est  ddjä  brüle'e  et  nous  macquer rons  selon  toute  appa- 
rence  qu’  un  monceau  de  cendres ; la  garnison  de  6000  hommes  contre 
le  voeu  de  4000  habitans,  veut  se  deffendre  jusqu’ä  rextr^mite',  le 
commandant  l’a  de'clare'  dans  des  termes  assez  messure's  et  polis,  il 
est  excessivement  fächeux  que  cette  obstination  qui  existe  partout  nous 
re'duise  ä la  necessitd  d’  acheter  nos  conquetes  au  prix  du  malheur  et 
de  la  ruinne  de  ces  cantons-ci  quoique  moins  aveuglds  et  coupables 
que  les  autres  contrdes  de  la  France. 

„ Les  diverses  operations  des  arme'es  dans  toute  la  ligne  d’  attaque, 
ont  eu  des  succes  assez  constants,  Mr.  le  Mare'chal  Freitag1)  a 
culbutd  plusieurs  postes  ennemis,  notre  Ge'ne'ral  Fabri  qui  etoit  de  cette 


l)  Der  hannöverauische  Feldmarschali  von  Freitag. 
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expddition  a fait  pres  de  300  prisonniers  et  pris  21  pieces  de  canons 
en  plusieurs  attaques,  S.  A.  R.  le  Duc  de  York  avec  les  braves  Anglois 
a ren  verse  tout  ce  qui  s’  opposoit  ä son  passage  et  nous  espdrons  que 
bientöt  Dunkerque  sera  empörte'.  II  n'y  a que  le  corps  de  troupes 
hollandoises  qui  nous  donne  beaucoup  d’ inquietude,  quoique  le  soldat 
se  montre  bien,  cette  partie  de  l’armde  coalisee  ne  parvient  pas  ä 
se  soutenir  eile  est  toujours  en  retraite.  Mr.  le  Prince  he're'ditaire 
parle  meine  de  regagner  les  frontieres  hollandoises,  ce  qui  causeroit 
un  embarras  extreme,  exposeroit  toute  la  Flandre  avec  les  magazins 
qui  s’y  trouvent  et  pourroit  faire  manquer  la  fin  de  cette  Campagne. 
Mr.  le  Prince  hdrdditaire  demande  des  renforts,  nous  sommes  dans  la 
presque  impossibilite'  de  lui  en  envoyer,  nous  trouvant  occupds  ä un 
siege,  obligds  d’en  prdparer  un  second  (celui  de  Maubeuge)  et  aiants 
ä couvrir  l’espace  immense  depuis  Namur,  Charleroi  jusqu’ä  Tournay 
inclusivement ; les  Hollandois  ont  22  mille  hommes  pour  protdger  quel- 
ques lieux  de  frontieres,  cette  täche  devroit  etre  peu  penible  et  diffi- 
cile,  eile  a donnd  lieu  ces  jours  derniers  ä une  correspondance  fächeuse 
entre  Mr.  le  Prince  hdrdditaire  et  Mr.  le  Prince  de  Coburg,  ce  mard- 
chal  ddsire  certainement  de  se  preter  ä tout  ce  qui  est  possible,  il  a 
dejä  renforcd  Mr.  de  Beaulieu  qui  touche  aux  Hollandois. 

„ Mr.  le  Prince  de  Coburg  vous  prie  Monsieur  le  Comte  de  vouloir 
bien  faire  valoir  l’importance  de  ces  raisons  aupres  du  ministere  bri- 
tannique,  et  de  lui  observer  que  la  cause  commune  courroit  des  risques 
incalculables  si  dans  un  moment  aussi  essentiel  il  survenoit  une  Sorte 
de  ddfection  dans  un  des  points  qui  nous  est  le  plus  embarassant. 

„J’  ai  l’honneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

J (unleserl.  Ortsname)  sous  le  Quesnoy  le5  Septembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Je  regois  de  Mr.  Burke  une  lettre  ecrite  en  anglois,  il 
faut  que  je  la  fasse  traduire  avant  de  pouvoir  y rdpondre;  oserois-je 
vous  prier,  Monsieur  le  Comte,  d’en  prdvenir  Mr.  Burke  si  vous  en 

9* 
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trouvds  l’occasion;  il  sait  combien  je  suis  admirateur  de  ses  talents, 
de  ses  sentiments  et  combien  il  m’est  precieux  de  saisir  les  moyens 
ä le  lui  temoigner.  “ 


LYIII. 

% 

„ J’  ai  re$u  le  6 au  soir  par  Mr.  le  Capitaine  Kronenberg  la  lettre 
du  dont  vous  m’honores,  Monsieur  le  Comte!  Les  ddpeches  im- 
portantes qui  y etoient  jointes  ont  dtd  expediees  le  lendemain  par  un 
officier  envoye  ä Vienne  comme  Courier  Le  paquet  adresse  ä Mr.  le 
Prince  de  Starhemberg  a dtd  soigneusement  recommandd,  il  lui  sera 
remis  sdpardment  et  vos  ddpeches  du  3 sont  arrivees  encore  ä tems 
pour  etre  envoydes  par  la  meme  occasion. 

„La  convention  que  vous  venez  de  signer,  Monsieur  le  Comte! 
etoit  exigde  par  la  Cour  de  Londres,  il  falloit  sans  doute  s’y  preter 
comme  a un  prdliminaire  qui  doit  nous  conduire  ä des  stipulations 
plus  essentielles  et  bien  indispensables  pour  nous,  elles  lixeront  le  sort 
de  nos  convenances  restdes  jusqu’ä  present  dans  le  vide  et  dans  le 
vague,  tandis  que  nos  allies  sons  arrives  ä lern*  büt  par  des  routes 
moins  penibles  et  beaucoup  plus  courtes;  — on  peut  s’en  remettre  a 
votre  clairvoyance,  du  jugement  que  vous  portes  des  dispositions  de 
T Angleterre  ä notre  dgard,  ainsi  que  du  parti  que  sauront  en  tirer  votre 
sagesse  et  votre  zele  eclaird ; je  me  häte  de  vous  faire  parvenir  les  nou- 
veaux  materiaux  qui  doivent  y concourir;  les  cinq  ddpeches  et  les  deux 
plans  que  vous  recevez,  me  sont  arrivds  hier,  il  semble  que  tout  cet 
ouvrage  a etd  redigd  ä dessein  de  le  rendre  ostensible,  au  moins  en 
grande  partie ; on  n’  y verroit  en  effet  que  des  preuves  de  raison  et  de 
loyaute  propres  ä convaincre  le  ministere  britannique  de  nos  sentimens, 
de  la  justice  de  nos  desirs,  et  du  grand  intdret  qu’auroit  1’  Angle- 
terre ä les  favoriser  avec  franchise  et  efficacitd.  Il  y a tout  ä esperer 
de  l’usage  que  vous  allds  faire  de  tels  moyens,  mais  je  prdsume  que 
vous  vous  refuserds  ä donner  des  copies  entieres  de  ces  memes  dd- 
peches, dont  peut-etre  vous  jugerds  pouvoir  faire  la  lecture  au  Lord 
Grenville.  Je  vous  soumets  cette  remarque,  parceque  je  sais  combien 
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les  ministres  anglois  sont  exigeants  sur  cet  article  qui  donne  souvent 
lieu  ä des  abus  tres-nuisibles. 

„Le  rapprochement  de  votre  dernier  rapport  avec  ce  que  vous 
mande  aujourd’hui  le  de'partement,  pre'sente  de  nouvelles  donndes  assez 
remarquables,  puisque,  tandis  que  1’  on  paroit  ä Londres  plus  content, 
plus  rassurd  sur  les  intentions  du  Roi  de  Prusse,  il  se  trouveroit  par 
le  fait  que  ce  Prince  ait  aussi  peu  de  bonne  foi  envers  le  Cabinet  de 
St.  James,  qu’ envers  le  nötre. 

„La  prddilection  de  l’Angleterre  pour  la  Cour  de  Turin  est  une 
ancienne  habitude  qui  s’est  toujours  manifesten  ä nos  de'pens:  je  me 
rapelle  d’avoir  oui  dire  au  vieux  Monsieur  de  Varner,  que  dans  le 
tems  de  ses  ndgociations  en  Angleterre  Lord  Carteret  lui  avait  signifid 
que  dans  toutes  ndgociations  prdsentes  et  ä venir  avec  la  Cour  de  Sar- 
daigne  on  ne  cesseroit  de  trouver  ä Londres  que  nous  avions  toujours 
tort.  Malheureusement  on  nous  a tenü  parole  a cet  dgard  et  le  traitd 
de  Worms  n’en  est  pas  la  seule  preuve. 

„Vous  savds,  Monsieur  le  Comte!  que  l’expe'dition  sur  Dunkerque 
dprouve  plus  d’  obstacles  qu1  on  ne  s’  y dtoit  attendü ; le  Duc  de  York  a 
fait  sommer  la  place  de  se  rendre  ä S.  M.  Britannique;  sans  doute 
ce  sera  pour  nous  la  remettre  au  moins  ä la  paix.  J’  ai  eu  F honneur 
dans  le  tems,  de  vous  faire  quelques  observations  ä ce  sujet,  mais 
avant  de  statuer  sur  cette  conquete,  il  faut  en  etre  (unleserliches  Wort) ; 
le  5 et  le  6 de  ce  mois  les  Francois  ont  attaqud  tous  les  postes  an- 
glois, hannoveriens  et  hessois,  une  sortie  de  Dunkerque  de  6000  hom- 
mes  a dtd  valeureusement  repoussee  par  la  division  autrichienne  du 
Gdndral  Alvintzy,  nos  Regiments  de  Sztaray1)  et  de  Stuart2) 
ont  beaucoup  soutfert,  un  bataillon  Anglois  est  venu  les  soutenir  et 
s’est  tres-bien  comporte',  mais  l’escadre  angloise  n’a  pas  parü  et  les 
chaloupes  canonieres  des  ennemis  nous  ont  foudroye'  sur  la  plage ; Mr. 
le  Mardchal  de  Frey  tag  a dte'  deporte' , partout  il  a du  changer  sa 
Position;  ceci  n'est  cependant  qu’un  e'chec;  ce  qu’il  y a eu  de  tres- 


•)  Das  Infanterie- Regiment  Graf  Sztaray  ist  das  heutige  38.  Bar.  Kussevich. 

2)  Das  Infanterie-Regiment  Graf  Stuart  ist  das  heutige  18.  Grossfürst  Con- 
stantin  von  Russland. 
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fächeux,  c’  est  la  perte  de  Mr.  de  Monterif  ingenieur  des  Anglois,  qui 
est  mortellement  blessd,  ainsi  que  le  General  Fabris  qui  1*  on  dit  mort 
de  deux  blessures.  Nous  ne  pouvons  guere  donner  de  nouveaux  ren- 
forts  de  troupes,  sans  compromettre  l’issue  de  nos  propres  opdrations 
d^jä  trop  entravees  par  la  demi-ddfection  des  Hollandois  et  par  l’e'norme 
cordon  que  nous  avons  ä soutenir;  cette  circonstanee  genante  repand 
bien  des  doutes  sur  le  reste  de  cette  Campagne,  si  eile  ne  remplit  pas 
complettement  nos  esperances,  au  moins  devons-nous  pre'parer  des 
moyens  de  succes  plus  entiers,  plus  certains  pour  la  Campagne  pro- 
chaine,  et  je  crois  que  cela  ddpendra  beaucoup  de  la  maniere  dont 
nous  dtablirons  nos  quartiers  d’hiver.  Je  recommande  tres-particuliere- 
ment  cette  remarque  ä vos  rdfle'xions,  Monsieur  le  Comte,  et  ä vos 
soins  de  les  faire  valoir  aupres  des  ministres  britanniques ; je  vous 
prdsenterai  ä ce  sujet  des  ide'es  quand  j’aurai  recueilli  les  opinions  de 
nos  militaires  les  plus  expe'rimente's ; aujourd’hui  il  vaut  mieux  de 
presser  le  moment  de  vous  faire  parvenir  les  de'peches  de  la  Cour,  que 
de  les  retarder  par  de  trop  longs  commentaires. 

„ En  meme  tems  que  vous  me  parliez  du  projet  d’  offrir  la  grande 
croix  de  Marie  Thdrese  au  Duc  de  York,  — on  y pensoit  ä Yienne, 
et  lors  de  mon  ddpart  pre'cipitd  de  Bruxelles,  j*  oubliai  de  vous  pre'venir 
que  j’avois  fait  sonder  les  dispositions  du  Prince  anglois  relativement 
ä cet  offre.  Lord  Eigin  assure  qu’il  seroit  regu  avec  grande  satis- 
faction  et  reconnoissance,  mais  il  existe  un  doute  sur  la  compatibilitd 
de  l’orde  de  la  jartiere  avec  un  ordre  e'tranger;  le  Duc  de  York  doit 
en  avoir  e'crit  au  Boi,  son  pere,  et  la  rdponse  decidera  la  question.1) 

„ Notre  siege  avance  rapidement,  la  seconde  parallelle  est  forme'e, 
les  batteries  y seront  e'tablies  et  tireront  aujourd’  hui ; on  se  Hatte  que 
la  place  se  rendra  sous  buit  jours.  Alors  il  s’agira  d’opter  entre 
Maubeuge  et  Landrecies;  cette  derniere  entreprise  seroit  peut-etre  pre- 
ferable  pour  la  soliditd  de  nos  quartiers  d’biver. 


*)  Es  scheint,  dass  die  Antwort  König  Georg  III.  in  Bezug  der  zu  .iener  Zeit  sehr 
strenge  eingehaltenen  Ordens  - Etiquette  abschlägig  ausfiel,  — denn  der  Herzog  von 
York  erhielt  erst  im  Juni  1814  das  Grosskreuz  des  Maria  Theresien  - Ordens,  und  zwar 
diesmal  über  ausdrückliche  Anregung  seines  Bruders,  damaligen  Prinz  - Regenten,  späteren 
König  Georg  IV. 
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„ Agrdäs  les  assurances  de  1*  inviolable  et  parfait  attachement  avec 
leqnel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Juliain  (?)  sous  le  Quesnoi  le  9 Septembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 


LIX. 

* J’  ai  regu,  Monsieur  le  Comte ! par  une  estaffette  de  Bruxelles  la 
lettre  sans  däte  dont  vous  m’honores,  mais  que  je  dois  croire  du  6 Sep- 
tembre puisqu’elle  a 6t6  dcrite  en  meme  tems  que  le  rapport  dont 
vous  avds  la  bontd  de  m’envoyer  une  copie  tirde  ä la  presse. 

* Je  ne  vous  parlerai  point  de  la  clartd  et  de  1’  ordre  parfait  avec 
lesquels  vous  rendds  compte  ä la  Cour  d’une  confdrence  aussi  rapide 
qu’  importante,  ces  dloges  vous  viendront  de  plus  haut,  mais  mon  atta- 
chement pour  vous  me  les  fait  prdvoir  avec  une  vraie  satisfaction,  j’  en 
ai  beaucoup  moins  sur  le  fond  de  votre  entretien  avec  Lord  Grenville, 
et  je  ne  puis  vous  dissimuler  mes  remarques  ä cet  dgard.  Elles  se 
fondent  principalement  sur  votre  3rae  P.  S.  qui  selon  moi  contient  une 
veritd  si  ddmontrde,  qu’il  est  impossible  que  le  ministere  britannique 
puisse  s’y  mdprendre.  Or  revenons-en  ä des  bases  solides  et  tirons- 
en  les  consequences  qu’ eiles  doivent  admettre. 

*11  n’existe  pas  dans  la  diplomatie  d’individus  qui  plus  que  vous 
et  moi  soient  porte's  par  conviction  ä ddsirer  le  plus  intime  Union  entre 
notre  Cour  et  celle  de  Londres;  je  crois  cette  union  d’une  ndcessitd  si 
impe'rieuse  qu’en  mettant  ä part  les  convenances  evidentes  et  rdci- 
proques  des  deux  Cours,  la  bizarerie  des  circonstances  y attache  peut- 
etre  le  salut  de  1’  Europe,  dont  la  balance  sera  infailliblement  de'rangde 
par  une  fatale  revolution,  qui  en  bouleversant  un  si  vaste  edifice,  ne 
permettra  plus  de  le  rdconstruire  sans  quelques  changements  dans 
son  plan. 

* L’ Angleterre  prdvoit  cet  inconvdnient,  eile  veut  y pourvoir,  eile 
paroit  croire  ne  pouvoir  mieux  en  concerter  les  moyens,  et  en  rendre 
les  rdsultats  solides,  qu’  avec  le  concours  de  la  maison  d’  Autriche.  L’  u- 
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nitd  de  vüe,  d’intdret  et  de  de'sir  justifie  en  cela  l’opinion  de  la  Cour 
britannique,  consequemment  eile  doit  aussi  (comme  eile  semble  en  effet 
le  vouloir)  premierement  assurer  aux  Pays-Bas  une  barriere  vaste  et 
teile  qu’  eile  puisse  re'sister  aux  efforts  dangereux  de  la  France,  seconde- 
ment  contribuer  ä delivrer  la  puissance  gardienne  de  cette  barriere  de 
toutes  entraves  au  büt  commun,  je  n’  ai  pas  besoin  de  longues  disser- 
tations  pour  retracer,  ce  qui  est  indispensable  ä ce  double  objet;  vous 
aves,  Monsieur  le  Comte,  tout  cela  sous  vos  yeux  dans  les  memoires  rddigds 
pour  votre  mission,  et  l’entiere  confiance  que  vous  dtes  autorise  äy  mar- 
quer  a ddjä  donne  lieu  aux  explications  les  plus  complettes  ä cet  dgard. 

„ Comment  ce  fait-il  apres  cela  que  1’  on  veuille  favoriser  des  de- 
mandes  qui  morcelleroient  le  boulevard  de  nos  provinces  belgiques  et 
que  T on  se  prete  d’  un  autre  cöte,  ä des  accroissements  de  puissance 
qui  nous  paraliseroient  dans  la  plupart  des  occasions  ou  il  s’agiroit 
de  soutenir  le  Systeme  commun  aux  deux  Cours.  Certes  je  ne  soup- 
gonnerai  jamais  d’  inconsdquence  le  ministere  le  plus  dclaird  de  1’  Europe, 
bien  moins  encore  me  permettrai-je  le  moindre  doute  sur  sa  loyautd, 
mais  T expdrience  apprend,  et  la  conjoncture  presente  le  confirme,  qu’  il 
y a une  optique  pour  le  raisonnement  comme  pour  la  vue;  en  calcu- 
lant  de  si  loin  notre  Situation,  bien  des  nuances  en  dchapent,  on  pour- 
roit  se  mdprendre  dans  l’dvaluation  de  nos  forces,  de  nos  moyens, 
compards  aux  forces  environnantes  et  aux  moyens  qu’  elles  ont  d’  inter- 
cepter  les  nötres.  Je  crois  que  l’on  peut  affirmer  et  de'montrer  que 
c’est  prdcisdment  dans  ce  point,  que  sont  ddrangds  les  poids  de  cette 
balance,  qu’il  importe  ä l’Angleterre  de  voir  en  equilibre,  et  on  peut 
s’  en  rapporter  ä 1’  analyse  que  votre  bon  esprit  saura  faire  de  ce  grand 
Probleme. 

„Je  suis  infiniment  affecte'  de  ce  qui  vient  de  se  passer  ä Dun- 
kerque, ce  n’  est  dans  le  fond  qu’  un  echec  facile  ä re'parer,  mais  dont 
les  particularitds  d’un  avantage  plus  illusoire  que  rdel  pour  nos  enne- 
mis,  vont  ranimer  leur  insolente  audace,  leurs  efforts,  et  leur  phrdnesie, 
t-andis  que  les  malveillants  en  Angleterre  saisiront  l’occasion  de  tra- 
casser  le  ministere  et  de  ddpopulariser  la  guerre.  Cette  consideration, 
qui  est  de  la  plus  baute  importance  auroit  dans  toute  autre  moment 
ddtermind  Mr.  le  Prince  de  Coburg  a porter  toutes  se  forces  vers  la 


137 


mer,  mais  il  a fallü  se  borner  ä y faire  marcher  Mr.  de  Beaulieu  avec 
6 bataillons,  ce  qui  joint  au  16  mille  hommes  que  nous  avons  dejä  ä 
r armee  angloise,  doit  suffir  pour  retablir  les  choses  de  ce  cöte-lä; 
toute  autre  mesure  nous  exposoit  au  risque  evident  de  perdre  les  avan- 
tages  dans  cette  partie-ci,  et  de  compromettre  la  fin  de  la  Campagne ; 
cela  est  prouve  par  le  plan  des  Frangois  qui  avoient  medite  sur  nous 
une  attaque  gdndrale  le  12  de  ce  mois;  eile  leur  a fort  mal  rdussi,  ils 
ont  dtd  rdpoussds  de  tout  cötd  et  ont  perdu  ä Villers  en  Caucke 
cinq  mille  hommes  tuds,  blessds  et  prisonniers  avec  dixhuit  pieces  de 
cannons.  Yous  recevrez  par  le  departement  militaire  les  details  de  cette 
journee,  ainsi  que  de  la  reddition  du  Quesnoi  dont  la  garnison  de 
5500  hommes  a dtd  envoyee  en  Allemagne.  II  paroit  decide  que  l’on 
attaquera  Maubeuge ; il  faudra  prendre  ensuite  Landrecy  pour  pouvoir 
tenir  pendant  l’hiver  une  force  militaire  surtout  en  cavallerie  pres  des 
sources  de  la  Somme ; c1  est  la  seule  position  qui  puisse  nous  procurer 
le  triple  avantage  d’avoir  des  quartiers  tranquilles  pour  nous,  mena- 
$ants  pour  les  ennemis,  et  de  subsister  ä leur  de'pens;  dans  cette 
posture  nous  preparerions  une  ouverture  de  Campagne  formidable. 

„ Mgr.  1’  Archiduc  Charles  me  Charge,  Monsieur  le  Comte,  de  re- 
commander  ä vos  soins  les  intdrets  du  Grand-duc  de  Toscane,  il  y a 
encore  eu  des  mdmoires  entre  Lord  Torington  et  Mr.  Seristori  qui  font 
craindre  ä S.  A.  B.*1«  des  tracasseries. 

Julain  le  15  Septembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Apres  ma  lettre  dcrite  nous  recevons  de  tres-mauvaises 
nouvelles  de  Flandre;  les  Hollandois  y ont  e'te'  culbute's,  on  dit  leur 
de'route  complette.  Dans  la  crainte  que  cela  n’  augmente  les  embarras 
de  Mgr.  le  Duc  de  York,  Mrs.  le  Prince  de  Coburg  s’est  de'termine' 
de  marcher  en  personne  ä l’ennemi  avec  la  majeure  partie  de  son 
armde;  il  sera  demain  ä Cisoing,  et  avancera  s’  il  le  faut  sur  Menin 
abandonne  par  les  Hollandois  avant  d’y  etre  attaques. 
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„ Voilä  tout  notre  plan  derangd,  mais  ilnefaut  pas  s’exposer  ä l’in- 
culpation  d’avoir  rien  neglige  de  ce  qui  convient  au  soutien  de  nos 
allie's  et  certes  nous  meritons  que  l’on  nous  rende  justice  ä cet  dgard. 

„Si  on  pent  atteindre  l’ennemi  et  le  battre  nous  serons  mieux 
qu’ auparavant,  et  il  faudra  reprendre  nos  sieges;  j’ai  toujours  craint 
pour  celui  de  Dunkerque.  11  auroit.  mieux  valü  le  cerner  apres  avoir 
porte  de  plus  grands  coups.  On  a dit  que  ce  siege  de  Dunkerque 
avoit  ete  regardd  d’un  oeil  louche  par  les  Hollandois,  et  je  crois  que 
cela  est  vrai,  mais  il  est  archifaux  qu’ils  aient  parle  de  cette  jalousie 
ä notre  Cour,  et  qu’ils  lui  aient  fait  partager  leur  maniere  de  voir,  ce 
qui  ä ete  dit  ici  et  aiileurs,  mais  qu’  ä coup  sur  les  ministres  anglois 
n’auront  pas  crü.  “ 


LX. 

„J’ai  regu  la  lettre  du  13  dont  vous  m’honores,  Monsieur  le 
Comte!  eile  m’annonce  de  prochaines  ddpeches  qui  seront  sans  doute 
satisfaisantes  puisqu’  on  a lieu  d’  etre  content  de  nous  ä Londres.  Mr. 
le  Chevalier  de  Murray  y sera  arrivd,  Lord  Eigin  1’  y suivra  de  pres, 
ils  diront  1’  un  et  1’  autre  comment  on  s’  est  conduit  ici  en  tout  ce  qui 
pouvoit  etre  de  la  convenance  de  Mgr.  le  Duc  de  York  et  du  corps 
d’arme'e  ä ses  ordres;  j’ai  eu  l’honneur  de  vous  mander  qu’ apres  ce 
qui  s’etoit  passd  pres  de  Dunkerque  et  sur  la  frontiere  de  Flandre, 
Mr.  le  Prince  de  Coburg  n’ avoit  pas  hesitd  de  suspendre  l’execution 
de  son  plan,  pour  ne  s’occuper  que  de  nos  allies  et  des  moyens  de 
les  tirer  d’  embarras.  J’  ai  vü  une  lettre  de  1’  Empereur  ä Mr.  le  Mare- 
cbal  dans  laquelle  il  lui  donne  pour  regle  constante,  de  mettre  ä part 
toute  autre  considdration  quand  il  s’  agiroit  de  marquer  ä la  Cour  bri- 
tannique,  les  procedes  de  la  plus  intime  amitie,  de  l’intdret  le  plus 
sincere  et  des  dispositions  ä en  donner  des  preuves  constantes.  C’  est 
d’  apres  ces  principes  que  s’  est  tenue  ä Marguin  une  Conference  mili- 
taire  dans  laquelle  on  s’est  prete  mutuellement  et  de  la  meilleure 
gräce,  ä tout  ce  qui  a parü  le  plus  convenable  au  bien  de  la  cause 
commune,  dans  ce  qui  va  s’ entreprendre.  Il  y a ete  arretd  que  l’on 
commenceroit  par  Maubeuge,  et  que  1’  on  finiroit  par  Dunkerque ; cette 
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derniere  entreprise  est  certainement  indispensable,  sinon  pour  l’utilitd 
bien  reelle,  au  moins  pour  l’opinion  qu’il  faut  ä tout  prix  me'nager 
et  soutenir  parmi  la  nation  angloise.  — Mais  comme  le  sort  de  la 
Campagne  prochaine  ddpendra  de  la  position  oü  nous  nous  trouverons 
ä la  fin  de  celle-ci,  ce  seroit  tout  compromettre,  que  de  ne  pas  donner 
ä cette  position  la  soliditd  et  les  avantages  locaux  qui  lui  sont  in- 
dispensables; — or  nous  ne  les  aurons  qu’autant  que  Fon  se  sera 
empare'  de  Landrecy ; la  possession  de  cette  petite  place  nous  mettroit 
ä portee  de  vivre  aux  de'pens  de  F ennemi,  de  le  harceler  tout  F hiver, 
d1  intercepter  les  rassemblements,  de  mettre  obstacle  au  ravitaillement 
de  ses  forteresses,  et  de  lui  öter  les  moyens  de  nous  inquie'ter  dans 
nos  quartiers.  Un  coup  d’oeil  jette'  sur  la  carte  montre  jusqu’ä  l’e'vi- 
dence  tous  ces  avantages,  et  tout  ce  que  leur  privation  entraineroit  de 
fächeux;  il  faudroit  donc  apres  Maubeuge  attaquer  Landrecy  qui  n’en 
est  qu’ ä six  lieues;  — cette  expe'dition  terminable  en  peu  de  jours, 
ne  formeroit  qu’un  tres-petit  retard  ä celle  de  Dunkerque,  pour  la- 
quelle  ils  nous  resteroit  assez  de  tems,  et  vous  observere's  qu’ apres 
avoir  donne'  ä notre  position  toute  la  solidite  propre  ä nous  mettre 
ä l’abri  d’insultes,  nous  pourrions  alors  aller  avec  de  plus  grandes  forces 
vers  F objet  de  notre  allid. 

„Je  crois,  Monsieur  le  Comte!  qu’il  est  important  d’exposer  des 
raisons  dont  l’issue  de  la  guerre  peut  de'pendre;  le  ministere  britanni- 
que  les  pesera  dans  sa  sagesse,  nous  nous  conformerons  ä ce  qu’il  en 
de'cidera ; il  ne  s’  agit  pas  de  notre  part  de  stipuler  ici  pour  une  petite 
convenance  particuliere.  C’est  du  sort  de  l’affaire  ge'ndrale  dont  il  doit 
etre  question,  et  dans  tous  les  cäs,  je  vous  exhorte  ä prendre  acte  de 
ce  que  nous  aurons  propos^  pour  le  mieux,  afin  que  dans  le  cäs  d’  au- 
tres  mesures,  auxquelles  nous  n’ he'siterons  pas  ä nous  conformer,  les 
conse'quences  (s’  il  en  re'sulte  de  fächeuses)  ne  nous  soient  point  impute'es. 

„Je  ne  vous  cacherai  pas,  que  ma  conviction  et  mon  zele  per- 
sonnel  entrent  dans  tout  ceci  pour  beaucoup  plus,  que  les  suggestions 
de  nos  chefs  militaires,  lesquels  harasse's  de  cette  Campagne  sont  assez 
porte's  ä n’  en  pas  multiplier  les  fatigues,  et  ä se  contenter  pour  cette 
annee,  d’un  bien  me'diocre,  en  attendant  un  mieux  ä venir;  — mais 
quand  on  considere  F dtat  des  choses  sous  tous  les  rapports  politiques, 
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sous  ceux  de  1’  Energie  sceldrate  des  Francois,  de  leur  ddtresse  prdsente, 
de  leurs  moyens  d’en  revenir  si  on  leur  en  doune  le  tems;  on  est 
convaincü  qu’il  n’y  a pas  d’ instant  ä perdre,  et  que  de  remettre  au 
lendemain  ce  qui  peut  s’  effectuer  aujourd’  hui,  c’  est  exposer  1’  issue  de 
cette  guerre  mdmorable  ä des  risques  que  l’on  ne  sauroit  calculer. 

„ L’  arme'e  est  en  marche,  et  arrivera  ddvant  Mauheuge  le  24 ; je 
resterai  quelques  jours  ä Bavay  et  me  propose  ensuite  de  retourner  ä 
Bruxelles. 

„J’ai  Thonneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Julain  le  21  Septembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Dans  ce  moment  nous  apprenons  officiellement  que  le 
Roi  de  Prusse  attaqud  le  12  par  les  Francois  les  a battü,  a fait  3000 
prisonniers  et  pris  28  canons,  cette  attaque  etoit  une  ope'ration  gdndrale 
et  combine'e.  Tous  nos  postes  du  Rhin  et  ici  ont  e'td  attaque's  le  meme 
jour  partout;  l’ennemi  a e'td  repousse  avec  une  grande  perte. “ 

LXI. 

„Je  suis  revenü  de  l’armde  samedi  dernier  et  le  lendemain  de 
mon  arrivde,  j’ai  re^ü  ici,  Monsieur  le  Comte!  la  lettre  du  24  dont 
vous  m'honore's;  les  depeches  qui  y e'taient  jointes  ont  ete  expediees 
avec  l’exactitude  ordinaire.  J’en  avois  use  de  meme  ä l’e'gard  de 
l’expedition  du  19  remise  ä Mr.  le  Comte  de  Kinsky.  J’aurois  beau- 
coup  ä dire  sur  le  contenü  des  deux  lettres  auxquelles  je  rdponds,  mais 
il  faut  qu’ä  cet  effet  j’attende  une  autre  occasion  que  celle  d’aujourd- 
hui;  quand  eile  se  pre'sentera,  je  motiverai  avec  une  vive  satisfaction, 
Monsieur  le  Comte ! mon  assentiment  ä vos  opinions,  ä la  sagesse  qui 
vous  les  dicte  et  aux  mesures  parfaites  qui  en  sont  les  rdsultats;  j’au- 
rois encore  ä ajouter  ä tout  cela  les  te'moignages  de  ma  sensibilite  a 
ce  que  votre  amitie  vous  porte  ä me  dire;  mais  sur  ce  dernier  point, 
je  me  hatte  que  vous  n’  ignore's  rien  de  ce  que  m’  inspire  le  plus  tendre 
retour  et  la  plus  sincere  reconnoissance. 
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„ Les  premieres  dispositions  pour  le  siege  de  Maubeuge  ont  eu  un 
plein  succes;  le  29  les  postes  avance's  ennemis  ont  e'td  attaque's  et 
pousse's  dans  leur  camp  retranche'  qui  est  maintenant  cerne'  ainsi  que 
la  place;  on  a pris  onze  canons  dans  ces  diffe'rentes  attaques,  qui  ne 
nous  ont  pas  coutd  deux-  Cents  hommes;  il  est  ä esperer  que  cette 
entreprise  se  terminera  en  peu  de  jours,  et  qu’il  nous  restera  assez 
de  tems  pour  une  autre  Operation  qui  doit  decider  de  la  süret6  de  nos 
quartier s d’  hiver.  Avant  de  les  prendre  il  faut  aussi  penser  ä Dunker- 
que; je  me  re'fere  ä ce  que  j’ai  eu  l’honneur  de  vous  mander  sur  ce 
dernier  article.  Les  Hollandois  se  joignent  ä nous,  il  y aura  moyen 
de  les  employer  utilement  pour  la  chose  commune,  le  grand  rassem- 
blement  des  ennemis  s’opere,  et  nous  nous  attendons  ä des  e'ruptions  de 
leur  part.  On  n’  a pas  d’  indices  certains  de  leur  projet,  on  prdsume  qu’  ils 
tenteront  de  faire  lever  le  siege  de  Maubeuge,  soit  par  une  attaque 
directe,  soit  par  des  diversions  sur  diffe'rents  points;  celui  de  la  fron- 
tiere  de  Luxemburg  est  le  plus  exposd. 

„Agr&s,  Monsieur  le  Comte,  l’hommage  du  fidele  attachement 
avec  lequel  j’ai  l’bonneur  d’etre 
Bruxelles  le  1 Octobre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.“ 


LXII. 

„Monsieur  le  Comte!  Le  Prince  de  Saxe-Coburg  me  mande  en 
däte  du  6 que  dans  plusieurs  entretiens  qu’il  a eu  en  dernier  lieu 
avec  Mr.  le  Chevalier  de  Murray,  aide  de  camp  gene'ral  de  S.  A.  K. 
Mgr.  le  Duc  de  York,  cet  officier  lui  avoit  donne  ä connoitre  que  l’on 
persistoit  ä Londres  dans  le  de'sir,  qu’  apres  la  prise  de  Maubeuge  nous 
rdunissions  toutes  nos  forces  combine'es  pour  les  porter  sur  Dunkerque. 

„ Mr.  le  Mare'chal  en  te'moignant  la  meilleure  volonte',  n’  a cepen- 
dant  pu  se  dispenser  de  faire  des  observations  trop  bien  fondees  sur 
les  difficulte's  d’une  pareille  entreprise  dans  une  saison  aussi  avance'e 
et  qui  peut  nous  causer  des  de'sastres  incalculables ; ce  canton  est  pen- 
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dant  tout  l’automne  d’ une  insalubrite  a laquelle  les  armdes  ne  rdsi- 
stent  pas,  dans  le  corps  de  nos  troupes  jointes  aux  Anglois,  nous  avons 
deja  4000  malades  sur  le  nombre  de  16  mille.  II  n’y  a que  le  tems 
des  gele'es,  ou  eelui  de  la  belle  saison,  qui  rendent  practicables  les 
operations  militaires  dans  cette  partie  maritime,  oü  des  pluies  conti- 
nuelles  dans  les  derniers  mois  de  l’anne'e  causent  une  intempe'rie  des 
plus  destructives,  inde'pendamment  des  obstaeles  presque  insurmontables 
aux  travaux  d’un  siege  dans  un  terrain  aussi  mare'cageux;  ä cet  in- 
convenient  s’  en  joindra  un  d’  un  autre  genre,  mais  qui  n’  est  pas  moins 
grave.  J’ai  eu  cidevant  l’honneur  de  vous  observer,  Monsieur  le  Comte! 
que  le  sort  de  cette  Campagne,  celui  de  la  suivänte  et  peut-etre  celui 
de  tonte  la  guerre  depandoit  de  la  position  plus  on  moins  solide,  plus 
ou  moins  favorable,  dans  laquelle  nous  dtablirions  nos  quartiers  d’  hiver. 
Or  de  l’avis  unanime  de  tous  les  militaires,  avec  Maubeuge  et  sans 
Landrecy  nous  serons  tres-mal  postes,  nous  resterons  expose's  ä toutes 
les  attaques  de  l’ennemi,  sans  pouvoir  lui  faire  de  diversion;  il  ren- 
forcera  ä volonte'  ses  places  de  seconde  et  troisieme  ligne,  il  dtablira 
sans  risque  ses  magazins  sur  la  Somme,  enfin  nous  serons  re'duits  ä 
l’e'tat  purement  defensif,  qui  sous  tous  les  rapports  nous  est  le  plus 
fächeux  et  procure  aux  ennemis  d!  immenses  avantages;  voilä  oü  nous 
conduira  une  entreprise  pre'maturde  qui  pourroit  s’  effectuer  sans  de  tels 
risques,  soit  dans  1’ hiver  avancd  oü  a l’ouverture  du  printemps. 

„Ces  considerations  sont  d’ une  si  haute  importance  que  je  ne 
puis  assez  vous  prier.  Monsieur  le  Comte!  de  vouloir  bien  les  faire 
valoir  aupres  du  ministere  de  St.  James;  s’ il  ne  s’agit  que  de  me'- 
nager  Topinion  de  la  nation  angloise,  eile  sera  plus  flattde  d’un  re- 
tard suivi  d’  un  succes,  que  par  une  pre'cipitation  inseparable  de  dangers 
effrayants,  et  dont  le  re'sultat  pourroit  n’etre  que  des  de'sastres;  jus- 
qu’ä  pre'sent  je  n’ ai  rien  trouve'  dans  votre  correspondance  qui  me 
donnät  lieu  de  croire  que  de  semblables  re'pre'sentations  puissent  de- 
plaire  ä la  Cour  de  Londres ; — eile  rend  trop  de  justice  ä la  nötre ; 
— si  au  lieu  de  modifier  ses  projets  eile  y insiste  decide'ment,  nous 
nous  y preterons  quelle  qu’en  puisse  etre  l’issue.  Mais  ä l’e'poque  plus 
ou  moins  rapproche'e  de  la  prise  de  Dunkerque,  nous  sommes  autorisds 
ä croire  que  1’  Angleterre  ne  pensera  pas  ä garder  cette  conquete  dont 
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la  possession  constante  ne  lui  seroit  d’  aucune  utilite  reelle,  tandis  que 
par  lä  notre  frontiere  se  trouveroit  entrave'e  et  morcellde  dans  sa  ligne 
de  deffense;  — les  vues  de  l’Angleterre  ne  portent  sans  doute  que 
sur  la  destruction  des  fortifications  maritimes  et  du  port  de  Dunkerque ; 
pourvü  que  cette  place  ne  gene  ni  n’  offusque  1’  entre'e  de  la  Tamise,  eile 
devient  nulle  pour  la  Grande  Bretagne ; eile  resto  pour  nous  un  point 
essentiel  de  ddtfense  terrestre,  et  laisseroit  une  breche  au  boulevard 
dont  l’interet  ge'ne'ral  nous  destine  ä etre  les  gardiens. 

„Pour  prdvenir  les  mesentendüs  et  pour  e'carter  tonte  discussion 
avec  une  puissance,  ä laquelle  nous  de'sirons  tant  de  nous  attacher  par 
des  liens  indissolubles,  j’eus  l’honneur,  Mousieur  le  Comte,  de  vous 
communiquer  le  28  Juin1)  mes  remarques  sur  Dunkerque;  vous  me 
fites  celui  de  me  re'pondre  le  8 de  Juillet  que  dans  une  conversation  avec 
Milord  Grenville  sur  F objet  dont  il  s’agit,  il  vous  avoitdonne'  un 
plein  apaisement  pour  le  moment,  que  ce  ministre  s’e'toitex- 
pliqud  de  maniere  ä ne  laisser  aucun  doute  sur  les  dispositions  de 
sa  Cour  de  s’entendre  avec  la  notre  sur  tous  les  points;  je  croyois 
entrevoir  que  celui  de  Dunkerque  seroit  un  des  plus  prochains  ä exiger 
des  explications,  je  vous  rappellai  cette  idde  le  6 et  le  18  Juillet  et 
finalement  je  vous  ai  mandd  9 Septembre  2)  que  Mgr.  le  Duc  de  York 
avoit  fait  sommer  la  place  de  se  rendre  äS.  M.  Britannique;  cette 
circonstance  a dte  remarque'e  ä Vienne;  — je  prdsume  que  vous  en 
avez  dte  informe'  directement,  quoique  Fon  me  Charge  de  m’en  entre- 
tenir  avec  vous. 

„Je  ne  dois  pas  non  plus  vous  laisser  ignorer,  Monsieur  le  Comte! 
que  dans  un  des  entretiens  de  Mr.  le  Prince  de  Coburg  avec  Mr.  de 
Murray,  ce  dernier  en  insistant  vivement  sur  F entreprise  la  plus  prompte 
de  Dunkerque,  observa  au  mardchal:  Que  les  Anglois  peuvent 
faire  lapaix  avec  la  France,  quand  ils  le  voudront,  qu’ils 
peuvent  meme  la  faire  avec  avantage,  tandis  que  nous 
sommes  oblige's  de  continuer  la  guerre,  les  Francois 
aiant  declare  qu’ils  ne  feroient  aucune  paix  avec  nous 


1)  siehe  Seite  99,  Brief  Nr.  XLII. 

2)  siehe  diese  citirten  Briefe  Nr.  XL1II,  XLVI  und  LVII1,  Seite  102,  107  u.  118. 
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aussi  longtems  que  nous  aurions  un  pied  de  terrain  sur 
leur  territoire. 

„ Je  m’  abstiens  de  tout  commentaire  sur  un  pareil  texte,  qui  me- 
nte d’etre  se'rieusement  me'dite'!  Personne  n’est  plus  convaincü  que 
moi  des  dangers  auxquels  la  maison  d’Autriche  s’est  exposee,  en  ne 
consultant  que  le  salut  ge'ne'ral,  et  en  prenant  sur  eile  tout  le  poids, 
tandis  que  1’  he'sitation  des  uns,  les  vues  inte'ressdes  des  autres,  et  (j’  ose 
le  dire)  1’  impre'voyance  de  tous  ont  laisse'  creuser  un  abime  sous  leurs 
pas;  — certes  jamais  je  n’aurai  ä me  reprocher  de  n’avoir  pas  pre'dit 
ä tems  les  conse'quences  possibles  et  funestes  qui  se  verifient  chaque 
jour  ä cette  fatale  e'poque;  — mais  quoiqu’il  en  soit,  si  dans  l’e'tat 
actuel  des  cboses  une  des  puissances  implique'es  dans  cette  guerre 
faisoit  une  paix  se'pare'e,  sans  signer  en  meme  tems  sa  perte  et  celle 
de  l’Europe,  toutes  mes  opinions  seroient  fausses;  en  attendant  je  per- 
siste  plus  que  jamais  dans  ces  memes  opinions,  et  cela  ä la  seule 
lecture  des  feuilles  publiques  de  Paris. 

„Le  camp  retranche'  de  Maubeuge  par  sa  Situation,  ses  deffenses 
et  le  nombre  des  troupes  ennemies  equivaut  ä une  forteresse,  et  en 
rend  l’attaque  plus  difficile  qu’on  ne  se  1’  etoit  imagind;  il  seroit  ä 
de'sirer  que  les  Hollandois  voulussent  y concourir  avec  Energie,  mais 
Mr.  le  Prince  herdditaire  ä son  arrive'e  a d’  abord  de'clare  qu’  il  lui  dtoit 
enjoint  de  ne  pas  passer  la  Sambre,  et  que  daus  le  cas  de  la  menace 
d’une  invasion  ennemie  en  Hollande  ses  troupes  se  verroient  obligdes 
de  rentrer  sur  le  territoire  de  la  Rdpublique,  mais  il  est  e'galement 
evident  et  frappant  que  le  sort  de  la  Hollande  tient  ä la  süretd  de 
notre  frontiere,  et  que  cette  verite  incontestable,  qui  ne  sera  pas  md- 
connue  ä Londres,  doit  etre  la  regle  des  mouvements  militaires  de 
toutes  les  forces  allides. 

„Il  seroit  e'galement  de  la  plus  grande  utilite  de  s’occuper  de 
1’  encouragement  et  de  l’appui  ä donner  aux  royalistes  de  la  Yende'e. 
Mr.  le  Prince  de  Coburg  seroit  tres-porte'  ä leur  envoyer  des  armes, 
quelques  bas-officiers  et  autant  d’emigre's  francois  que  l’on  pourroit 
de'terminer  ä cette  tentative,  mais  ces  secours  ne  pourroient  passer  que 
par  la  voye  d’  Ostende,  et  il  faudroit  qu’  ä cet  effet  1’  Angleterre  voulät 
nous  en  faciliter  les  moyens  par  quelques  paquet-boats  ou  autres 
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bätiments  de  cette  nation.  Je  vous  prie,  Monsieur  le  Comte,  de  nF  in- 
former  des  dispositions  du  ministere  britannique  ä favoriser  un  pareil 
projet. 

„J’ai  rhonneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  et  parfait  atta- 
chement 

Pres  de  Bruxelles  le  8 Octobre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 


LXIII. 

„Les  lettres  du  13,  du  15  avec  un  P.  S.  du  16  dontvons  m’honords, 
Monsieur  le  Comte,  me  sont  arrive'es  en  meme  tems. 

„ Hier  ä trois  heures  apres-midi  nous  avons  appris  par  les  papiers 
publics  de  France,  1’afFreuse  catastrophe  dont  nous  e'tions  menace's  de- 
puis  longtems;  — je  ne  suis  point  en  e'tat  de  vous  exposer  des  re- 
marques sur  cette  matiere  jusqu’ä  ce  que  je  sois  parvenü  ä recueillir 
mes  sens;  dans  ce  moment  je  suis  trop  frappe'  de  voir  le  sang  de  la 
grande  Marie  The'rese  couler  sur  un  e'chafaud,  — je  vois  les  trönes 
avilis  si  un  pareil  forfait  reste  sans  etre  venge',  enfin  je  ne  vois  jus- 
que-lä  que  de  la  honte  des  malheurs  et  j’en  ai  le  de'sespoir  dans 
1’äme.  La  nation  angloise  si  distingue'e  par  son  caractere  de  justice 
et  d’  honneur  fremira  sans  doute  de  F attentat  inoui  qu’  eprouvent  F un 
et  l’autre. 

„J’ai  copie'  toute  l’expddition  qui  vous  a e'te'  adressee  le  4 Octo- 
bre; je  dois,  Monsieur  le  Comte,  avoir  F honneur  de  vous  pre'venir  que 
F Artois  et  la  Picardie  sont  au  moment  de  se  soulever  contre  leurs 
tirans;  ces  provinces  nous  ont  envoye'  des  mandataires;  ä la  fin  de 
cette  semaine  il  arrivera  sur  notre  frontiere  15  on  20  mille  insur- 
gents,  nous  leurs  donnerons  des  armes,  mais  comme  ce  rassemblement 
pourra  devenir  e'norme  et  s’e'lever  ä 100  mille  hommes,  nous  ne 
pourrons  les  soutenir,  les  aider,  les  alimenter,  si  l’Angleterre  et  la 
Hollande  n’y  concourrent  avec  nous.  Cette  circonstance  est  peut-etre 
la  plus  decisive  de  la  revolution.  Juges  du  parti  inappreciable  que  Fon 

Briefe  des  Grafen  Mercy -Argenteau.  10 
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tireroit  d’une  insurrection  qui  s’e'leve  a cöte  de  nous  sur  le  tlieatre 
meme  que  nous  occupons;  je  vous  prie  instamment  au  nom  de  Mr. 
le  Prince  de  Coburg,  plus  encore  au  nom  du  salut  de  la  chose  pu- 
blique de  faire  envisager  ä Londres  toute  l’importance  de  cette  con- 
joncture. 

„Vous  etes  sans  doute  dejä  instruit  des  dvenements  du  15  et  du 
16,  je  puis  vous  affirmer,  Monsieur  le  Comte,  que  ces  deuxbatailles 
ont  ete'  tres-re'ellement  gagne'es,1)  les  ennemis  y ont  perdu  8 ä 9 
mille  hommes  et  32  canons;  nous  avons  eu  3 mille  homines  tue's  et 
blesses,  nous  avons  remporte,  nos  trophe'es  sans  perte  de  la  moindre 
ustensile,  cependant  nous  avons  repasse  la  Sambre  et  leve'  le  blocus  de 
Maubeuge;  nos  militaires  en  diront  les  motifs  quand  ils  pourront,  jusque 
lä  on  n’y  comprendra  rien:  — ce  qui  est  le  plus  clair,  c’est  que  les 
Hollandois  se  refusent  ä tout,  qu’  ils  nous  embarrassent  au  lieu  de 
nous  etre  utiles,  et  que  sur  ce  picd  il  vaudroit  mieux  qu’ils  retour- 
nassent  chez  eux  et  dounassent  des  secours  en  argent;  les  braves 
Anglois  et  nous  suffiroient  au  reste  de  la  besogne. 

„Nous  savons  qu’il  est  arrive'  ä Calais  plusieurs  bätiments  charges 
de  grain  sous  pavillon  dannois,  mais  dont  les  e'quipages  e'toient  anglois. 
Apres  avoir  decharge  leur  cargaison,  ils  sont  retourne  ä Dover,  — vous 
pouve's  affirmer  ce  fait. 

„Mr.  le  Chevalier  Elliot  est  arrive'  hier;  j’ai  eu,  quoique  malade, 
une  longue  conversation  avec  lui,  il  m’a  remi  vos  paquets,  celui  de 
Mr.  de  Dietrichstein  est  ddjä  entre  ses  mains. 

„ Pardon,  je  ne  vois  plus  ce  que  j’  e'cris,  je  suppleerai  ä ce  gritfon- 
nage aussitdt  que  je  le  pourrai,  j’attends  avec  impatience  les  ddtails 
que  vous  m’  annonce's,  ils  me  seront  doublement  interressants,  quand 
je  les  devrai  ä votre  amitie'  qui  m’est  si  chere,  et  dont  je  connois  le 
prix.  — Agre'e's  le  tendre  et  fidele  attachement  avec  lequel  j’ai  l’hon- 
neur  d’etre 

Bruxelles  le  21  Octobre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy- Argen teau  m.  p.  “ 


•)  Die  zweitägige  Schlacht  vou  W a 1 1 i g'  n j e s. 
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P.  8.  „J’ecrirai  a notre  aimable  Lord  Aukland  quand  je  me 
porterai  un  pen  mieux.  Mr.  son  beau-frere  paroit  un  homme  d’un  mdrite 
distingue'.  Yoici  une  lettre  qu’im  Courier  des  Pays-Bas  a apportde  de 
Vienne.  “ 


LXIV. 

„Par  le  retour  d’un  Courier  du  Gouvernement-Gene'ral  je  regois 
Monsieur  le  Comte ! la  ddpeche  que  j’  ai  1’  honneur  de  vous  transmettre, 
eile  n’exigo  aucune  remarque  de  ma  part  sur  les  raisons  dvidentes  qui 
necdssitent  quelques  ckangements  ou  diffdrences  d’  expressions  entre  les 
deux  declarations  projettdes;  vous  jugeres  sans  doute  aussi,  qu'il  de- 
vient  indispensable  d’  y faire  mention  de  V assassinat  de  la  Reine  sur- 
venü  depuis  la  redaction  de  V article  qui  a trait  au  regicide  des  scdldrats, 
contre  lesquels  on  reclame.  Lorsque  l’on  sera  d’accord  sur  la  forme 
de  ces  declarations,  je  vous  prierai,  Monsieur  le  Comte ! de  vouloir  bien 
me  prevenir  avant  qu’  elles  ne  soient  publiees.  parcequ’  il  pouroit  sur- 
venir  encore  des  incidents  imprdvus  qui  engageroient  peut-etre  a de 
nouvelles  additions  ou  changements  et  il  faudroit  ä cet  effet  que  j’eusse 
le  tems  de  vous  informer  de  ce  qui  se  seroit  passe  de  ce  cötd-ci. 

„Les  deux  lettres  dont  vous  m’aves  honore  du  3 et  18  Octobre 
sont  tres-satisfaisantes,  j’y  vois  la  certitude  d’une  intelligence,  d’une 
union  parfaite  et  solide  entre  les  deux  Cours,  et  certes  quand  on  ob- 
serve  les  objets  de  pres  on  est  tres-convaincü  que  le  salut  de  l’Eu- 
rope  ddpend  de  cette  union.  Elle  seule  peut  surmonter  les  dangers 
qui  nous  menacent,  et  les  difficultds  qui  les  accompagnent,  — celles-ci 
s’ accroissent  depuis  notre  derniere  entreprise  suivie  de  circonstances  si 
etranges,  et  vous  alles  en  juger  par  les  avis  en  däte  du  21  qui  nous 
arrivent  de  France. 

„Il  y a eu  pendant  trois  jours  des  rejouissances,  des  illuminations 
ä Paris  lorsqu’on  y a appris  la  leve'e  du  blocus  de  Maubeuge;  des 
proclamations  y ont  annonce'  la  rdpublique  sauvde,  les  pouvoirs  diri- 
geants  ont  ddcide'  que  vu  les  difficultds  de  soutenir  l’Alsace,  il  con- 
venoit  de  ne  point  s’  en  occuper,  mais  de  re'unir  toutes  ses  forces  pour 
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reconquerir  les  Pays-Bas  et  que  de  ce  coup  deeisif  dependoit  le  sort 
de  la  guerre. 

„Avant  d’etre  instruits  de  ee  nouveau  plan  nous  en  apercevions 
depuis  quelques  jours  les  indices  par  le  mouvement  extraordinaire  et 
les  tentatives  des  ennemis  sur  tous  les  points  de  nos  frontieres,  — 
nous  voyions  arrives  des  nue'es  de  gens  armes ; il  s’  en  rassemble  une 
masse  vers  la  province  de  Luxemburg,  saus  doute  en  vue  de  pe'ne'trer 
dans  le  pays  de  Liege.  La  Flandre  est  attaquee  partout,  et  quoique 
ees  attaques  journalieres  soient  presque  toujours  repousse'es,  elles  aug- 
mentent  en  fre'quence  et  en  nombre  d1  assaillants.  Je  joins  ici  la  copie 
d’ une  note  que  je  me  häte  d'adresser  ä Mr.  le  Prince  de  Coburg;  je 
presume,  Monsieur  le  Comte!  que  vous  ne  trouvere's  pas  inutile  de  la 
communiquer  au  ministere  anglois,  il  s’  agit  de  faire  face  ä un  grand 
orage  de  ce  cöte'-ci;  si  on  en  soutient  bien  le  premier  choc,  il  pourroit 
en  resulter  pour  nos  ennemis  une  ruine  totale,  ainsi  que  la  nötre  pour- 
roit avoir  lieu  dans  le  cas  oppose'.  Je  dois  m’en  remettre  de  tout  ceci 
ä votre  zele,  et  ä la  sagesse  des  combinaisons  qu’il  saura,  provoquer 
a Londres;  je  vous  ferai  passer  re'gulierement  les  nouvelles,  qui  me 
viendront  sur  un  si  important  objet. 

„Je  finis  ma  lettre  par  une  ide'e  qui  me  vient  en  e'crivant  et  que 
je  dois  vous  soumettre  ici,  que  peut-etre  il  seroit  utile  de  mettre  toute 
Tidentite'  d'expression  possible  dans  les  declarations  des  deux  Cours, 
a l’exception  de  ce  qui  tient  ä l’esprit  des  remarques  qui  vous  sont 
faites  sur  quelques  articles.  — Le  depart  du  Courier  anglois  porteur 
de  la  presente  ne  me  donne  pas  le  loisir  de  m’e'tendre  d’avantage,  j’y 
supple'erai  le  plutöt  possible. 

„J’ai  Thonneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 

Bruxelles  le  25  Octobre  1793. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissaut  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 
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LXV. 

„ Mousieur  le  Comte ! Avant-hier  ä onze  heures  du  matin  Mr.  de 
Liitzow  m’a  remis  vos  de'peches  du  25  et  27  Octobre  avec  les  deux 
lettres  de  meme  däte  dont  vous  m’honore's. 

„ Une  demie  heure  apres  arriva  un  officier  de'peche'  ä Vienne  pour  v 
porter  la  nouvelle  de  la  reprise  de  Marchiennes  oü  nousavons  tue'  au-delä 
de  deux  mille  hommes,  fait  deux  mille  prisonniers  et  pris  douze  canons.  Cet 
officier  ne  s’est  arrete' ici  que  deux  heures,  j’ai profite'  d'une  sibonneocca- 
sion  pour  faire  parvenir  vos  rapports  et  ils  seront  remis  le  6 ou  le  7.  mais 
cette  promptitude  a e'te'  accompagnde  de  quelques  inconvenients,  d’  abord 
celui  de  n’avoir  eu  que  le  tems  de  parcourir  vos  ddpeches  avec  leurs 
annexes ; j’  en  ai  cependant  vü  assez  pour  avoir  ä vous  faire  compliment 
sur  bien  des  choses  que  je  ne  vous  dirai  pas  ici,  mais  que  je  suis  bien 
sur.  qui  seront  observe'es,  apprecie'es.  et  formeront  une  preuve  de  plus 
de  tout  ce  que  l’on  peut  se  promettre  de  votre  excellent  esprit,  de 
votre  zele  actif.  Un  autre  inconve'nient  s’est  rencontre  a ce  que  1’ officier 
courrier  se  piquant  de  diligence  a voulü  faire  sa  course  ä franc  etrier 
et  n’a  pü  se  charger  de  la  majeure  partie  des  paquets,  que  j’avois  ä 
lui  remettre;  mais  voici  comme  je  m’en  suis  tire  le  moins  mal  possible. 
Un  certain  paquet  adresse  ä Mr.  le  Prince  de  Colloredo  et  que 
j’ai  presumd  d’ apres  sa  forme  et  cacliet  etre  celui  que  vous  m’avids 
particulierement  designd  a e'te  place'  dans  l’envelope  de  votre  rapport 
du  25.  Des  trois  paquets  qui  devoient  etre  remis  sdparement  ä Mr.  le 
Prince  de  St(arhemberg) , j’ai  choisi  le  moins  volumineux,  1’ officier 
s’en  est  Charge'  ä part  j’ai  garde'  les  deux  autres  avec  le  grand  rou- 
leau  pour  Mr.  le  Prince  Colloredo,  le  paquet  au  ministre  d’Hannovre, 
ceux  pour  Mr.  le  Comte  de  Lamberg,  enfin  tout  le  reste  de  cette  pacotille, 
et  je  vais  saisir  la  premiere  voye  süre  d’instrader  la  totalitd,  ce  qui 
n’e'prouvera  pas  un  long  retard. 

„Quant  ä la  de'claration  de  l’Angleterre  aux  Francois,  il  y a eu 
un  croisement  entre  la  proposition  de  cette  Cour  et  nos  reponses,  qui 
occasionne  quelque  confusion.  Vous  aure's  re$u,  Monsieur  le  Comte,  la 
lettre  du  25  Octobre1)  que  j’ai  eu  l’honneur  de  vous  e'crire  a ce 


!)  siehe  vorhergehenden  Brief  Nr.  LXIV. 
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sujet  ainsi  que  les  directions  de  la  Cour;  je  vois  bien  que  dans  tont 
cela  il  y est  entre  un  peu  de  lenteur  des  bureaux,  cependant  la  cbose 
me  paroit  facile  ä re'parer  parceque  infailliblement  1’  ide'e  de  V Angleterre 
sera  adopte'e  cbez  nous ; — et  en  disant  les  meines  choses  avec  d’  autres 
phrases  il  reviendra  au  meme,  que  l'on  ait  parle'  quelques  jours  plutöt; 
je  regrette  malgre'  cela  que  dans  la  de'claration  britannique  il  n’y  soit 
pas  fait  mention  de  1’  assassinat  de  la  Reine,  ce  qu’  il  y a de  singulier 
c’  est  que  la  de'claration  dont  il  s’  agit  n’  e'tant  point  däte'e  et  paroissant 
dans  un  moment  si  rapproche'  du  meurtre  de  la  Reine,  on  ne  saura 
pas  si  cette  catastropbe  a e'te'  ignore'e,  lors  de  la  de'claration,  ou  bien 
si  on  y a omis  un  fait  aussi  grave  que  connü.  La  malveillance  pourra 
trouver  ä gloser  lä-dessus,  au  reste  j’ai  demande'  chez  nous  qu’en 
s’expliquant  sur  les  changements  de  diction  que  l’on  voudra  admettre, 
que  vous  et  moi,  y soyons  autorises,  et  qu’  on  prononce  sur  le  lieu  d’  ou 
c'manera  la  publication  de  cet  ecrit. 

„J’en  viens  a un  objet  bien  plus  essentiel,  c’est  qu’enfin  on  est 
persuade'  ä notre  Cour  de  la  tres-grande  importance  de  soutenir  l’in- 
surrection  de  la  Yende'e;  — Mr.  le  Prince  de  Coburg  a ordre  d’y 
envoyer  des  fusils,  des  boulets,  d’  autres  munitions,  des  bas-officiers  si 
on  en  veut,  force  emigre's  si  on  en  trouve  d’assez  raisonnables  pour 
croire  qu’  ils  n’  iront  pas  tout  gäter  lä-bas,  comme  ils  ont  fait  ailleurs, 
rnais  comment  acheminer  ces  secours?  il  n’y  a que  1’ Angleterre  qui 
puisse  nous  en  fournir  les  moyens ; — vous  m’  ave's  mande'  qu’  eile  ne 
s’y  refuseroit.  pas,  mais  qu’il  faudra  avant  tout  que  les  royalistes 
fussent  nantis  de  quelque  port  de  mer  pour  arriver  jusqu’ä  eux;  — 
or  si  on  peut  en  croire  une  nouvelle,  les  royalistes  doivent  etre  en 
possession  du  petit  port  de  St.  Gilles  situe'  ä l’extremite'  du  Pays  (?) 
(unleserlich) ; il  y a donc  possibilite  d’  e'tablir  une  communication  avec 
eux,  et  il  seroit  ä de'sirer  que  de  toute  part  on  arrivät  ä leur  secours. 
Pour  ne  pas  perdre  de  tems,  je  vais  proposer  ä Mr.  le  Prince  de  Co- 
burg, de  faire  pre'parer  ä Ostende  les  fusils,  boulets  et  autres  munitions 
ä envoyer  ä l’arme'e  chre'tienne.  Dans  1’ intervalle  vous  aure's  eu 
le  tems,  Monsieur  le  Comte!  de  traiter  sur  les  moyens  de  faire  par- 
venir  ces  objets,  ce  qui  peut  s’effectuer  par  quelque  bätiment  leger, 
qu’  il  plairoit  au  ministere  britannique  de  nous  procurer,  et  quand  meme 
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il  y auroit  des  difticulte's  ä faire  arriver  ce  bätiment,  il  en  seroit 
quitte  pour  revenir  avec  sa  cargaison,  ce  qui  n’  entraineroit  aucun  autre 
inconve'nient. 

„ Ici  j’aurois  ä repondre  ä un  article  de  votre  lettre  du  27  qui 
sous  les  rapports  de  confiance  et  d’  amitie'  m’  a fait  grand  plaisir,  mais 
aussi  graude  peine  par  la  nature  des  objets  dont  j’avois  en  partie 
connoissance,  et  qui  ne  sont  que  trop  re'els.  Vous  me  pre'venes,  Monsieur 
le  Comte,  de  l’arrivee  prochaine  d’un  de  vos  gens.  je  saisirai  cette 
occasion  ä m’entretenir  plus  librement  avec  vous. 

„Vous  n’ignore's  pas  saus  doute  les  bruits  qui  ont  courrü  d’un 
voyage  de  1’  Empereur  dans  ce  Pays-ci,  il  n’  y a pas  le  moindre  doute 
que  ce  projet  n’ait  existe';  je  de'sirerois  infiniment  qu’il  put  s’accomplir, 
vous  sentes  le  parti  immense  qu’il  auroit  ä tirer  de  la  pre'sence  du 
souverain  dans  une  eonjoncture  oü  il  est  si  essentiel  de  voir  de  plus 
pres  ce  que  l’on  n’appercoit  jamais  bien  dans  1’ dloignement.  L’activite' 
qui  nous  est  si  necessaire  en  toutes  choses  y gagneroit,  et  je  pourrois 
citer  beaucoup  d’autres  avantages  dans  tous  les  genres,  mais  il  n’y  a 
pas  ä compter  sur  ce  voyage.  J’aurai  soin  de  vous  informer  de  ce 
qui  m’en  reviendra  sous  peu  de  tems. 

„Je  n’ai  point  fait  mention  des  e'tourderies  de  Mr.  de  Lützow, 
mais  je  pre'viendrai  Mr.  le  Mare'chal  sur  la  ndcessite'  de  mettre  quel- 
que  circonspection  dans  le  choix  de  ceux  que  l’on  envoye  au  dehors. 

„Celui  de  vos  gens  qui  retourne  ä Vienne  m’a  remis  la  lettre 
qui  le  concerne,  je  vais  tächer  de  lui  procurer  quelque  occasion  ä 
suivre  la  route  avec  le  plus  d’avantage  et  de  commodite  possible. 

„Notre  arme'e  s’est  portee  hier  sur  Landrecies,  on  fera  des  ten- 
tatives  vers  Guise  et  St.  Quentin,  si  on  peut  atteiudre  l’ennemi  on 
l’attaquera,  je  doute  fort  qu’il  y donne  lieu.  Il  a dvacud  toute  la 
Flandre;  nous  avons  infiniment  ä nous  louer  de  la  maniere  dont  nos 
braves  allies  les  Anglois  se  portent  ä tout  ce  qui  inte'resse  la  cause 
commune;  je  voudrois  pouvoir  en  dire  autant  de  tout  le  monde. 

„ Agre'es  la  tendre  amitie'  et  1’  inviolable  attachement  avec  lesquels 
j’ai  l’honneur  d’etre 

B r u x e 1 1 e s le  1 Novembre  1 7 93.  Monsieur  le  Comte ! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 
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LXVI. 

„Monsieur  le  Conite!  Le  preuves  de  zele  et  d’ attacliement  que 
Mr.  le  Baron  de  Giliers  a donne'  au  feu  Roi  et  ä la  Keine  vous  sont 
connues,  Monsieur  le  Comte ; vous  m’  avie's  fait  1’  lionneur  de  m’  adresser 
cet  officier  d’un  me'rite  distingue';  Mr.  le  Prince  de  Coburg  l’a  mis 
au  nombre  de  ceux  qui  iront  se  rendre  sur  la  cöte  de  la  Bretagne; 
— ä son  passage  en  Angleterre  Mr.  de  Giliers  ira  re'clamer  vos  bonte's, 
et  il  sera  superflü  de  vous  prier  de  les  lui  accorder. 

„J’ai  1’bonneur  d’etre  avec  le  plus  sincere  attachement 

Bruxelles  le  3 Novembre  1793. 

Monsieur  le  Conite! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy  - Argenteau  m.  p.  “ 


LXVII. 

„J’ai  fait  une  assez  lourde  me'prise,  Monsieur  le  Comte,  en  vous 
mandant  qu’il  n’avoit  pas  e'te'  fais  mention  de  l’assassinat  de  la  Keine 
de  France,  dans  la  declaration  de  l1  Angleterre;  le  fait  est  que  j’ai  cru 
cette  piece  entierement  conforme  au  premier  projet  envoyd  ä Vienne, 
tout  le  premier  § etoit  en  efFet  le  meine,  c’ est  ce  qui  m’a  trompe 
dans  le  moment  ou  j’e'crivais. 

„J’ai  ä vous  entretenir  aujourd’hui  d’un  objet  qui  merite  toute 
votre  attention,  il  s’agit  de  Mrs.  les  Hollandois  dont  la  conduite 
devient  de  plus  en  plus  embarassante  et  va  nous  faire  manquer 
la  fin  de  cette  Campagne.  On  avoit  re'ussi  ä decider  Mr.  le  Prince  de 
Coburg  ä une  entreprise  sur  Guyse  et  St.  Quentin.  Le  Mare'cbal  s’y 
acheminoit,  c’  dtoit  un  moven  de  rendre  1’ ent  re  Sambre  et  Meuse 
intenable  aux  ennemis,  leurs  subsistances  y auroient  e'te  intercepte'es, 
nous  nous  trouvions  en  mesure  de  favoriser  les  insurrections  dans  la 
Picardie  et  1’ Artois,  et  de  finir  par  dtablir  des  quartiers  d’hiver  plus 
tranquilles  et  solides;  mais  il  falloit  ä cet  efFet  s’assurer  de  la  rive 
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gauche  de  la  Sambre,  occuper  le  poste  de  Charleroi  avec  des  forces 
süffisantes  ce  qui  ne  pouvoit  avoir  lieu,  qu’au  moyen  du  concours  des 
Hollandois;  ils  s’y  sont  refuse's.  Mr.  le  Prince  de  Coburg  a e'te'  oblige' 
d’y  supple'er  par  des  de'tachements  de  son  arme'e,  qui  devient  par  lä 
insuffisante  aux  entreprises  projette'es;  vous  verrds,  Monsieur  le  Comte! 
par  la  copie  ci-jointe1)  comment  s’en  explique  Mr.  le  Prince  he'- 
rdditaire  d’  Orange,  mais  comme  cette  lettre  est  une  sorte  d’  aveu  con- 
fidentiel  je  vous  prie  de  n’  en  user  qu’  avec  circonspection,  de  n’  en  point 
donner  de  copie,  et  d’e'viter  tout  ce  qui  pourroit  attirer  des  reproches 
ä Mr.  le  Prince  de  Coburg.  Cependant  il  importe  ce  nie  semble  que 
le  ministere  anglois  sache  les  causes  qui  souvent  paralisent  nos  opd- 
rations,  et  qu’  il  soit  en  meine  tems  convaincü  et  frappe'  de  voir  ölever 
des  prdtentions  dnormes  ä cötd  d’  une  conduite  si  peu  propre  ä y auto- 
riser.  Dans  la  ferme  rdsolution  oü  F on  est  d’  employer  les  plus  grands 
efforts  pendant  la  prochaine  Campagne,  il  est  indispensable  d’aviser 
sur  le  röle  qu’ aura  ä y remplir  la  Hollande;  eile  ruineroit  tous  nos 
plans,  si  dans  sa  maniere  d’y  intervenir,  on  ne  l’astreint  pas  ä une 
marche  plus  certaine  et  moins  arbitraire. 

„Un  second  objet  d’dgale  importance,  est  celui  de  la  Vende'e,  nous 
sommes  prets  ä y envoyer  des  munitions,  des  e'migrds,  meme  quelques 
bas  officiers,  je  me  suis  concertd  ä cet  effet  avec  un  Mr.  Dasoteux  connü 
en  Angleterre  et  dont  le  ministere  britannique  paroit  disposd  ä se  ser- 
vil’ ; — nous  pourrions  joindre  notre  contingent  de  secours  ä ceux  de 
la  Cour  de  Londres,  mais  il  faudroit  qu’  eile  nous  en  facilität  les  moyens 
par  quelque  navire  que  l’on  chargeroit  ä Ostende;  aie's  la  bonte', 
Monsieur  le  Comte ! de  m1  infonner  de  ce  que  vous  obtiendr^s  ä cet  effet. 

„J’ai  regu  la  lettre  dont  vous  m’bonores  du  29,  vous  aure's  vü 
par  ma  pre'ce'dente  rarrive'e  de  Mr.  de  Lützow,  j’engagerai  ä plus 
d’ attention  sur  le  choix  de  ceux  que  l’on  Charge  des  ddpeches.  J’ai 
encore  ici  les  paquets  que  faute  d’occasion  je  ne  puis  expedier,  j’espere 
d’en  avoir  bientot  le  moyen. 

„Nous  ne  savons  encore  rien  de  pre'cis  sur  le  voyage  de  l’Empereur. 
Le  prochain  courrier  e'claircira  nos  doutes. 


4)  Die  erwähnte  Cupie  liegt  dem  Originalbriefe  des  Grafen  Mercy  nicht  bei. 
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„Receves,  Monsieur  le  Comte!  les  te'moignages  de  l’inviolable  et 
fidele  attachement  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 
Bruxelles  le  5 Novembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „ Depuis  deux  jours  il  n’  y a rien  de  remarquable  relativement 
ä l’armee;  je  crois  qu’elle  ne  pourra  rien  effectuer  d’essentiel  par  la 
raison  que  j’ai  dite  plus  baut.“ 


LXVIII. 

„Yous  recevds  aujourd’hui.  Monsieur  le  Comte,  une  Inquisition  de 
Mr.  le  Comte  de  Metternich  pour  l’emploi  de  vos  bons  Offices  aupres 
de  Mr.  Pitt  au  sujet  d’ un  emprunt  que  le  Gouvernement-Ge'ne'ral  est 
au  moment  de  faire  en  Angleterre ; cette  mesure  de  pre'voyance  est  pour 
nous  d’  une  importance  majeure  et  ddcidera  des  moyens  d’  entretenir  et 
de  donner  de  1’  activite'  ä notre  armde ; ce  motif  suffiroit  seul  pour  ob- 
tenir  faveur  aupres  du  ministre  britannique  et  il  n'est  pas  douteux 
qu’il  voudra  bien  consentir  ä une  disposition  uniquement  dirige'e  vers 
le  bien  de  la  cause  commune. 

„ Je  recois  de  Mr.  le  Prince  de  Coburg  1’  avis  en  däte  du  3,  qu’  il 
etoit  au  moment  d’attaquer  l’ennemi  entre  St.  Quentin  et  Guise,  lors- 
que  dans  la  nuit  il  fut  informe'  par  Mrs.  les  Ge'ne'raux  Clerfayt  et 
Beaulieu  que  les  Francois  se  portaient  en  grande  force  sur  Charleroy 
et  paroissoient  de'cide's  ä percer  de  ce  cöte'-lä. 

„Leur  projet  aura  eteconcu,  d’apres  les  notions  qu’  ils  auront  regues 
que  les  Hollandois  refusoient  de  tenir  ce  poste  si  important;  il  a donc 
fallu  y faire  marcher  6 bataillons  de  grenadiers  et  un  re'giment  de  liou- 
sards  au-delä  de  2 bataillons  et  4 escadrons  qui  y avoient  dejä  e'te' 
envoyds ; — par  lä  Mr.  le  Prince  de  Coburg  n’  est  plus  en  etat  d’  attaquer, 
il  sera  peut-etre  force'  ä se  porter  lui-meme  sur  cette  partie  de  la 
Sambre;  — voilä  un  exemple  bien  triste  et  frappant  de  ce  que  je  vous 
ai  observe'  dans  ma  lettre. 
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„ Mr.  le  Mareclial  me  mande  en  outre  que  ce  contre-temps  in- 
fluera  aussi  sur  les  dispositioos  qu’il  vouloit  faire  pour  concourir  aux 
secours  de  la  Vende'e. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  ut  in  litteris 
Bruxelles  le  5 Novembre  1793. 

Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 


LXIX. 

„Yotre  expres,  Monsieur  le  Comte!  arrive  avant  le  de'part  de  la 
poste  et  je  me  häte  d’avoir  l’honneur  de  vous  l’annoncer. 

„ Je  vais  ä 1*  instant  dcrire  ä Mr.  le  Prince  de  Coburg,  mais  vous 
juge's  bien  qu’il  me  fera  attendre  sa  rdponse  au  moins  trois  ou  quatre 
jours,  et  cela  d’  autant  plus  que  je  dois  le  croire  en  mouvement  et  fort 
occupe  dans  la  conjoncture  presente. 

„ On  a grande  raison  d’  avoir  dte , et  d’  etre  encore  inquiet  ä 
Londres  sur  notre  position  assez  critique,  cependant  il  ne  faut  pas 
s’exagdrer  les  objets:  le  danger  est  tres-re'el,  mais  ä quoi  tient-il? 
ce  n’  est  certainement  pas  au  deffaut  de  moyens  infaillibles  d’  y passer ; 
ce  ne  sont  pas  non  plus  les  forfanteries  et  les  extravagances  de  nos 
scdldrats  d’ennemis,  qui  doivent  en  imposer;  je  connois  trop  ä fond, 
et  ce  qu’  ils  sont  et  ce  qu  ils  peuvent,  pour  concevoir  le  moindre  doute 
sur  nos  succes  ä venir;  quand  on  voudra  ne  rien  omettre  pour  se  les 
procurer,  a cette  condition,  je  ne  serais  pas  meme  fort  en  peine  de  la 
bonteuse  ddfection  dont  nous  sommes  menace's  de  certain  cote'.  Dans 
tout  ce  que  j’aurai  ä vous  dire  la-dessus,  Monsieur  le  Comte,  je  re'- 
pondrai  autant  qu’il  de'pend  de  moi,  ä la  confiance  dont  m’bonorent 
Mr.  Pitt  et  Lord  Grenville;  vous  save's  ce  que  je  pense  de  ces  deux 
ministres,  vraiment  capables  de  grandes  choses  et  de  grands  moyens ; 
vous  ferds  vis-ä-vis  d’eux  tel  usage  qu’il  vous  plaira  de  ma  faible 
opinion;  — je  renverrai  votre  expres  le  plutöt  possible,  mais  je  ne 
puis  dviter  quelques  de'lais. 
t Bruxelles  le  5 Novembre  1793. 


Mercy-Argenteau  m.  p. 
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LXX. 

„En  attendant  qifune  reponse  de  Mr.  le  Prince  de  Coburg  me 
rnette  ä meme  de  renvoyer  votre  expres,  je  vais,  Monsieur  le  Comte! 
iff  expliquer  confidentiellement  sur  divers  objets  dont  par  amitie/  vous 
aves  bien  voulü  me  parier. 

„J’avois  sur  notre  interieur  ä peu  pres  les  memes  avis,  que 
ceux  qui  vous  sont  parvenus  et  dans  tout  ce  que  nous  voyons,  les  effets 
ne  confirment  que  trop  les  causes  auxquelles  on  les  attribue:  la  plus 
fächeuse  de  toutes  est  visiblement  le  de'ffaut  d’ensemble;  — il  est 
ine'vitable  dans  un  assemblage  de  personnes,  parmi  lesquelles,  les 
qualite's  morales  et  les  talents  ne  se  trouvent  dans  aucune  proportion 
avec  quelque  peine  et  quelques  soins.  On  peut  s’entendre  en  parlant 
chacun  dans  une  idiome  different,  mais  il  ffen  est  pas  de  meme  du 
raisonnement ; plus  les  e'carts  en  sont  conside'rables,  et  moins  il  y a de 
moyens  ä les  concilier;  — dans  ce  cäs  il  faut  que  les  plus  forts 
l’emportent  sur  les  plus  foibles:  — il  semble  que  cela.  devroit  in- 
failliblement  arriver,  cependant  cela  ff  arrive  pas  toujours,  ou  au  moins 
de  longtems,  et  dans  Tintervalle  de  cette  lutte  entre  la  force  et  la 
foiblesse,  entre  la  capacite'  et  l’ineptie,  tout  reste  dans  une  parfaite 
Stagnation;  voila  a peu  pres  ou  nous  en  sommes.  Si  ä travers  cela.  il 
s’  v mele  une  influence  ^loigne'e,  e'trangere,  le  mal  est  encore  plus  grand. 
parceque  rien  ne  s’approprie  au  local,  aux  choses  et  aux  bommes.  Pour 
faire  de  ces  remarques  ge'ne'rales  des  applications  parti  culieres,  je  vous 
dirai,  Monsieur  le  Comte!  que  j’ai  des  preuves  a peu  pres  infaillibles 
de  la  justice  bien  meritee  que  vous  rend  le  Directeur-ge'ne'ral.  0 Le 
post  scriptum  qu’il  vous  a e'crit  et  que  je  rejoins  ici,  ff  est  certaine- 


*)  Genoral-Director  der  Aeusseren  Angelegenheiten  war  bekanntlich  seit  Ende 
März  1793  Freiherr  Franz  Th  u gut.  Vorliegender  Brief  Mercy’s  bezieht  sich  haupt- 
sächlich auf  die  sich  widerstreitenden  Ziele,  Meinungen  und  Einflüsse  des  Cabinets,  so 
des  greisen  Fürsten  Kaunitz,  der  beiden  Vettern  Cobenzl,  der  Freiherren  Spiel - 
mann,  Daiser  und  Th  u gut  u.  s w.,  welch’  letzterer  zu  jener  Zeit  den  Sieg  über 
die  Anderen  davontrug. 
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ment  ni  de  son  style,  ni  de  son  intention,  probablement  il  ne  l’a  pas 
lü,  un  re'dacteur  aura  ete'  Charge'  de  vous  rapeller  teile  ou  teile  chose, 
d’  y rammener  plus  particulierement  vos  soins,  ce  re'dacteur  aura  compris 
que  T on  demandoit  une  re'ponse  et  il  vous  V a dit  a sa  maniere,  il  m’  en 
est  arrive  de  meine  en  quelques  occasions,  et  j’  ai  vü  que  cela  ne  por- 
toit  que  sur  des  me'sentendüs.  La  source  de  beaucoup  de  semblables 
me'prises,  de  taut  de  lenteurs,  de  tous  les  oublis  et  d’une  sorte  de 
Variation  que  l’on  appergoit  souvent  dans  la  maniere  d’applaudir  ou 
de  de'saprouver,  la  source  (dis-je)  de  tout  cela  est  le  deffaut  de  sub- 
alternes ; il  est  impossible  qu’  un  chef  de  de'partement  puisse  s’  en  passer, 
sans  que  des  embarras  inextricables  ne  se  montrent  de  toute  part,  et 
ne  produisent  de  la  confusion,  meme  de  l1  liumeur ; quelquefois  sans  le 
vouloir,  l’injustice  de  rejetter  sur  autrui  ses  propres  fautes.  Au  reste 
on  continue  ä nous  annoncer  une  circonstance  qui  pourroit  devenir  la 
pierre  de  touche  du  mal,  et  des  moyens  de  remede;  c’est  du  voyage 
de  l’Empereur  que  je  veux  parier.  Si  ce  jeune  Monarque  sortant  de 
l’atmosphere  de  ses  premieres  habitudes  s’approche  du  the'ätre  des 
grands  e've'nements,  s’ il  y apporte  la  volonte'  et  les  moyens  de  voir 
et  d’entendre,  il  se  trouvera  des  gens  assez  ze'le's  pour  ne  pas  craindre 
de  lui  montrer  des  ve'rite's ; d’  ailleurs  les  choses  perceront  d’  eiles  nie- 
mes, quand  il  observera  de  pres.  Le  Directeur-ge'ne'ral  sera  ä sa  suite, 
nous  verrons  en  quoi  et  comment  la  place  aura  influe'  sur  le  moral. 
Vous  saisire's  sans  doute,  Monsieur  le  Oomte!  cette  occasion  de  faire 
une  course  ici,  eile  deviendra  meme  probablement  n&essaire ; alors  nous 
tächerons  de  re'soudre  un  probleme  dont  nous  ne  tenons  encore  que  les 
premieres  donne'es  obscurcies  par  beaucoup  d’ inconsistances. 

„ Je  vais  commencer  une  autre  lettre  se'pare'e,  celle-ci  n’  appartient 
qu’ä  notre  amitie',  receves-en  les  tendres  et  sinceres  assurances. 

Bruxelles  le  7 Novembre  1793. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 
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LXXI. 

Monsieur  le  Comte! 

„ J’  ai  eu  r honneur,  Monsieur  le  Comte,  de  vous  pre'venir  par  ma 
lettre  du  5 que  je  n’  avois  pas  perdu  un  instant  pour  faire  parvenir 
ä Mr.  le  Prince  de  Coburg  le  de'sir  du  ministere  britannique  d’etre 
instruit  de  notre  vraie  Situation  dans  les  provinces  belgiques,  et  des 
mesures  prises  ou  ä prendre  pour  nous  y procurer  toute  süretd.  A 
ma  note  adressee  ä cet  effet  ä Mr.  le  Marechal  il  vient  de  re'pondre 
par  celle  que  je  me  häte  de  vous  transmettre  en  original;  vous  y verrez 
un  developpement  de  faits  dont  j’ai  etd  pendant  trois  mois  le  te'moin 
occulaire,  et  si  ma  garantie  de  leur  exactitude  devoit  etre  comptee  pour 
quelque-chose,  je  la  donnerois  avec  parfaite  connoissance  de  cause.  II 
resulte  de  ces  faits  que  nos  dangers  presents  peuvent  avoir  etd  exa- 
ge're's;  ce  ne  sont  pas  eux  qui  m’ont  le  plus  frappe,  mais  je  n’en 
dirai  pas  tout-ä-fait  autant  de  nos  dangers  ä venir.  Ici  il  pourroit 
y avoir  quelque  difference  entre  les  opinions  de  Mr.  le  Prince  de  Co- 
burg et  les  miennes.  Je  ne  m’aviserai  certainement  pas  en  pareille 

matiere  de  les  mettre  ä cöte  ou  en  concurrence  avec  celles  d’  un  Gendral 
d’armee;  cependant  puisque  vous  me  dites  qu’on  daigne  y attacher  ä 
Londres  au  moins  le  prix  d’ un  vrai  zele  de  ma  part,  puisque  je  me 

suis  engage  de  re'pondre  ä cette  pre'cieuse  et  si  honorable  confiance  par 

une  franchise  sans  bornes,  je  vais  remplir  cet  engagement. 

„En  partant  du  principe  que  les  memes  causes  doivent  produire 
les  memes  elfets,  le  theätre  de  la  guerre  dans  la  Belgique  est  si  connu 
par  1’  histoire  de  deux  siecles,  que  sans  etre  militaire,  il  suffit  de  lire, 
de  comparer  les  e've'nements,  pour  se  permettre  quelques  re'fle'xions  sur 
ce  qui  est  faisable  ou  impossible  d’ ope'rer  sur  ce  terrain. 

„ J’  avois  donc  crü  (et  pendant  quatre  mois  je  n’  ai  cesse'  d’  y in- 
sister)  qu’apres  le  siege  de  Valenciennes  il  convenoit  de  se  porter  ra- 
pidement vers  les  sources  de  la  Somme,  de  prendre  Cambray,  Landrecy 
et  Avesnes,  avant  de  penser  au  Quesnoi  ou  ä Maubeuge,  qui  seroient 
tombe'es  d’  elles-memes  par  un  effet  de  notre  position  menagante  pour 
Paris,  et  solide  pour  nos  quartiers-d’ hiver.  Avant  de  les  prendre,  et 
apres  avoir  assürd  ce  point,  stable  ä notre  gauclie,  nous  aurions  pu 
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reunir  toutes  110s  forces,  attaquer  Dunkerque,  et  nous  en  emparer,  cd 
qui  auroit  donne  ä la  gauche  des  armdes  combine'es  une  position  e'ga- 
lement  sure,  favorable,  menacante,  puisque  par  la  une  majeure  partie 
des  places  frontieres  francoises  se  trouvoient  sinon  totalement  armdes, 
au  moins  tres-embarrasse'es  pour  leurs  Communications  et  subsistances ; 
nous  aurions  e'te'  en  mesure  de  favoriser  les  insurrections  de  la  Picardie, 
de  T Artois,  de  vivre  sur  le  pays  ennemi  aux  de'pens  de  cette  capitale 
de  la  France  devenue  Tarsenal  militaire  de  la  re'volution,  ainsi  qu’elle 
est  le  foyer  de  tous  ses  moyens  et  de  tous  ses  crimes. 

„Au  lieu  de  celn,  on  sait  ce  qui  s’est  fait,  et  certes  1‘issue  n’en 
a ete',  ni  aussi  utile,  ni  aussi  brillante  qu’  auroit  du  etre  le  produit  de 
cette  Campagne. 

„Je  crois  donc  que  nous  la  terminons  de  maniere  ä ne  pas  obtenir 
si  facilement  cette  suretd  et  tranquillitd  des  quartiers  d’hiver  que  Mr. 
le  Prince  de  Coburg  semble  se  promettre.  Je  sens  bien  qu’ avec  des 
pre'cautions , des  soins  attentifs,  les  excellentes  trouppes  angloises, 
autrichiennes , hanovriennes , hessoises  se  soutiendront  et  n’  auront  pas 
ä redouter  de  grands  revers,  mais  elles  peuvent  essuyer  de  grandes 
fatigues;  pour  les  leur  e'pargner  autant  que  possible,  il  faut  les  tenir 
en  force;  il  faut  surtout  que  nous  puissions  compter  sur  les  Hollandois, 
ne  füt-ce  que  pour  les  tenir  en  seconde  ligne,  et  c’est  un  point  qu’il 
seroit  ä ddsirer  que  le  Ministere  brittanique  voulüt  bien  prendre  en 
grande  consideration.  Il  est  ddmontrd  que  dans  l’dtat  oü  sont  les 
trouppes  hollandoises  sous  le  rdgime,  sous  le  commandement  qui  les 
dirige,  elles  sont  vraiment  ä Charge,  tres-embarassantes,  capables  de 
ddconcerter  toutes  mesures  au  moment  de  1’  e'xdcution,  et  par  conse'quent 
plus  nuisibles  qu’ utiles,  ce  qui  est  prouve'  par  des  exemples  re'cents; 
il  est  donc  de  la  sagesse  des  deux  Cours  d’aviser  ä cet  inconve'nient, 
et  aux  moyens  d’y  obvier  de  maniere  ou  d’autre. 

„Si  mes  remarques  ne  sont  pas  ddnue'es  de  toute  justesse,  il 
s’en  suivroit  qu’avec  de  grands  moyens,  mais  par  des  fautes  ou  des 
omissions  connues,  nous  mavons  obtenu  dans  cette  Campagne  que  de 
mddiocres  succes,  tels  cependant  qu’  ils  nous  de'montrent  jusqu’  ä 1’  dvi- 
dence  la  certitude  d’  en  obtenir  de  tres-complets,  en  adoptant  un  plan 
convenable;  et  en  les  suivant  avec  cette  activite,  cette  Energie,  dont 
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nos  ennemis  nous  donnent  l’exemple,  en  usant  de  toutes  les  ressources 
de  leur  sce'le'ratesse. 

„Si  j’avois  ä m’ expliquer  sur  ce  plan:  dans  la  certitude  incon- 
testable  que  toute  la  re' Solution  frangoise,  ses  dangers,  ses  efforts,  ses 
ressources,  tiennent  uniquement  ä un  nombre  borne  de  sce'le'rats,  et  au 
local  qui  est  devenu  le  foyer  necessaire  ä leurs  trames;  en  conside- 
rant  que  la  destruction  de  ces  assassins  et  de  leur  repaire  entraine- 
ront  ä-coup-sür  celle  de  leur  abominable  Systeme,  je  poserois  ainsi 
la  question: 

1°  „Convient-il  de  regarder  Paris  comme  le  but  essentiel  des 
ope'rations  militaires  ? 

2°  „Doit-onse  porter  directement  sur  cette  capitale  et  l’attaquer 
de  vive  force? 

3°  „Est-il  plus  convenable  de  peser  de  plus  loin  sur  cette  ville, 
de  la  ceruer  autant  que  possible,  de  lui  öter  les  moyens  de  subsistance, 
et  d’attendre  les  chances  favorables  qui  par  des  mouvemens  dans  son 
interieur  pourroient  rdsulter  de  son  e'tat  de  pe'nurie  et  de  de'tresse. 

„La  de'cision  sur  l’un  de  ces  points  serviroit  de  base  aux  me- 
sures  qu’il  seroit  juge'  convenable  d’y  adopter. 

„ 11  s’  agiroit  entre-temps  de  passer  cet  hiver  comme  on  le  pourra, 
de  profiter  des  occasions  oü  le  temps  plus  au  moins  rigoureux  de  la 
saison  permettroit  de  donner  quelque  inquie'tude  aux  ennemis;  il  con- 
viendroit  de  se  tenir  en  garde  et  en  force  contre  ses  hordes  vagabondes, 
plus  incommodes  que  dangereuses  dans  leurs  attaques ; mais  de  toutes 
les  mesures  sans  contredit  la  plus  indispensable,  c’est  de  s’occuper 
des  ce  moment  d’  un  bon  plan  pour  la  Campagne  prochaine,  d’  en  arreter 
irrevocablement  les  bases,  d’en  prdparer  avec  ardeur  les  moyens,  de 
les  rendre  surabondants,  de  les  proportioner  ä la  ndcessite'  absolue  de 
terminer  en  une  anne'e  la  totalite  de  ce  qui  jusqu’ä  pre'sent  n’a  e'te 
que  le'gerement  entame';  cela  suppose  de  grands  efforts  mis  en  action 
au  plus  tard  dans  le  mois  de  Mars.  Si  on  se  replie  sur  le  passe! 
on  y de'couvre  distinctement  la  vraie  cause  qui  a fait  manquer  les 
projets  les  plus  essentiels;  c’est  sans  contredit  la  perte  du  temps; 
gardons-nous  bien  de  retomber  dans  une  faute  si  funeste;  plus  nous 
approchons  du  terme  d’  une  crise  decisive,  et  plus  chaque  moment  devient 
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pre'cieux;  ce  n’est  pas  ä la  sagesse  d’un  ministere  tel  que  celui  de 
St.  James  que  cette  grande  ve'ritd  peut  echapper;  il  la  voit  meme 
dans  l’agitation  inconcevable  de  nos  ennemis,  dans  le  choix  de  leurs 
moyens,  qui  inspirent  autant  d’horreur  que  d’e'tonnement,  mais  qui 
conduisent  ä leur  e'gard  au  re'sultat  infaillible  de  pe'rir  ou  de  tout  sub- 
juguer.  Pourroit-on  se  refuser  encore  ä 1’  e'vidence  de  cette  alternative, 
et  s’en  reposer  sur  des  moyens  ordinaires  quand  il  y va  du  sort  des 
trönes  de  l’Europe  entiere? 

„ Cette  de'clamation  m1  est  arrache'e  par  un  mouvement  de  terreur 
fonde'  sur  la  longue  habitude  d’avoir  vu  de  pres  et  e'tudie'  une  nation 
atroce  qui  a e't 6 trop  longtemps  me'connue,  et  Fest  peut-etre  encore, 
qui  enfin  par  ses  mesures  extravagantes,  souvent  ridicules,  par  cela 
meme  trop  me'prisdes  comme  insignifiantes,  n’  en  suit  pas  moins  avec 
une  constance  effrayante,  sous  l’appas  de  prestiges  aussi  dangereux 
que  perfides,  le  plan  le  plus  vaste,  le  plus  gigantesque  que  l’esprit 
humain  ait  pü  concevoir,  et  aye  osd  tenter. 

„Avant  de  finir,  Monsieur  le  Comte,  je  dois  vous  rappeller  le 
projet  de  contribuer  aux  secours  ä donner  ä la  Yende'e.  Mr.  le  Prince 
de  Coburg  est  pret  ä y envoyer  des  armes,  des  munitions,  quelques 
basofficiers,  et  autant  d’emigrds  que  possible,  mais  tout  cela  ne  peut 
etre  expddie  d’ Ostende  qu’ autant  que  l’Augleterre  voudroit  bien  nous 
en  faciliter  les  moyens  par  quelque  bätiment  leger  qui  voyageroit  de 
concert  avec  les  secours  plus  considerables  que  la  Cour  britannique 
destinera  sans  doute  ä ce  parti  royaliste  fran§ois  si  prdcieux  ä sou- 
tenir.  Nous  ne  pouvons,  ni  ne  pensons  ä entrer  ä cet  e'gard  en  con- 
currence  du  cöte  de  l’efficacitd  d’un  appui  bien  re'el,  mais  celui  que 
nous  donnerions,  quelque  modique  qu’  il  füt,  frapperoit  avantageusement 
Fopinion  et  le  courage  de  l’arme'e  chre'tienne , qui  sans  calculer  les 
diffe'rences  dans  la  rdalite  des  secours,  verroit  cependant  qu’elle  en 
re§oit  de  deux  grandes  puissances. 

„Avant  d’expe'dier  votre  Courier  j’aurois  voulu  etre  informd  de 
F issue  des  diffe'rentes  attaques  qui  devoient  avoir  lieu  hier ; mais  s’  il 
ne  m’  arrive  rien  d’  ici  ä ce  soir,  je  n’  attendrai  pas  plus  longtemps,  et 
vous  serez  instruit  par  les  couriers  anglois  de  tout  ce  qui  se  sera 
passd  d’  inte'rdssant. 

Briefe  des  Grafeo  Mercy-Argenteau. 
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„J’ai  rhonneur  d’etre  avec  un  tres- parfait  et  sincere  attache- 

raent 

Bruxelles  le  8 Novembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy  - Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „J’appris  dans  ce  moment  que  Mr.  le  Comte  de  Clerfayt 
a passe'  la  Sambre  hier  apres-midi,  et  qu’  il  devoit  attaquer  aujourd’  hui 
les  ennemis  a Beaumont,  tandis  que  Mr.  le  Prince  de  Coburg  marche 
sur  Guise. 

„L’intention  de  Mgr.  le  Duc  de  York  etoit  de  former  une  attaque 
ä Pont  ä Marek“.1) 

Beilagen  zu  dem  Briefe  LXXI. 

A.  Extrait  d’une  note  du  Comte  de  Mercy -Argenteau 
a S.  A.  Mr.  le  Prince  de  Saxe-Coburg. 

Bruxelles  le  5 Novembre  1793. 

„Le  ministere  britannique,  tres-inquiet  des  dangers  auxquels  il 
croit  nos  provinces  belgiques  exposees,  a fait  la  demande  expresse  ä 
Mr.  le  Comte  de  Starhemberg  de  me  ddpecher  en  grande  häte  un 
Courier  qui  est  arrive  ce  matin.  Mr.  Pitt  et  Lord  Grenville  vous  prient 
Mgr.  de  former  et  de  leur  communiquer  un  plan  provisoire  pour  la 
de'fense  des  Pays-Bas  contre  les  hordes  ennemies  qui  s’y  portent  de 
toutes  parts.  Les  ministres  croignent,  que  sans  cesse  inquidtdes  pen- 
dant  toute  la  mauvaise  saison,  nos  braves  trouppes  ne  soyent,  epuisees 
de  fatigues  dans  le  courant  de  V hiver ; ils  pensent  qu’  il  seroit  indis- 
pensable de  retablir  (ne  füt-ce  que  momentanement)  quelquesunes  des 
places  de  la  frontiere  les  plus  exposdes  aux  attaques  de  l’ennemi,  pour 
pouvoir  au  moins  tenir  un  certain  temps  eu  cas  d’ aggression ; que 


•)  Dieses  Schreiben,  welches  einen  amtlichen  Charakter  hat,  ist  nur  mit  der 
Unterschrift  und  dem  Postscriptum  von  der  eigenen  Hand  des  Grafen  Mercy 
gefertigt. 
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Namur  seroit  de  ee  nombre  et  particulierement  les  fortifications  d’  Os- 
tende. Le  gouvernement  britannique  enjoindra  ä Mgr.  le  Duc  de  York 
de  se  preter  ä toutes  les  mesures  que  Y.  A.  jugera  convenables  et  utiles. 
Je  ne  dois  pas  Lui  cacher  que  le  Cabinet  de  St.  James  paroit  un  peu 
tourmente'  de  l’ide'e,  que  depuis  quelque  tems  Y.  A.  laisse  ignorer  ses 
intentions  ä Mgr.  le  Duc  de  York. 

„A  l’exception  d’une  augmentation  de  trouppes  que  l’Angleterre 
se  croit  hors  d’  e'tat  de  fournir,  il  semble  qu’  eile  est  de'cide'ment  resolue 
d’acquiescer  ä tout  ce  qui  lui  sera  propose'  d!  utile  ä la  cause  com- 
mune. J’observerai  que  cette  occasion  est  pre'cieuse  ä saisir,  et  que 
pour  en  tirer  tout  le  parti  de'sirable,  il  seroit  peut-etre  ndcessaire  d’  en 
venir  ä des  explications  les  plus  prdcises,  les  plus  franches,  et  les  plus 
dtendues. 

„ Je  supplie  donc  Y.  A.  de  vouloir  bien  me  les  transmettre  sans 
retard.  Je  les  attends  pour  renvoyer  le  Courier,  et  je  me  rdglerai  dans 
mes  observations  ä Mr.  le  Comte  de  Starhemberg  sur  ce  qu’il  plaira 
a Y.  A.  de  me  faire  connoitre.“ 

B.  Antwortschreiben  des  FM.  Prinzen  Coburg. 

„J’ai  re§u  aujourd’hui  dans  le  courant  de  la  matinde  la  note  que 
V.  E.  m’a  fait  V honneur  de  m’adresser  en  date  d’hier.  Je  m’em- 
presse  d’y  rdpoudre,  et  joins  ici  un  exposd  ostensible1)  de  notre 
Situation  et  de  nos  mesures,  qui  pourra  je  pense  servir  de  rdponse  aux 
doutes,  aux  inquidtudes  et  aux  demandes  des  ministres  anglois. 

„ J’  ai  cru,  Mr.  le  Comte,  que  la  franchise  et  promptitude  de  cette 
declaration,  consignee  dans  un  mdmoire  particulier,  mettroit  Y.  E.  mieux 
ä meme  de  faire  sans  ddlai  une  depeche  satisfaisante  ä Mr.  le  Comte 
de  Starhemberg. 

„Quant  ä la  Yendee,  V.  E.  aura  regu  entretems  ma  note  d’hier. 
Elle  y aura  vu,  que  je  suis  disposd  ä faire  tout  ce  qui  ddpendra  de 
moi  pour  concourrir  ä ses  vues,  et  que  des  que,  par  un  entretien  avec 
Mr.  Desoteaux,  j’aurai  dte  plus  positivement  instruit  de  la  position  et 


A)  Dieses  Memoire  siehe  Beilage  C. 
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des  plus  pressants  besoins  des  insurgents,  je  ferai  tout  ce  qui  sera 
possible  ä cet  egard. 

„ J’attends  aussi  par  la  meine  raison  cette  entre-vue  et  cette  de- 
termination  pour  re'pondre  ä Mr.  le  Mare'chal  de  Wallis.1)  Je  prierai 
V.  E.  de  vouloir  bien  en  faire  de  meme  ä V egard  de  la  reponse  ä Mr. 
le  Baron  de  Thugut. 

„Si  le  memoire  ci-joint  exigeoit  encore  quelques  eclaircissemens 
de  detail , qu’on  n’auroit  gueres  pü  y mettre,  sans  y donner  plus  de 
tems  et  d’etendue,  V.  E.  n’auroit  qu’ä  avoir  la  bontd  de  m’en  pre- 
venir.  Elle  voudra  bien  agiler  l’assurrance  de  ma  tres-haute  con- 
sideration  pour  sa  personne 

Au  Quartier  Gendral  d’Englefontaine  le  6 Novbr.  1793. 

Signe  Ph.  Coburg,  FM.“ 


C.  Expose'  succiuct  de  la  Situation  actuelle  des  affaires 
sur  la  frontiere  des  Pays-Bas  Autrichiens. 

Quartier-Gendral  d’Englefontaine  ce  6 Novembre  1793. 

„ La  communication  que  le  Ministere  de  S.  M.  Britannique  a faite 
ä Mr.  le  Comte  de  Starhemberg  de  ses  inquidtudes  sur  les  dangers 
auxquels  les  Pays-Bas  Autrichiens  peuvent  etre  expose's  dans  la  circon- 
ctance,  a pre'cede'  les  nouvelles  tres-rassurantes  de  nos  derniers  succes. 

„Depuis  que  la  reprise  de  tous  les  postes,  dont  l’ennemi  s’dtoit 
einpard  sur  la  frontiere  de  la  Flandre  a ete  connue  en  Angleterre,  les 
inquidtudes  pour  l’avenir  auront  necessairement  diminue.  La  grande 
etendue  de  notre  ligne  de  ddfense,  la  difficulte  et  le  danger  de  defendre 
tous  les  points,  le  nombre  et  la  proximite  des  forteresses  enuemies,  la 
diminution  de  l’armde  combinee,  qui  etoit  particulierement  destinde  ä 
couvrir  la  Flandre,  par  des  detacheinents,  que  les  grands  rassemble- 
mens  de  l’ennemi  sur  des  points  plus  essentiels  encore  rendoient  in- 


2)  Michael  Johann  Graf  Wallis  k.  k.  FM.  und  Inhaber  des  11.  Infanterie* 
Regiments,  geboren  17S2  zu  Neapel,  gestorben  den  18.  Dezember  1798  zu  Wien,  war  von 
179  1 bis  1796  Präsident  des  k.  k.  hohen  Kriegsrathes. 
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dispensables,  ainsi  que  par  les  maladies  qui  1’ affoiblissoient  tous  les 
jours,  enfin  le  manque  de  places  fortes  sur  cette  frontiere,  toutes  ces 
causes  reunies  ont  pu  encourager  rennemi,  et  lui  donner  quelques 
succes  momentanes;  mais  de  1’ instant,  oü  par  de  grands  efforts  sur 
d’  autres  points  on  s’  est  trouve  ä meme  de  se  mesurer  avec  1’  ennemi 
aves  des  forces  moins  inegales,  et  de  disposer  pour  le  chasser  de  cette 
frontiere,  d’une  plus  grande  quantite  de  tioupes,  on  n’a  pas  tarde  un 
instant  ä 1’  attaquer  et  ä le  forcer  d’  abandonner  avec  beaucoup  de  perte 
les  differens  postes  oü  il  venoit  de  s’ etablir. 

„ La  promptitude  et  le  succes  de  ces  opdrations,  auxquelles  S.  A.  R 
Mgr.  le  Duc  de  York  et  les  braves  troupes  de  S.  M.  Britannique  ont 
eu  une  part  si  distingude,  prouvent  assez  combien  la  defense  de  la 
Flandre,  la  sürete  de  la  frontiere  belgique,  et  les  moyens  de  mettre  ces 
provinces  ä couvert  d’  une  invasion  de  quelque  consequence,  tiennent  ä 
coeur  au  Marechal  Commandant  en  chef  1’  armde  de  S.  M.  1’  Empereur. 

„ Le  plan  pour  la  defense  des  Pays-Bas,  dont  le  Ministre  de  S.  M. 
Britannique  desireroit  ä bien  juste  titre  d’avoir  communication,  est 
trace  de  lui-meme  par  la  nature  du  terrain,  la  combinaison  des  cir- 
constances,  et  l’etat  actuel  des  points  ddfensifs  qui  se  trouvent  sur 
cette  frontiere. 

„ Nous  avons  vis-ä-vis  de  nous  un  ennemi,  qui  suplee  ä une  mul- 
titude  qui  perit  ou  se  disperse,  par  une  autre  multitude.  Les  violences 
d’  un  gouvernement  tyrannique  lui  fournissent  une  supdriorite  en  nombre 
qui  exige  malheureusement  des  mesures  defensives,  tandis  que  la  qualite 
de  ses  cbefs  et  de  ses  troupes  devroit  naturellement  nous  donner  dans 
l’attaque  des  succes  certains.  La  position  et  la  grande  quantitd  de 
ses  places  fortes  rendent  sur  cette  frontiere,  et  dans  cette  saison  les  ope- 
rations  offensives  difficiles  et  dangereuses ; — en  revanche  cette  double 
ligne  de  forteresses  ennemies  facilite  ses  mouvements,  ses  rassemble- 
mens,  sa  retraite. 

„ II  porte  ä son  grd  des  forces  plus  ou  moins  considdrables,  sur  diffe- 
rens  points,  cboisit  ceux  qui  lui  sont  le  plus  avantageux,  soit  par  la 
nature  du  terrain,  soit  par  le  degarnissement  momentane  de  troupes, 
soit  par  la  sürete  et  facilite  de  ses  Communications.  C’  est  ainsi  qu’  il 
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masque  ses  veritables  vues,  fatigue  nos  troupes,  sans  craindre  de 
sacrifier  les  siennes,  et  parvient  quelquefois  ä s’  emparer  pour  deux  ou 
trois  fois  vingt-quatre  heures  d’  un  poste  sur  la  frontiere,  que  1’  armee 
qui  ne  peut  etre  partout  n’dtoit  pas  ä porte'e  de  soutenir. 

„Toutes  ces  considdrations  re'unies  ont  detdrmine'  le  plan  de  de- 
fense et  de  positions.  Les  derniers  mouvemens  de  1’ ennemi  ont  dga- 
lement  servi  de  base  ä nos  mesures. 

„ S.  A.  ß.  Mgr.  le  Duc  de  York  a dte'  priee  de  la  part  du  Marechal, 
commandant  en  cbef  l’arme'e  imperiale,  de  vouloir  bien  faire  oecuper 
par  ses  troupes  la  lisiere  depuis  Nieuport  jusqu’ä  Ypres. 

„Depuis  ce  point  inclusivement,  les  troupes  de  S.  M.  l’Empereur 
doivent  occuper  l’espace  de  terrain,  tres-considerable  sans  doute,  qui 
s’  e'tend  jusqu’  ä 1’  e'lectorat  de  Treves.  On  a indique'  a S.  A.  S.  Mr.  le 
Prince  hdrdditaire  d’  Orange  les  environs  ou  il  pourroit  placer  ce  qui 
lui  reste  de  troupes  disponibles,  dont  la  gaucbe  s’e'tendroit  par  cette 
disposition  jusqu’ä  la  Meuse. 

„ Cette  position  convenue  unanimement  pour  lesquartiers  d’hiver,  ne 
peut  etre  prise  avant  qu’ on  ne  soit  rassurd  sur  les  mouvements  de 
1’  ennemi  dans  cette  Campagne ; eile  doit  etre  accompagne'e  de  mesures 
ddfensives  relativement  aux  places  frontieres. 

ÄI1  y a pres  de  3 semaines  que  1’ ennemi  manoeuvre  avec  des 
forces  tres-conside'rables , dont  les  mouvemens  sont  masque's  par  ses 
forteresses,  derriere  des  bois  et  de  ravins  qui  empechent  de  le  re- 
connoitre  et  de  l’atteindre. 

„Dans  ce  moment-ci  des  nou veiles  süres  nous  confirment,  que  le 
gros  de  son  arme'e  s’est  portd  sur  notre  gauche.  Cette  gauche  a e'td 
conside'rablement  renforce'e,  ses  projets  d’attaque  de  ce  cötd-lä  ne 
pouvant  plus,  par  plusieurs  indices,  etre  mis  en  doute. 

„ D’  apres  ces  rapports  et  ces  mouvemens  on  a resolu  de  le  prd- 
venir.  Demain,  7 Novembre,  le  Gdne'ral  Comte  de  Clerfayt  marchera 
ä la  rencontre  de  1’ ennemi  et  l’attaquera  pres  de  Beaumont.  Les 
postes  du  centre  se  soutiendront,  et  la  droite  de  l’armde  impe'riale,  oü 
se  trouve  le  Mare'cbal,  commandant  en  cbef,  fera  un  mouvement  en 
avant  et  poussera  jusqu’ä  Guise. 

„S.  A.  ß.  Mgr.  le  Duc  de  York,  avec  lequel  on  est  convenu  de 
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tont,  et  qui  se  prete  ä tout  avec  un  zele  et  une  intrdpidite'  dignes  de 
son  auguste  rang,  fera  elle-meme  une  attaque  vers  Pont-ä-marque. 

„De  cette  maniere  toute  la  ligne  de  l’ennemi  sera  attaqude  en 
meme  temps  et  si  l’on  a le  bonheur  d’en  venir  ä une  affaire,  on  a 
lieu  d’  espdrer  apres  tant  d’  exemples  rditdrds  de  bravoure  et  de  succes, 
qu’elle  e'loignera  pour  longtems  l’ennemi  de  cette  frontiere. 

„Quant  aux  places  frontieres,  eiles  ont  toutes,  ä l’exception  des 
3 forteresses  conquises  sur  la  France,  un  besoin  de  re'parations  d’  autant 
plus  pressant,  qu’  elles  e'toient  totalement  de'manteldes  et  de'pourvues  de 
moyens  de  de'fense.  On  y a dejä  mis  la  main  depuis  quelque  tems. 
Ypres  a fourni  deux  fois  de  suite  un  exemple  glorieux  de  1’ intre'pidite' 
et  de  la  contenance  des  troupes  impdriales,  ainsi  que  de  l’utilite  des 
mesures  qu’on  a prises  pour  mettre  cette  ville  a l’abri  d’un  coup  de 
main.  On  s’occupe  dgalement  de  cet  objet  ä Nieuport,  ä Menin,  ä 
Tournay,  ä Orchies  et  Y on  ajoute  autant  qu’  on  le  peut  aux  moyens  de 
ddfense  de  Namur. 

„ Fortifier  ces  points  autant  que  1’  dtat  de  ces  places,  de  la  saison  et 
de  nos  moyens  le  permet,  re'partir  les  troupes  de  la  maniere  la  plus  ana- 
logue  au  terrain,  et  la  plus  mena^ante,  soutenir  cette  position  aussi 
longtemps  que  celle  de  Tennemi  l’dxigera,  et  qu’il  sera  possible,  saus 
trop  fatiguer  l’armde,  voilä  le  plan  qu’on  a adopte'. 

„II  est  bien  prouvd  que  c’est  le  seul  qui  soit  analogue  aux  cir- 
constances  du  moment.  Les  dvdnemens  qui  auront  lieu  demain,  ame- 
neront  peut  - etre  d’  autres  rdsultats.  Dans  tous  les  cas  il  restera 
constant  que  1’  armde  combine'e  a besoin  de  repos ; que  la  saison  tres- 
avancde,  l’e'tat  affreux  des  chemins,  la  difficulte'  des  transports,  l’em- 
barras  des  subsistances,  le  nombre  des  malades  qui  augmente  tous  les 
jours  dans  une  proportion  extraordinaire,  quoique  bien  facile  ä conce- 
voir  apres  tant  de  marches,  de  combats,  et  de  fatigues,  surtout  que 
V impossibilite'  de'montre'e  de  rien  entreprendre  d’  essentiel  dans  un  pais 
abime  par  les  pluies,  et  garni  de  forteresses  ne  permet  pas  de  songer 
avant  le  printemps  ä des  ope'rations  offensives,  ä moins  de  risquer  ce 
qu’il  y a de  plus  precieux  ä conserver  dans  ce  moment  critique  et 
essentiel,  c’est  ä dire  l’armde. 

„Aucune  de  ces  consideTations , aucune  de  ces  mesures  n’a  e'te' 
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cachde  ä Mgr.  le  Duc  d’ York.  On  s’est,  des  l’ouverture  des  opdra- 
tions  combinees,  fait  ä la  fois  un  devoir  et  un  plaisir  de  se  concerter 
sur  toutes  les  mesures  essentielles  avec  un  Prince,  dont  la  coopdration 
en  promettoit  presque  toujours  le  succes,  et  qui  sous  tous  les  rapports 
avoit  tant  de  droit  ä ces  Communications.  Le  Marechal  est  trop  in- 
timement,  trop  fortement  convaincu,  que  dans  une  guerre,  comme  celle-ci 
tout  tient  ä 1’  ensemble  des  combinaisons,  ä 1’  harmonie  des  mouvemens 
et  des  cbefs,  ä Turnte'  des  mesures,  pour  avoir  jamais  pu  isoler  ses 
projets,  ou  tenir  quelque  cbose  de  cachd  a des  allie's  aussi  pre'cieux 
par  leur  bonne  volonte  et  leur  dnergie.  II  n’  a donc  rien  ä se  repro- 
cher  ä cet  egard,  et  il  ose  en  appeller  ä S.  A.  R.  elle-meme.  Le  seul 
regret  qu’il  ne  peut  dissimuler  en  rdflechissant  aux  Communications  du 
ministere  de  S.  M.  Britannique,  c’  est  de  voir  que  parmi  tous  les  genres 
d’appui,  qu’il  veut  bien  offrir  dans  la  circonstance  pour  seconder  nos 
efforts  et  les  faire  reussir,  le  plus  essentiel  de  tous,  c’est-ä-dire  une 
augmentation  de  troupes,  est  le  seul  auquel  nous  soyons  forcds  de 
renoncer.  Tant  de  batailles,  de  sieges,  — d’ affaires  de  poste  et  de 
fatigues  ont  du  necessairement  affaiblir  l’armde  de  S.  M.  l’Empereur. 
Les  circonstances  exigent  de  grands  sacrifices  et  de  grands  efforts.  Notre 
ennemi,  comprenant  que  le  moment  actuel  est  le  plus  essentiel,  y voue 
toutes  ses  ressources ; il  sent  qu’  il  nous  en  faut  d’  autres  que  celles  du 
courage.  On  ne  sauroit  donc  employer  assez  de  moyens. 

„Telle  est  la  reponse  francbe  et  ouverte  que  le  Marechal  com- 
mandant  en  chef,  s’est  empressd  sans  le  moindre  ddlai  de  faire  aux 
Communications  du  ministere  de  S.  M.  Britannique,  dont  Mr.  le  Comte 
de  Mercy  a bien  voulu  lui  faire  part.  Q.uoique  cet  expose  soit  sus- 
ceptible  de  beaucoup  de  ddvdlopements  de  ddtail,  le  Mare'chal  a cru 
qu’  il  suffiroit  pour  faire  connoitre  V dtat  des  choses,  ses  moyens  et  ses 
intentions.  Signe'  Pr.  Coburg,  FM.  m.  p.  “ 


LXXII. 

„Dans  l’idde,  Monsieur  le  Comte!  que  vous  voudre's  peut-etre  com- 
muniquer  au  Lord  Grenville  quelques  lambeaux  de  ma  lettre  d’  affaires, 
j’  en  ai  fait  copier  la  minute  par  un  se'cretaire,  je  n’  en  serai  que  plus 
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lisible;  — l’abondance  des  matteres  m’auroit  fourni  un  cbamp  vaste 
aux  dissertations.  Mais  je  n’  ai  pas  du  empieter  sur  ce  que  vous  dires 
beaucoup  mieux  que  je  ne  pourrois  le  penser  et  l’dcrire;  je  me  suis 
donc  borne'  ä ne  pas  trop  dissimuler  le  mal,  en  montrant  ä cöte  le 
remede;  j’  ai  omis  les  louanges  ä faire  du  Duc  de  York,  parceque  je  lui 
ai  rendü  le  juste  bommage  en  d’autres  tems,  Fessentiel  est  de  se 
penetrer  de  quelques  grandes  verites,  et  les  voici: 

„II  faut  ä tout  prix  exterminer  le  Systeme  frangois. 

„ On  n’  y parviendra  qu’  en  detruisant  les  chefs  et  leur  repaire. 

„ Cette  grande  Operation  exige  de  V energie,  des  efforts  sans  mesure. 

„ Aucun  motif  tenant  ä la  politique  ordinaire  ne  doit  nous  distraire 
de  T objet  principal. 

„Si  nous  echouons,  notre  perte  est  ine'vitable,  ainsi  que  celle  de 
toute  l’Europe;  j’en  suis  fermement  convaincü,  mais  je  me  garderai 
de  le  dire  trop  haut  parceque  je  serais  soupgonne  d’  etre  un  visionnaire. 

„ On  se  determine  enfin  ä envoyer  de  1’  argent,  les  provinces  bel- 
giques  se  sont  engagdes  ä fournir  les  subsistances ; par-dessus  il  faut 
des  renforts  de  troupes,  des  remplacements  ä celles  qui  ont  beaucoup 
souffert,  il  faut  de  plus  des  hommes  capables  d’un  bon  emploi  des 
moyens. 

„ Un  officier  polonois  parti  de  Vienne  le  3 Novembre,  assure  que 
le  voyage  de  l’Einpereur  n’aura  pas  lieu,  — ni  l’Archiduc,  ni  Mr.  de 
Metternich  n’en  savent  pas  le  mot  et  comme  de  raison  je  ne  suis  pas 
mieux  instruit ; il  arrivera  peut-etre  bientot  un  Courier  qui  nous  dclair- 
cira  ce  mystere. 

„Vous  aures  incessamment  ä Londres  Mr.  et  Madame  de  Circello. 

„Agrdes  le  tendre  attachement  que  je  vous  ai  voue  pour  la  vie. 

Ut  in  litteris 

Bruxelles  le  8 Novembre  1793.  Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

LXXIII. 

„Je  re§ois  ä 1’ instant,  Monsieur  le  Comte!  les  depeches  que  j’ ai 
1!  honneur  de  vous  envoyer,  et  pour  profiter  ä cet  effet  d’  une  occasion 
qui  ne  me  laisse  que  peu  de  moments,  je  serai  bref  dans  mes  remarques. 
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„Vous  verres  que  le  Roi  de  Prusse  n’a  pas  articule  chez  nous 
tout-ä-fait,  sur  ses  desirs  pour  continuer  la  guerre;  jugds  combien  on 
sera  frappe  ä Vienne  en  y lisant  le  contenü  de  votre  derniere  depeche, 
que  exprime  sa  demande  de  22  millions. 

„ II  faut  convenir  qu’  il  n’  y a ni  honneur  ni  pudeur  ä une  pareille 
proposition,  — mais  son  dnormite  ne  prouveroit-  eile  pas  le  dessein  de 
forcer  ä un  refus  et  par  consequent  de  se  me'nager  le  prdtexte  de  rem- 
plir  bien  sürement,  bien  ä son  aise  le  parti  pris,  de  se  retirer  de  la 
coalition?  en  cela  la  perte  ne  seroit  pas  grande,  en  supposant  que  la 
Cour  de  Berlin  ne  fit  pas  ä l’avenir  plus  qu’elle  n’a  fait  jusqu’ä 
present,  car  son  intervention  n’a  abouti  qu’ä  ruinner  la  premiere  Cam- 
pagne, et  ä estropier  la  seconde;  il  n’en  iroit  pas  mieux  dans  une 
troisieme;  il  faut  se  dire  (et  je  n’en  ai  jamais  doutd)  que  nous  n’avons 
ä attendre  de  la  Prusse  que  des  avantages  negatifs ; il  s’  agit  de  savoir, 
s’ il  faut  continuer  ä les  payer  aussi  cherement  que  par  le  passe';  — 
il  me  semble  que  cela  seroit  fort  fächeux ; — mais  il  suit  de  lä  1’  in- 
dispensable ne'cessite'  que  nos  deux  Cours  suple'ent  au  deffaut  d’  un  allie 
inutile  ou  nuisible;  eiles  le  peuvent,  si  dans  un  parfait  accord  et  avec 
toufce  la  promptitude,  toute  1’ Energie  requise,  eiles  mettent  en  action 
leurs  forces  et  leurs  moyens. 

„Le  voyage  de  l’Empereur  qui  parroit  de'cide',  pourra  produire  les 
meilleurs  effets,  les  concerts  seront  plus  rapproche's,  l’dxdcution  en  sera 
plus  prompte,  on  reme'diera  ä tout  sur-le-champ  et  je  vois  la  presque 
certitude  des  succes  si  on  veut  les  obtenir. 

„Vous  etes  maintenant  instruit  des  avantages  remporte's  par  l’arme'e 
de  la  Vende'e,  il  faut  la  secourir  sans  retard,  notre  contingent  et  pret; 
täches,  Monsieur  le  Comte,  de  me  donner  le  signal  de  son  ddpart. 

„On  dit  ici  que  Mgr.  le  Duc  de  York  veut  quitter  le  comman- 
dement  de  son  corps  d’  arme'e ; cela  seroit  infiniment  fächeux , ce 
Prince  s’est  attird  un  respect  et  une  confiance  bien  merites,  et  per- 
sonne ne  le  supleera,  je  ddsirerois  bien  que  vous  pussies  persuader 
de  cette  verite. 

„On  ne  vous  dit  rien  de  notre  declaration,  mais  on  s’occupe  ä 
la  rediger  et  eile  ne  tardera  pas  ä paroitre  dans  le  sens  oü  l’Angle- 
terre  l’a  desiree. 
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„ L’  armde  est  en  cantonnement,  on  n’  a pas  renonce  ä toute  ten- 
tative,  je  n’en  sais  pas  d’avantage,  les  faits  nous  instruiront. 

„ Je  finis  par  le  deffaut  de  tems,  recevds  les  assurances  du  tendre 
et  lidele  attachement  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 
Bruxelles  le  15  Novembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 


LXXIV. 

„ Monsieur  le  Comte ! Je  suis  depuis  quelques  jours  si  tourmentd 
de  la  fievre,  de  maux  de  tete  qui  1’ accompagnent  et  de  l’abattement 
qui  en  est  une  suite,  qu’il  m’est  impossible  de  me  livrer  a aucun 
travail  reflechi  et  pour  en  diminuer  le  mdchanisme,  j’ai  du  faire  copier 
par  un  secrdtaire  la  minute  d’une  sorte  de  lettre  d’ Office  que  je  joins 
ä celle-ci.1)  Mon  objet  a etd,  Monsieur  le  Comte!  de  vous  y donner 
une  marge  la  plus  etendue,  aux  observations  que  vous  jugeres  con- 
venables  de  faire  valoir  aupres  des  ministres  anglois,  dont  la  propo- 
sition  aussi  subite  qu’ inattendue,  semble  dxiger  de  la  pre'voyance  et 
encore  plus  de  prdcaution. 

„ Yoici  quelques  remarques  qui  me  paroissent  essentielles  dans  cette 
conjoncture. 

* L’  Angleterre  ne  peut  avec  ombre  de  justice  et  de  raison  e'xiger 
de  notre  part  des  engagements  plus  explicites  pour  s’assurer  des  in- 
demnitds,  que  ne  seront  ceux  qu’elle  prendra  pour  nous  assurer  les 
notres. 

„ En  supposant  que  les  Ministres  britanniques  se  decident  ä cette 
parite'  d’  engagement,  en  de'duiront-ils  cet  dchappatoire  ordinaire  de  leur 
ddpendance  des  opinions  de  la  nation? 

„II  n’y  a .que  l’inspection  textuelle  du  projet  de  Convention  qui 
puisse  e'claircir  ce  doute  ainsi  que  tout  autre  de  ce  genre,  et  je  suis 
bien  sür,  Monsieur  le  Comte!  que  si  l’urgence  des  circonstances  vous 


•j  Siehe  folgendes  officielles  Schreiben  Nr.  LXXV* 
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portoit  ä signer  quelque  chose  sub  spe  rati  vous  ne  vous  y de'ter- 
mineries  qu’apres  l’entiere  certitude  d’avoir  pourvü  ä 1’ inconvdnient, 
dont  je  viens  de  faire  mention. 

„J’observe  que  deux  jours  avant  de  vous  faire  une  proposition 
embarassante  et  sous  bien  des  rapports  assez  captieuse  et  peu  fonde'e, 
par  le  motif  que  1’  on  dit  y donner  lieu,  on  avoit  expe'did  un  Courier 
ä Mr.  Eden  — il  etoit  bien  plus  naturel  d’user  de  cette  voye  prompte, 
pour  faire  directement  ä notre  Cour  une  proposition,  ä laquelle  il  vous 
est  difficile  d’adhe'rer  sans  une  autorisation  pre'cise. 

„D’autres  incidents  influent  encore  dans  les  doutes  que  prdsente 
la  circonstance  du  moment.  Tandis  que  le  Roi  de  Prusse  fait  ä Londres 
des  demandes  choquantes,  il  tient  un  autre  langage  ä Yienne,  et  tout 
ä coup  sans  savoir  par  quelle  impulsion,  il  semble  que  ce  Prince  re- 
vient  ä ses  engagements,  ainsi  que  le  prouveroit  la  note  que  m’dcrit 
Mr.  le  Prince  de  Coburg  et  dont  voici  la  copie.1) 

„D’oü  peut  provenir  ce  changement  subit  en  le  supposant  rdel? 
est-ce  la  Russie  qui  l’a  ope'rd,  avons-nous  ndgocid  ä Petersbourg?  ä 
Berlin?  il  seroit  cependant  ndcessaire  d’en  etre  informe,  pour  juger  des 
concordances  avec  ce  qu’  il  convient  de  stipuler  ä Londres ; en  derniere 
analyse,  il  seroit  ä ddsirer.  qu’  on  vous  donnät  le  tems  de  recevoir  une 
ddcision  de  Yienne,  et  cela  d’autant  plus,  que  la  demande  qui  vous 
est  faite,  se  fonde  sur  un  proteste  peu  plausible  et  qui  ne  ndcessite  pas 
l’urgence  qu’on  veut  lui  attribuer;  il  est  hors  de  vraisemblance  que 
des  dve'nements  assez  heureux,  assez  prompts  ammenent  les  moyens  de 
faire  une  paix  prochaine ; eile  me  paroit  impossible  avant  la  destruction 
de  la  faction  scdldrate,  et  malheureusement  nous  n’en  sommes  pas  la; 
vous  verrds  dans  une  feuille  que  je  joins  ici,  le  projet  de  la  Convention 
de  nous  assaillir  ici  avec  toutes  les  forces  rdunies ; cela  rend  une  di- 
version  dans  la  Yende'e  d’autant  plus  utile  meine  ne'cessaire;  peut-etrc 
tout  le  sort  de  la  guerre  tient-il  ä cette  opdration. 

„Je  remets  ici  les  minutes  que  vous  avds  bien  voulü  me  com- 
muniquer,  on  y trouve  egalement  un  pre'texte  ä saisir  les  objets  et  ä 
les  rendre  avec  clartd. 


’)  Die  erwähnte  Copie  lag  dem  Originalbriefe  nicht  bei. 
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„Mon  dtat  de  souffrance  ne  me  permet  pas  d’ajouter  ici  bien  des 
choses  que  je  me  re'serve  de  vous  transmettre  incessamment. 

„Je  donnerai  chez  nous  un  preavis  de  ce  qui  vous  a etd  propose 
par  Lord  Grenville  et  je  solliciterai  une  determination  pour  l’envoi  des 
seccours  demandds  pour  Toulon. 

„Yous  connoisses,  Monsieur  le  Comte,  le  tendre  et  fidele  attache- 
ment  avec  lequel  j’  ai  V honneur  d’  etre 

Bruxelles  le  20  Novembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  seryiteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „ J’  ai  re$u  les  deux  lettres  dont  vous  m’  aves  honnord  du 
13  et  14.  Lord  Eigin  est  ici,  j’  ai  eu  un  moment  d’entretien  avec  lui; 
il  convient  de  presser  une  place  d’ Operation  pour  la  Campagne  pro- 
chaine,  et  de  ddterminer  nos  gendraux  ä quelques  tentatives  pendant 
T hiver ; j’  y emploirai  tous  mes  soins.  * 


LXXV.i) 

Monsieur  le  Comte! 

„ Hier  matin,  Monsieur  le  Comte,  au  moment  oü  votre  Courier  est 
arrivd,  je  sortois  d’  un  acces  de  fievre,  qui  ne  m’  a permis  aucune  occu- 
pation  le  reste  de  la  journee.  Quoique  je  sois  peu  en  dtat  d’  y suppleer 
aujourd’  hui,  les  objets  de  la  lettre  dont  vous  m’  honorez  sont  trop  im- 

portants  et  pressants  pour  que  je  ne  me  häte  pas  de  vous  en  dire  mon 

foible  avis;  mais  si  votre  amitid,  votre  confiance  le  provoque,  si  meine 

l’aveu  de  notre  Cour  me  permet  de  vous  le  prdsenter,  il  ne  doit  ne- 

anmoins  etre  regardd  que  comme  une  simple  donnde  soumise  ä votre 
prudence,  ä votre  sagesse,  et  vous  sentez  bien  que  ma  position  sub- 
ordonnde  n’ admet  rien  au-dela. 


4)  Dieses  Schreiben,  halbofficiell,  ist  von  fremder  Hand  und  trägt  nur  die  eigen- 
händige Unterschrift  des  Grafen  Mercy. 
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„Ce  ne  sont  donc  que  des  combinaisons  et  non  des  conseils  que 
je  vais  vous  offrir;  je  les  etablirai  sur  des  verites  qui  nous  sont  bien 
connnes  ä vous  et  ä moi;  eiles  pourroient  meme  re'soudre  la  question, 
aux  formes-pres,  desquelles,  Monsieur  le  Comte,  il  vous  appartient  seul 
de  juger  sous  leurs  differents  rapports. 

„En  renouvellant  des  liaisons  intimes  avec  l’Angleterre,  notre 
Cour  s’  est  proposee  de  les  dtablir  sur  la  bonne  foi,  la  justice,  la  fidd- 
litd,  et  sur  des  convenances  mutuelles,  seuls  garants  des  alliances  so- 
lides et  durables.  Ces  bases  en  supposent  une,  qui  en  est  le  rdsultat 
needssaire,  c’est  la  parfaite  re'ciprocite'  dans  les  avantages,  ainsi  que 
dans  les  moyens  de  se  les  procurer,  et  d’en  assurer  l’effet.  Nous 
savons  tres-certainement  que  la  Cour  de  Londres  a adoptd  ces  prin- 
eipes  ä notre  dgard,  de  meme  que  nous  nous  sommes  fait  une  loi  de 
les  observer  envers  eile ; il  suit  de  lä,  que  si  la  Cour  britannique,  exige 
de  la  notre  1’  engagement  de  ne  point  faire  de  paix  avant  qu’  eile  n’  ait 
obtenu  ses  indemnite's,  il  est  de  toute  justice  et  de  toute  raison  qu’elle 
s’engage  de  meme  ä ne  poser  les  armes,  et  ä ne  changer  d’attitude 
vis-ä-vis  de  l’ennemi  commun,  que  quand  il  aura  satisfait  de  grd  ou 
de  force  ä nos  dedommagements. 

„L’Angleterre  ne  s’est  point  encore  expliquee,  que  je  sache,  sur 
l’e'tendue  de  ses  indemnites,  ni  sur  les  objets  qui  les  constitueront ; 
eile  s’  est  bornde  ä nous  faire  connoitre  que  ses  vues  ne  portoient  sur 
aucune  acquisition  continentale,  ce  qui  suppose  qu’ eiles  doivent  se  di- 
riger  sur  les  colonies  frangoises. 

„ Nos  dedommagements  ne  peuvent  se  trouver  que  sur  le  continent, 
nous  en  avons  designd  l’dtendue  et  les  localitds;  eiles  ont  dtd  com- 
binees  de  maniere  que  l’intdret  politique  de  l’Angleterre,  de  la 
Hollande,  on  peut  dire,  de  toute  l’Europe  se  trouve  place  ä cötd 
du  notre. 

„Yü  la  nature  et  la  Situation  geographique  des  objets  de  con- 
venance  aux  deux  Cours,  s’il  s’agissoit  d’examiner  laquelle  des  deux 
doit  rencontrer  le  plus  de  difficultes  ä acquerir  et  ä conserver,  si  on 
consideroit  les  moyens  qu’ eiles  peuvent  y employer,  et  le  gerne  d’ob- 
stacles  que  1’  on  opposera  ä leurs  moyens.  Il  y auroit  peut-etre  ä tirer 
de  cette  recherche  des  consequences  inverses  de  celles  qu’  a pressenties 
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le  Ministere  britannique,  dans  le  cas  suppose,  que  quelque  evdnement 
heureux  conduisit  ä une  paix  prochaine. 

„En  effet  la  supdriorite  des  forces  maritimes  angloises  admet 
de  la  part  des  colonies  bien  peu  de  resistanee,  tandis  que  des  hordes 
de  forcends  nous  rendent  les  conquetes  aussi  penibles  ä faire,  que  diffi- 
ciles  ä conserver. 

„Mais  sans  trop  s’arreter  ä ce  calcul,  il  conviendroit  peut-etre 
d’en  former  un  autre,  dont  le  rdsultat  paroit  ddmontre  jusqu’ä  l’dvi- 
dence,  c’est  le  prdalable,  indispensablement  necessaire  ä ce  que  les 
puissances  coalisdes  puissent  se  procurer  des  indemnitds,  et  ce  prdalable 
est  1’  aneantisseraent  de  la  faction  scdlerate  qui  rdgit  la  France.  J’  ai 
eu  l1  honneur  de  vous  dire  precddemment  tous  les  motifs  qui  me  per- 
suadent  1’  impossibilite  de  composer  avec  ce  gouvernement  feroce;  je  ne 
pourrai  ä cet  egard  que  repeter  ce  qu’exprime  ma  lettre  du  8;  nous 
voyons  chaque  jour  des  progres  effrayants  dans  le  Systeme,  les  me- 
sures  et  les  ressources  d’une  nation,  oü  la  caste  du  peuple  ä tout 
subjugud,  en  s’  affranchissant  de  la  religion,  des  moeurs,  de  la  justice, 
enfin  de  tous  les  liens  sociaux,  qui  seuls  peuvent  maintenir  des  auto- 
rites  ldgitimesi  or  si  cette  caste  (ainsi  qu’elle  en  manifeste  ouverte- 
ment  le  projet)  parvenoit  ä se  confdderer  avec  les  autres  castes  sem- 
blables  de  l’Europe  toutes  les  puissances  seroient  andanties.  Elles 
ne  peuvent  perdre  un  instant  de  vue  cet  affreux  danger;  il  est  peut- 
etre  plus  pressant  qu’on  ne  le  pense.  — 

„Je  me  suis  explique  sur  les  moyens  qui  paroissent  les  plus  pro- 
pres ä le  faire  disparoitre,  et  je  vois  avec  grande  satisfaction  que 
l’Angleterre  semble  adopter  le  plus  essentiel  de  ces  moyens,  par  ses 
dispositions  ä secourir  les  royalistes  de  la  Vendde.  Lord  Eigin  a dte 
Charge  d’en  conferer  avec  Mr.  le  Prince  de  Coburg,  et  voici  la  copie 
d’une  note  que  Mr.  le  Marechal  vient  de  m’adresser  ä ce  sujet.  Yous 
y verrez,  Monsieur  le  Comte,  que  notre  contingent,  tel  que  nous  sommes 
en  dtat  de  le  fournir,  sera  pret  pour  le  moment  oü  la  Cour  britannique 
voudra  le  mettre  en  action. 

„Il  est  maintenant  demontrd  presque  jusqu’ä  l’dvidence,  que  tous 
les  efforts  des  puissances  coalisees  ne  peuvent  leur  faire  atteindre  com- 
plettement  le  but  qu’  elles  se  proposent,  sans  la  coopdration  des  mouve- 
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ments  interieurs  de  la  France.  Ceux  de  la  Vendee  sont  sans  contredit 
les  plus  essentiels,  et  doivent  produire  les  effets  les  plus  prompts,  ainsi 
que  les  plus  efficaces. 

* Quant  ä 1’  occupation  de  Toulon,  eile  est  dgalement  par  les  niemes 
motifs  d’  une  importance  majeure,  et  il  faut  s’  y maintenir  ä tout  prix. 
Yous  savez  maintenant  les  raisons  qui  ont  suspendu  l’envoi  des  renforts 
de  nos  troupes  demandees  par  1’ Angleterre. 

„Dans  le  fait  rien  n’avoit  encore  ete  definitivement  convenu  sur 
cet  article;  notre  Cour,  en  faisant  acte  de  complaisance  et  de  bonne 
volontd,  n’avoit  pas  dissimule  les  embarras  que  lui  causoit  cette  de- 
mande;  sans  s’y  refuser,  eile  attendoit  une  reponse  ä ses  objections; 
sur  ces  entrefaites  des  difficultes  se  sont  elevdes  dans  la  maniere  de 
faire  arriver  nos  troupes  en  Provence,  mais  tout  cela  ne  peut  manquer 
d’  etre  applani,  et  puisque  le  Ministere  britannique  insiste  sur  cet  envoi, 
il  n’est  pas  douteux  qu’il  s’ effectuera. 

„ J’  aurois  fort  desire,  Monsieur  le  Comte,  de  m’  entretenir  de  vive 
voix  avec  vous  sur  tant  de  matieres  d’  une  si  haute  importance ; mais  je 
con^ois  bien  qu’il  vous  etoit  impossible  de  vous  absenter  de  votre 
poste,  sans  l’aveu  de  la  Cour.  J’espere  d’en  etre  dedommagd  ä l’ar- 
rivee  de  S.  M.  l’Empereur,  dont  le  voyage  paroit  decide  et  prochain. 
La  presence  du  Monarque  dans  ce  pays-ci  donnera  aux  negociations, 
et  aux  mesures  de  tous  les  genres,  une  activitd  qui  a souvent  dtd  ra- 
lentie  par  les  distances  ; cet  inconvenient  va  etre  repare,  et  nous  devons 
nous  en  promettre  les  succes  desirables. 

„ Agrdds  les  assurances  de  1’  inviolable  et  sincere  attachement  avec 
lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  20  Novembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 


LXXVI. 


„Le  Lord  Malmesbury  est  passe  par  Bruxelles,  sans  s’y  arreter, 
il  y a laissd  la  lettre  dont  vous  m’honords,  Monsieur  le  Comte,  en 
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däte  du  21,  il  s’est  rendü  ä la  Haye,  mais  ä son  retour  j’aurai  l’oc- 
casion  de  le  voir  et  de  m’ entretenir  avec  lui  de  1’ objet  ultdrieur  de 
son  voyage. 

„Peut-etre  seres-vous  ddjä  informe  par  Lord  Grenville  de  notre 
concours  ä la  grande  expedition  de  la  Vendee;  Lord  Eigin  etoit  Charge 
de  faire  ä ce  sujet  plusieurs  propositions,  qui  ont  dtd  remplies  avec 
empressement  par  Mr.  Io  Prince  de  Coburg;  il  donne  500  hussards, 
180  chasseurs,  20  pieces  de  canons  de  6 livr.,  4 obuses,  8 ä 10  mille 
fusils,  des  munitions  etc.  ä tout  cela  se  joignent  une  trentaine  de  Frangois 
e'migre's,  au  nombre  desquels  se  trouvent  Mr.  de  Giliers  et  Mr.  Desoteux. 
Ces  Messieurs,  ä leur  arrivee  ä Londres,  iront  s’informer,  Monsieur  le 
Comte ! des  directions,  que  vous  pourrids  avoir  ä leur  donner.  De  toutes 
les  mesures  prises  dans  le  courant  de  cette  guerre,  il  n’  en  est  aucune 
dont  on  pense  se  promettre  plus  d’  effet,  que  n’  en  aura  infailliblement 
celle  ä laquelle  l’Angleterre  se  determine;  — si  les  secours  abordent 
promptement  et  heureusement,  il  seroit  possible  que  cette  armde  chrd- 
tienne  culbutät  la  rdvolution.  La  sagesse  du  Ministere  de  St.  James 
prdvoira  et  disposera  les  choses  pour  le  mieux,  peut-etre  jugera-t-il  qu’  il 
convient  de  laisser  agir  les  royalistes  selon  leur  methode  et  leur  fer- 
veur  accoutumee:  de  n’etre  lä  que  pour  les  souteuir,  pour  prendre  et 
garder  des  postes,  que  leur  peu  de  tactique  ne  leur  permet  jamais  de 
conserver;  eniin  il  va  s’ouvrir  bien  des  chances.  Il  en  est  une  entre 
autres,  qui  semble  se  prdparer  et  qui  deviendroit  d’un  avantage  in- 
calculable,  c’  est  que  1’  insurrection  en  Artois  et  dans  la  Picardie  reprend 
couleur.  Dans  cela  je  presserois  vivement  nos  chefs  militaires  de 
tenter  quelque  entreprise  ä V appui  des  insurgds,  ce  seroit  le  moyen  de 
jeter  la  terreur  et  la  confusion  dans  Paris,  qui  se  trouveroit  mdnacd 
par  deux  cötes  opposes.  Je  suis  parfaitement  d’accord  avec  Lord 
Eigin1)  sur  toutes  les  demarches  convenables  a un  pareil  cäs;  il 
m’est  d’autant  plus  satisfaisant  de  me  concerter  avec  ce  Ministre 

*)  Thom.  Bruce  Earl  of  Eigin  andKinkardine,  geboren  1766,  ging  1790 
als  englischer  Gesandter  nach  Wien,  1792  in  die  Niederlande  und  1799  nach  Constan- 
tinopel,  wo  er  aber  schon  1800  abberufen  wurde.  Er  war  britischer  General  - Lieutenant 
und  Curator  des  britischen  Museums,  Sammler  von  Kunstwerken  und  starb  am  14.  November 
1841  zu  Paris,  wo  er  sich  angekauft  hatte. 

Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau. 
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anglois,  qu’  il  met  ä tout  ce  qu’  il  fait  beaucoup  de  zele,  d’  activite',  d’  d- 
nergie,  et  j’ose  me  flatter  d’en  avoir  un  peu  de  mon  cötd.  Restera 
l’article  des  Hollandois  que  je  ne  saurois  assez  vous  recommander;  il 
seroit  affreux  qu’au  moment  oü  les  aspects  deviennent  si  favorables, 
on  les  laissät  dchaper  et  que  par  des  omissions,  on  perdit  le  moment 
si  prdcieux  de  domter  la  race  scdlerate  qui  se  dispose  ä des  efforts 
presque  surnaturels,  mais  qui  e'choueront  a-coup-sür,  si  on  n’  a pas  de 
ndgligences  ä se  reprocher.  Yotre  ddpeche  du  21  vient  d’etre  expd- 
dide,  j’ai  vivement  insiste  sur  le  secours  de  nos  troupes  ä envoyer  ä 
Toulon ; V Angleterre  se  montre  de  trop  bonne  gräce  pour  qu’  on  ne  se 
prete  pas  ä tout  ce  qui  pourra  lui  convenir  et  lui  plaire ; ce  n’  est  que 
lä  oü  on  trouve  des  hommes,  et  oü  nous  devons  chercher  de  vrais 
amis;  vous  saves,  Monsieur  le  Comte,  que  c’est  depuis  longtems  mon 
opinion,  et  la  vötre  la  fortifie  encore. 

„Le  voyage  de  l’Empereur  est  toujours  decide,  sans  fixation  du 
tems ; nous  recevons  ä son  arrivee  de  grands  moyens  d’  activitd,  et  nous 
en  profiterons.  Receves  les  assurances  du  tendre  et  fidele  attachement 
avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  29  Novembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-kumble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy  - Argenteau  m.  p.  “ 


LXXYII. 

„J’ai  l’honneur,  Monsieur  le  Comte!  de  vous  joindre  ici  des  dd- 
peches  qui  vous  sont  adressdes  de  Yienne,  vous  y verrds  les  fäcbeux 
incidents  qui  s’opposent  ou  au  moins  retardent  l’effet  de  notre  bonne 
volonte,  relativement  ä l’envoi  d’un  secours  ä Toulon;  — j’avois  moi- 
meme  pris  la  libertd  d’  insister  pour  que  cette  mesure  s’  effectuät  prom- 
ptement,  et  qu’elle  servit  de  preuve  ä notre  vrai  ddsir  de  concourir 
aux  convenances  de  1’ Angleterre,  insdparables  des  nötres  propres;  — 
mais  il  faut  avouer  que  les  obstacles  inopinds  survenüs,  sont  d’  un  genre 
bien  embarrassant ; — car  par  oü  ferions-nous  arriver  nos  troupes,  et 
comment  rester  ä ddcouvert  chez  nous  jusqu’  ä ce  que  cette  bourrasque 
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soit  passte.  II  paroit  impossible  que  1’  on  meconoisse  ä Londres  de  si 
fortes  raisons,  et  certes  nous  ne  sommes  pas  la  cause,  qu’  eiles  existent ; 
eiles  sont  une  consdquence  de  la  misdrable  Campagne  piemontoise,  qui 
n’ a jamais  pü  degager  le  comte  de  Nice;  je  vous  dirai  confidentielle- 
ment  que  nos  gdneraux  ne  veullent  plus  servir  dans  ce  pays-lä.  Le 
Gdndral-Major  Comte  d’Argenteau1)  e'crit  ici  ä son  oncle  des  dd- 
tails  d’opdrations  qui  font  pitid,  Mr.  de  Yins2)  n’est  point  ecoutd, 
et  il  ne  peut  compter  sur  l’execution  d’aucune  mesure  combinde. 

„Je  viens  de  faire  passer  votre  depeche  du  29  Novembre,  nous 
attendons  avec  impatience  la  confirmation  de  plusieurs  nouvelles  im- 
portantes, d’abord  celle  des  succes  de  l’amiral  Huis,  de  la  reddition 
de  Landau  que  1’  on  nous  dit  certaine,  et  de  1’  occupation  de  Granville 
par  les  royalistes;  tout  ce  que  nous  leur  envoyons,  sera  apres-demain 
ä Ostende,  il  faut  espdrer  que  l’on  arrivera  ä tems. 

„Lord  Malmesbury  est  ici  de  retour  de  la  Haye,  je  me  suis  entre- 
tenu  avec  lui  sur  1’ objet  de  sa  mission  ä Berlin;  ce  Ministre  paroit 
d’une  sagesse,  ä faire  bien  espdrer  de  l’issue  de  son  voyage;  on  attend 
aujourd’hui  Lord  Yarmouth,  il  donnera  sürement  ä son  collegue  des 
eclaircissements  de  fraiche  date. 

„La  lettre  dont  vous  m’avds  honore  du  22  m’est  arrivde  tard, 
la  ddpeche  qui  y dtoit  jointe  a dtd  expddide  sur-le-champ. 

„Agreds,  Monsieur  le  Comte,  les  assurances  de  l’inviolable  atta- 
cbement  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  6 Decembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 


1)  Eugen  Graf  Argenteau,  geboren  zu  Huy  1741,  gestorben  zu  Brünn  als 
Feldzeugmeister  und  Inhaber  des  So.  Infanterie  - Regiments  am  4.  Mai  1819,  hatte  sich 
1795  bei  der  Einnahme  und  Vertheidigung  von  Settepani  das  Ritterkreuz  des  Maria- 
Theresien-Ordens  erkämpft. 

2)  Joseph  Nikolaus  Freiherr  von  De  Vins,  Feldzeugmeister,  Grosskreuz 
des  Maria-Theresien-Ordcns,  war  dazumal  Commandant  des  im  Verein  mit  den  Pirnontesen 
operirenden  österreichischen  Corps.  Er  starb  zu  Wien  am  2G.  September  1798. 
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P.  S.  „ Mr.  le  Prince  de  Coburg  m’  a chargd  de  vous  recommander 
E o g e r D a m a s , qui  est  passe'  ä Londres  dans  1’  espoir  d’  etre  compris 
dans  T expddition  de  Bretagne ; Mr.  le  Prince  de  Kohan,  Mr.  le  Duc  de 
Crussol,  Mr.  de  Montboucher  le  suivront  peut-etre  de  pres  et  ont  des 
droits  ä n’etre  pas  oublids,  ainsi  que  Mr.  de  Quitry.“ 


LXXYIII. 

„ Je  voudrois,  Monsieur  le  Comte ! pouvoir  mieux  faire  aujourd’  hui 
que  de  vous  accuser  simplement  la  rdception  d’une  lettre  dont  vous 
m’  avds  honore'  du  26  Novembre  par  le  retour  du  Mr.  Collinion.  J’  au- 
rois  bien  des  choses  ä vous  dire  sur  les  matieres  dont  vous  youlds 
bien  me  faire  mention,  j’y  reviendrai  un  jour  quand  l’occasion  favo- 
rable  s’en  prdsentera,  en  attendant  je  me  permettrai  de  vous  prdsenter 
quelques  remarques  sur  deux  points  essentiels,  1°  celui  de  la  demande 
de  nos  4 bataillons  pour  Toulon,  2°  sur  l’insistance  qui  concerne  les 
indemnitds  des  Hollandois. 

„Ce  seroit  rdellement  une  grande  injustice  de  nous  soupconner 
de  tergiversation  ou  de  mauvoise  volonte  par  rapport  ä l’envoi  des 
quatre  bataillons,  car  dans  le  fait  il  e'toit  impossible  de  les  faire  passer 
par  l’e'tat  de  Gene,  et  plus  inconvenable  de  les  acheminer  par  les  Alpes. 
Ce  dernier  parti  e'toit  cependant  celui  auquel  tenoit  beaucoup  la  Cour 
de  Turin,  qui  auroit  profitd  de  ce  passage  pour  employer  nos  5 ou 
6 mille  hommes,  et  les  faire  dcraser  ainsi  qu’il  en  est  arrive'  a tout 
ce  que  nous  avons  envoye'  ä cette  arme'e  pidmontoise,  qui  a fait  la  plus 
horrible  Campagne,  que  1’  on  puisse  se  figurer,  en  laissant  pe'rir  Lyon, 
le  comtd  de  Nice,  et  par  la  meme  e'tant  la  seule  et  unique  cause  des 
embarras,  que  1’  on  e'prouve  maintenant  ä Toulon.  Nous  devons  sentir 
et  sentons  en  effet  toute  V importance,  dont  il  est  pour  nous-memes,  que 
les  Anglois  conservent  Toulon,  et  il  est  bien  certain  que  nous  y en- 
verrons  des  secours  au  premier  moment  oü  cela  deviendra  possible. 
Les  depeches  que  vous  ave's  regues  s’en  expliquent  clairement  dans  ce 
sens,  et  le  Ministere  britannique  y aura  vü,  que  les  retards  ne  peuvent 
pas  nous  etre  attribue's;  je  ne  serois  pas  dtonne'  que  l’on  ignorät  ä 
Londres  le  nombre  e'norme  de  troupes  que  nous  employons  dans  cette 
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guerre;  soit  modestie,  soit  ne'gligence,  nous  ne  possddons  pas  l’art  de 
faire  valoir  ce  que  nous  faisons  et  moi-meme  j’  ai  dtd  surpris  en  ap- 
prenant  par  les  ddtails  que  j’ai  demandds  et  qui  viennent  de  m’etre 
remis,  que  nous  avons  depuis  Treves  jusqu’ä  Nieuport  le  pied  de 
158,626  hommes  et  29,051  chevaux  independamment  de  l’armde  de 
Mr.  Wurmser  dont  j’ignore  la  force  prdcise,  mais  qui  ne  doit  pas  etre 
moindre  de  50  ä 60  mille,  tout  cela  de  troupes  autrichiennes  sans  y 
comprendre  les  allids. 

„II  n’est  pas  e'tonnant  qu’avec  une  pareille  mise  <jdhors  nous 
soions  dans  1’  embarras  de  suffir  ä toutes  les  demandes  meme  les  plus 
interessantes  ä la  cause  commune  et  auxquelles  nous  aurions  le  plus 
de  desir  de  satisfaire. 

„Quant  au  2.  point,  celui  d’assurer  des  indemnitds  aux  Hol- 
landois,  jamais  notre  Cour  n’y  a rdpugne,  pourvu  que  cela  ne  s’effectue 
pas  ä ses  ddpens,  et  certes,  eile  est  bien  mieux  fondee  ä s’en  deffendre, 
qu’on  ne  peut  se  le  persuader  ä Londres;  j’ai  traitd  et  connois  ä fond 
cette  prdtension  des  limites  de  1715.  Le  principal  article  en  est  la 
reclamation  du  Polder  deDol;  j’ai  prouvd  ä la  Haye,  et  ddmontrerai 
partout  oü  l’on  voudroit,  que  cette  demande  des  Etats-Gdneraux  n’a 
pour  eux  d’  autre  avantage  que  celui  de  nous  ruiner  deux  provinces,  et 
de  nous  tenir  dans  un  tel  dtat  de  contrainte  et  de  chicanne,  que  sous 
le  regne  de  Marie  Therese  il  faillit  en  rdsulter  une  guerre,  ä la 
suite  de  1’  indigne  violence  commise  envers  nos  employers  des  douannes, 
dont  plusieurs  furent  enlevds  sur  notre  territoire,  fouettes  et  marquds 
dans  les  24  heures;  cette  aventure  fut  assoupie,  parceque  l’Imperatrice, 
qui  ne  vouloit  que  repos  et  tranquillitd,  n’dcouta  que  son  extreme  pa- 
tience,  cependant  apres  des  faits  semblables,  il  est  bon  de  ne  plus 
donner  lieu  ä ce  qu’ils  se  renouvellent,  quand  l’ancien  Systeme  d’al- 
liance  sera  solidement  rdtabli.  11  convient  aux  puissances  allides, 
d’dcarter  toute  occasion  prochaine  de  discorde;  ce  n’est  qu’ainsi  que 
peuvent  exister  des  liaisons  vraiment  utiles  et  durables,  et  il  nous  en 
faut  de  ce  genre  avec  l’Angleterre  et  la  Hollande;  nous  avons  toute 
raison  de  ddsirer  la  prosperitd  de  cette  derniere,  et  il  y aura  sans  doute 
moyen  d’y  concourir  aux  ddpens  de  l’ennemi  commun. 

„Vous  savds,  Monsieur  le  Comte!  tous  les  succes  des  armees  du 
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Khin ; si  on  en  obtient  egalement  dans  1’  expddition  en  Bretagne,  nous 
n’  aurons  pas  eu  encore  de  circonstances  aussi  favorables,  aussi  pro- 
pres ä nous  assurer  une  fin  prompte  et  heureuse  de  cette  memorable 
cryse!  plus  nous  approchons  du  terme,  et  plus  il  importe  de  redoubler 
d’  etforts,  d’  activite',  et  d’  Energie ; il  n’  y a que  ce  moyen  vraiment  dco- 
nomique  et  sür.  Malgre  le  nombre  de  nos  troupes,  je  sollicite  l’envoi 
de  quelques  millions  de  housards  et  d’infanterie  legere,  tels  que  nos 
Croates  Yarasdins  et  autres;  si  1’ armee  royaliste  fait  des  progres,  si 
par  lä  eile  entraine  le  Maine  et  la  Normandie,  les  sceldrats  ne  pour- 
roient  plus  tenir  dans  leur  repaire,  et  la  rdvolution  seroit  dcrase'e.  Je 
presserai  de  toute  maniere  pour  que  V on  se  porte  de  ce  cötd-ci  ä quel- 
que  diversion  vers  les  sources  de  la  Somme;  je  suis  certain  que  mes 
de'marches  trouveront  de  l’appui  aupres  de  Mgr.  le  Duc  de  York  qui 
est  toujours  dispose'  et  pret  ä tout,  quand  il  voit  l’occasion  d’effectuer 
des  choses  utiles. 

„Nous  saurons  ä la  fin  du  mois  le  moment  precis  de  l’arrivee 
de  1’  Empereur ; je  suis  moralement  certain  qu’  il  vous  appellera  ici,  on 
ne  me  laissera  pas  meme  le  tems  d’en  sugge'rer  l’ide'e,  parcequ’elle 
se  presente  trop  naturellement,  en  raison  de  tout  ce  que  l’on  aura  ä 
apprendre  verbalement  de  votre  part,  et  de  tout  ce  que  l’on  aura  ä 
vous  dire  sur  le  courant  de  votre  importante  mission;  vous  juge're's 
combien  cette  perspective  Hatte  la  sincere  amitie  que  je  vous  ai  voue'e, 
et  combien  je  trouverai  de  ressources  dans  votre  confiance  mutuelle. 
Je  ne  sais  si  je  vous  ai  parle'  de  Lord  Yarmouth  qui  est  repassd  par 
Bruxelles  et  avec  lequel  j’  ai  eu  un  entretien  oü  il  m’ a montre  des 
appercüs  tres-justes  avec  les  meilleures  intentions.  Je  vous  prie  de  me 
mander  l’usage  qu’il  en  aura  fait  ä son  retour  ä Londres  oü  vraisem- 
blablement  il  s’en  sera  explique'  avec  les  Ministres  britanniques  et 
avec  vous. 

„ Receve's  les  t^ssurances  du  tendre  et  inviolable  attacbement  avec 
lequel  j’ai  Thonneur  d’etre 

Bruxelles  le  13  Decembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 
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P.  S.  „Je  suis  parvenü  ä faire  passer  ä Yienne  presque  tous  les 
paquets,  que  vous  m’avids  envoyds  par  un  de  vos  expres,  mais  il  me 
reste  encore  une  boite  adressee  ä Mr.  le  Prince  de  Starhemberg  et  un 
gros  rouleau  pour  Mr.  le  Prince  Colloredo ; on  ne  peut  en  charger  que 
des  couriers  et  on  en  expedie  tres-rarement ; toutes  vos  ddpeches  sont 
envoydes  par  la  poste  sans  le  moindre  retard.“ 


LXXIX. 

„Quoique  je  profite  aujourd’hui  d’un  Courier  du  Lord  Eigin,  je 
ne  puis  cependant  pas,  Monsieur  le  Comte ! entrer  dans  tous  les  ddtails, 
dont  je  ddsirerois  pouvoir  m’entretenir  avec  vous,  et  auxquels  me 
donneroient  lieu  les  deux  lettres  du  10  et  du  13,  dont  vous  vends  de 
m’honorer;  je  suis  bien  sür  que  dans  une  heure  de  conversation  je 
parviendrois  ä vous  dclaircir  des  donnees,  par  lesquelles  vous  verrids  que 
ce  n’est  pas  par  mauvaise  intention  envers  le  pere,  ni  envers  le  fils 
que  le  directeur  se  conduit  quelquefois  d’une  maniere  equivoque  dans 
les  apparences,  il  y ä en  cela  d’  autres  causes  qui  me  sont  dvidentes  par 
le  raisonnement  et  des  combinaisons  que  je  crois  justes,  mais  nous  les 
eclaircirons  mieux,  lorsqu’  ä V arrivee  de  1’  Empereur  vous  viendrez  ob- 
server  ici  les  objets  de  plus  pres;  nous  nous  aiderons  rdciproquement 
dans  cette  recherche,  et  j’  espere  qu’  eile  nous  conduira  ä des  ddcouvertes 
satisfaisantes,  tant  sur  les  affaires  gendrales  que  sur  celles  qui  nous 
sont  personelles. 

„ Vous  recevds  encore  ici  une  depeche  dans  le  sens  des  prdcedentes, 
relativement  aux  troupes  demandees  pour  Toulon;  mais  depuis  votre 
rapport  du  13,  il  survient  un  incident  qui  n’aura  pas  tarde  ä etre 
connü  ä Londres  et  qui  doit  y avoir  diminue  l’importance  de  la  de- 
mande  du  Ministere  britannique,  puisque  l’armde  frangoise  affamee 
dans  la  Provence  va  se  retirer  derriere  la  Durance,  et  renoncer  ä toute 
entreprise  sur  Toulon  jusqu’ au  retour  du  printems;  or  d’ici-lä,  il  y 
aura  bien  des  moyens  de  s’arranger.  Des  lors  que  l’on  admet  la  neu- 
tralitd  des  Gdnois,  le  passage  par  leur  territoire  deviendra  praticable, 
les  dangers  de  V ltalie  vont  cesser,  par  consdquent  un  moindre  corps  de 
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troupes  dans  le  Milanois  y suflira,  et  nous  aurons  plus  de  moyens  de 
nous  preter  au  ddsir  de  nos  amis. 

„Le  grand  interet  du  moment  est  celui  de  la  Bretagne  et  des  se- 
cours  qu’y  porte  Lord  Moira;  Q nous  attendons  avec  une  extreme 
impatience  la  nouvelle  de  son  debarquement  et  des  effets  qui  s’en 
suiveront;  ils  peuvent  devenir  decisifs,  on  ne  sauroit  y employer  trop 
d’efforts.  Mgr.  le  Duc  de  York,  d’apres  les  intentions  du  Roi  son 
auguste  pere,  s’est  rendu  ä Mons  pour  y convenir  avec  nos  gdneraux 
de  diverses  mesures  actives,  qui  auront  lieu  incessamment  du  cöte  de 
Maubeuge,  de  Landrecies,  d’Avennes  et  de  St.  Quentin;  le  tems  plu- 
vieux,  les  chemins  impraticables  au  transport  de  l’artillerie  sont  des 
obstacles  insurmontables  ä des  opdrations  en  regle,  mais  dans  un  mo- 
ment propice  et  rapidement  saisi,  on  peut  brusquer  une  aventure,  nos 
chefs  y sont  determines  et  cette  diversion  empechera  les  ennemis  de 
porter  toutes  leurs  forces  sur  1*  armee  royaliste,  qui  leur  cause  les  plus 
vives  inquietudes. 

„Je  suis  ravi  des  succes  que  les  Anglois  ont  ä St.  Domingue;  je 
vous  prie,  Monsieur  le  Comte,  de  m’y  obtenir  bontd  et  protection  de 
la  part  du  Ministere  britannique,  ce  sera  le  seul  moyen  par  lequel  je 
püisse  sauver  ma  propriete  dans  cette  colonie. 

„J’ignorois  les  vues  de  Mr.  le  Duc  de  Beaufort;  il  aura  eu  des 
facilitds  ä les  faire  valoir  pendant  son  sejour  ä Vienne. 

„ J’avois  connoissance  de  l’invention  de  Mr.  de  Loyautd  et  la  des- 
cription  de  cette  espece  de  baliste  a etd  envoyee  ä Mr.  le  Prince  de 
Coburg;  je  ne  sais  s’ il  en  fera  usage  parceque  chez  nous  on  est  peu 
curieux  des  de'couvertes  meme  les  plus  utiles. 

„ J’  ai  fait  parvenir  par  le  Courier  anglois  le  gros  rouleau  adressd 
ä Mr.  le  Prince  Colloredo,  il  ne  me  reste  plus  que  la  petite  caisse  de 
Kinkina,  j’espere  d’avoir  occasion  de  l’expe'dier  sous  peu  de  jours. 


!)  Francis  Lord  Rawdon  Graf  Moira  Marquis  von  Hastings,  ge- 
boren 1754  in  Irland,  gestorben,  (zuletzt  Gouverneur  von  Malta)  am  28.  November  1826; 
ein  schon  im  amerikanischen  Kriege  beim  Sturm  auf  Fort  Clinton  sich  auszeichnender 
Offizier,  unterstützte  1794  die  Vendeer,  jedoch  ohne  Erfolg,  1796  leitete  er  die  unglück- 
liche Landung  von  Guiberon. 
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„Agrde's  l’inviolable  et  tendre  attachement  avec  lequel  j’ai  l’hon- 
neur  d’etre 

Bruxelles  le  18  Decembre  1793. 


Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy  - Argenteau  m.  p.“ 


LXXX. 

„ La  de'peche,  Monsieur  le  Comte ! qui  se  trouve  jointe  ä la  lettre 
dont  vous  m’honore's  du  17,  a e'te'  expedide  avec  l’exactitude  ordinaire. 
Je  vois  toujours  avec  regret  l’effet  qu’ occasionnent  les  grandes  distances 
dans  le  maniement  des  affaires ; entre  les  demandes  et  les  reponses,  il 
survient  des  incidents,  on  a toutes  les  peines  du  monde  ä s’entendre. 

„Mgr.  le  Duc  de  York  s’est  rendü  ä Mons,  au  retour  il  a parü 
content  des  Conferences  qui  y ont  eu  lieu,  les  resultats  s’  en  manifeste- 
ront  bientöt,  ä moins  que  la  saison  n’y  apporte  des  obstacles  insur- 
montables ; on  fera  ndanmoins  tout  ce  qui  sera  possible  pour  empecher 
les  ennemis  de  diriger  tous  leurs  efforts  vers  la  Bretagne  qui  paroit 
leur  donner  de  l’inquidtude;  nous  en  avons  de  notre  cötd  sur  la  Si- 
tuation et  les  mouvements  de  1’  arme'e  royaliste ; il  est  fächeux  qu’  eile 
se  soit  eloignee  des  cötes  maritimes,  on  la  dit  en  marche  sur  Paris, 
cette  entreprise  seroit  tdmeraire,  avant  que  la  Normandie  et  le  Maine 
ne  se  soient  ddciddes  ouvertement  ä une  insurrection,  mais  au  reste 
comme  il  est  evident  que  toute  la  Baie  de  Cancale  s’est  trouve'e  sans 
deffense,  on  de'libdrera  sans  doute  ä Londres,  s’il  convient  ou  non  de 
tenter  une  descente  dans  cette  partie,  ce  qui  peut-etre  formeroit  un  point 
d’  appui  ä des  opdrations  ultdrieures,  car  le  Prince  de  Coburg,  qui  me 
Charge,  Monsieur  le  Comte,  de  vous  faire  parvenir  la  de'peche,  s’y  ex- 
pliquera  infailliblement  sur  cette  meme  matiere. 

„ On  nous  assure  que  Landrecies  se  rendra  sous  peu  de  jours,  les 
Francois  rebutds  de  leurs  vains  efforts  pour  secourir  cette  place,  y ont 
renoncö ; ils  semblent  meme  vouloir  abandonner  1’  Alsace,  d’  oü  ils  re- 
tirent  leurs  troupes  vers  Paris. 
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„Nous  sommes  toujours  dans  l’attente  du  voyage  de  l’Empereur 
dont  on  ne  nous  dit  pas  encore  le  moment. 

„Mr.  et  Mdme.  de  Circelle  sont  ici  depuis  deux  jours,  ils  se  pro- 
posent  d’etre  ä Londres  du  1er  au  10  de  Janvier. 

„Receves,  Monsieur  le  Comte!  l’hommage  de  mes  voeux  au  re- 
nouvellement  de  1’  anne'e ; puisse-t-elle  me  procurer  les  occasions  de  vous 
revoir  et  de  vous  marquer  l’inviolable  et  parfait  attachement  avec 
lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  27  Decembre  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy  - Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Votre  ddpeche  du  20  arrive,  Monsieur  le  Comte!  et  je 
me  bäte  de  1’ expedier  ä sa  destination.  Mr.  le  Prince  de  Coburg  se 
propose  de  prier  officiellement  Mgr.  le  Duc  de  York  de  lui  faire  con- 
noitre  le  nombre  et  l’e'tat  des  troupes  angloises  qui  seront  destinees 
ä agir  dans  cette  partie-ci  ä l’ouverture  de  la  Campagne,  dont  l’epoque 
devroit  etre  la  fin  de  Fevrier  ou  le  commencement  de  Mars.  Mr.  le 
Mare'chal  me  Charge,  Monsieur  le  Comte!  de  reclamer  tous  vos  soins, 
pour  obtenir  sur  cet  important  article,  les  explications  positives  et  les 
plus  satisfaisantes  possibles,  la  base  de  tous  les  calculs  militaires 
tient  naturellement  ä la  connoissance  des  moyens  sur  lesquels  on 
doit  compter;  nous  avons  de  grands  efforts  ä faire,  ce  sera  une  vraie 
dconomie  pour  les  puissances,  de  savoir  de'penser  assez  dans  une  annde, 
pour  ne  pas  etre  dans  le  cas  de  continuer  ces  memes  depenses  pendant 
de  plus  longs  termes. 

„ Mr.  le  Prince  de  Coburg  fera  la  meme  demarche  aupres  de  Mr. 
le  Prince  Stadhouder.  “ 


179 4c. 
LXXXI. 


„ Les  lettres  du  24  et  du  27  Decembre,  dont  vous  m’  avez  honore, 
Monsieur  le  Comte ! me  sont  parvenues,  et  j’  ai  expddid  successivement, 
sans  retard  les  de'peches  qui  y etoient  jointes;  les  differentes  incluses 
ont  e'te  remises  ä leur  destination,  particulierement  celle  qui  se  trou- 
voit  ä Mr.  le  Duc  de  la  Trdmouille.  Voilä  la  part  ä l’exactitude,  main- 
tenant  j’ai  ä vous  entretenir  de  bien  d’autres  objets  malheureusement 
tres-fächeux. 

„Au  moment  oü  on  ne  pouvoit  guere  s’y  attendre,  nous  avons  regu 
la  nouvelle  de  l’dvacuation  de  Toulon.  Parmi  les  causes  de  cet  e've'- 
nement,  il  en  est  sans  doute,  que  l’on  peut  aisdment  attribuer  ä la 
mdsintelligence  qui  rdgnoit  entre  les  Anglois  et  les  Espagnols;  ces 
derniers  avoient  trop  clairement  manifestd  leur  jalousie,  leur  crainte  de 
voir  ddtruire  une  partie  si  essentielle  de  la  marine  frangoise,  ce  qui 
pourroit  avoir  ddtermine'  les  Anglois  ä s’assurer  de  cette  destruction. 
dans  la  prdvoyance  des  obstacles  que  l’on  cherchera  ä y mettre;  ils 
ont  donc  dtd  au  plus  court  et  au  plus  sür,  en  brulant  et  en  n’aban- 
donnant  qu’un  morceau  decendres;  maisqu’en  arrivera-t-il  des  colonies? 
lesquelles  sous  le  rapport  de  marine  et  de  commerce  fixeront  bien  plus 
encore  1’  attention  de  l’Espagne;  — je  crains  fort  que  St.  Domingue 
ne  de vienne  une  pomme  de  discorde,  qui  entravera  la  cause  ge'ndrale 
et  consommera  peut-etre  la  perte  irre'vocable  de  cette  belle  colonie.  II 
faudroit  pour  la  garantir,  que  les  Anglois  se  hätassent  de  s’  en  emparer 
tout  ä fait,  ce  qui  leur  seroit  d’autantplus  facile,  qu’ils  sont  ddsirds 
par  tous  les  colons,  qui  abhorrent  les  Espagnols,  et  les  misdrables  troupes 
de  ceux-ci  ne  mettroient  pas  grand  obstacle  ä ce  que  les  Anglois  vou- 
droient  operer.  Au  reste,  la  ville  de  Toulon,  qui  dans  l’dtd  prochain 
auroit  pü  devenir  un  noyau  de  diversion  pour  le  midi  de  la  France, 
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etoit  pour  le  moment  une  possession  sterile,  meine  embarrassante ; eile 
paralysoit  l’escadre  angloise,  uniquement  occupe'e  ä garder  ce  port, 
tandis  que  maintenant  eile  pourra  se  rdpandre  dans  la  Mediteranee  et 
y intercepter  tout  ce  que  les  ennemis  en  retiroient  d’  utile ; nous  voilä 
aussi  quittes  de  1’  envoi  des  cinq  mille  hommes,  quoique  1’  on  ne  nous 
saura  pas  beaucoup  de  grd  de  notre  complaisance  finale.  II  est  cepen- 
dant  certain  que  nous  n’avons  pe'che'  que  par  le  defaut  de  savoir 
faire  de  bonne  gräce,  car  dans  le  principe  le  passage  par  Genes 
n’dtant  pas  ouvert,  on  ne  pouvoit  plus  nous  imputer  les  retards. 

„Mais  ce  qui  est  fächeux  outre  mesure,  ce  sont  nos  revers  en 
Alsace,  on  ne  sait  ä qui  les  attribuer.  Les  uns  disent  qu’ils  sont 
un  effet  des  positions  hazardees  qu’a  voulü  soutenir  Mr.  de  Wurmser; 
ce  dernier  pretend  que  le  mal  provient  d’un  refus  constant  des  Prus- 
siens,  d’agir  ä tems  et  d’empecher  que  les  ennemis  n’eussent  celui 
d’augmenter  leurs  forces  au  point  oü  elles  se  sont  accrues;  on  ne 
peut  certainement  douter  des  intentions  tres-suspectes  de  la  Cour  de 
Berlin,  ce  ne  sera  jamais  qu’un  ennemi  plus  ou  moins  cachd,  plus  ou 
moins  actif  ä nous  nuire  quand  il  le  pourra,  et  duquel  nous  n’obtien- 
drons  jamais  des  secours  efficaces ; cependant  comment  se  passer  de  la 
Cooperation  prussienne  dans  cette  guerre,  ne  füt-ce  que  pour  couvrir 
TAllemagne  et  etre  assure  que  l’on  n’aura  pas  contre  soi  une  puis- 
sance  si  redoutable;  eile  va  mettre  ä l’enchere  son  intervention  et  j’ai 
bien  peur  que  tous  les  marche's  qui  pourront  se  faire  ä ce  sujet  ne 
pesent  directement  sur  nous. 

„ Que  de  combinaisons  va  changer  la  malheureuse  levee  du  siege 
de  Landrecies ! on  commence  ä etre  bien  retarde  sur  les  preparatifs  de 
tous  les  genres,  cela  est  assez  simple,  on  a toujours  etd  trop  en  ar- 
riere  des  iddes,  qu’il  falloit  se  former,  sur  la  veritable  Situation  des 
choses;  voilä  la  cause,  le  reste  n’est  que  T effet. 

„Ce  qui  me  fait  le  plus  de  peine  est  de  prevoir  qu’ ä la  suite  de 
ce  qui  vient  d’arriver,  on  ddtournera  l’Empereur  de  venir  dans  ces 
provinces ; on  les  lui  montrera  trop  exposdes  ä une  invasion  des  enne- 
mis, qui  pourroient  maintenant  reunir  toutes  leurs  masses  d1  hommes 
et  les  tourner  sur  la  Belgique.  Dans  le  fait  cela  est  tres-possible,  et 
encore  plus  probable.  Je  ne  sais  comment  nous  soutiendrons  ce  choc, 
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et  si  nous  etions  chassds  une  seconde  fois,  c’  en  serait  fait  et  des  Pays^ 
Bas  et  de  la  Hollande.  On  mdditera  sans  doute  en  Angleterre  cette 
fatale  perspective,  et  on  avisera  aux  moyens  d’  y parrer.  C’  est  en  Bre- 
tagne, en  Normandie,  enfin  dans  les  troubles  interieurs  de  la  France 
que  nous  devons  chercher  et  trouver  notre  salut;  ce  seroit  une  dange- 
reuse  chimere  de  croire  ä la  possibilite,  de  composer,  ä qüel  prix  que 
ce  soit  avec  la  Convention;  c’est  un  combat  ä mort  qui  doit  terminer 
cette  grande  crise,  et  si  on  ne  se  penetre  pas  de  cette  importante  vdrite', 
nous  sommes  tous  perdus  sans  resource. 

„Mr.  de  Circello  se  Charge  de  ma  lettre,  vous  serds  bien  aise, 
Monsieur  le  Comte,  de  voir  arriver  ce  nouveau  collegue.  Le  mari  et 
la  femme  sont  interessants,  aimables,  ils  paroissent  vous  etre  attachds. 
Je  vous  prie  de  me  mander  le  plus  tot  possible  l’effet  qu’auront  produit 
sur  l’esprit  du  Ministere  de  St.  James,  les  affaires  de  Toulon,  d’Al- 
sace  et  les  negociations  avec  le  Boi  de  Prusse;  je  souhaite  que  tout 
cela  conduise  ä sentir  la  necessitd  de  tres-grands  efforts,  d’  un  courage 
plus  determind  que  jamais,  d’hommes  vraiment  capables  de  comraander 
les  armees  et  enfin  de  l’usage  prompt  et  energique  qu’exigent  des 
circonstances  aussi  extremes.  Si  on  hdsite  a prendre  ce  parti,  il  ne  nous 
restera  plus  que  de  penser  ä aller  chercher  un  asile  dans  quelque  coin 
recule  de  la  terre. 

„Agrees  tous  les  sentimens  tendres  et  Tattacheraent  fidele  avec 
lesquels  j’ai  Thonneur  d’etre 

Bruxelles  le  2 Janvier  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

LXXXIL 

„Le  billet  en  däte  du  31  Decembre  dont  vous  m’aves  honore, 
Monsieur  le  Comte ! a ete  suivi  de  tres-pres  d’  une  lettre  du  3 Janvier, 
ä laquelle  dtoit  jointe  une  copie  ä la  presse  de  votre  ddpeche  de  meme 
däte ; lorsque  vous  1’  ecrivies,  nos  revers  en  Alsace  ne  vous  etoient  pas 
connus;  il  nous  en  revient  chaque  jour  des  ddtails  qui  attdnuent  in- 
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finimont  le  mal.  II  se  reduit  ä la  perte  de  8 ä 9 cents  hommes  et 
de  peu  d*  artillerie ; 1’  armde  combinde  a pris  des  positions  qui  mettent 
parfaitement  ä couvert  la  rive  droite  du  Rhin,  c’est  ä dire  le  Pala- 
tinat,  Mayence,  Coblence  etc.  J’  espere  que  nous  nous  soutiendrons  du 
cötd  des  Trevirois,  qui  est  le  point  le  plus  difficile  et  le  plus  dange- 
reux  par  les  invasions  que  Tennemi  peut  y tenter  pour  nous  prendre 
ä revers  par  le  Luxembourg.  Le  fort  Louis  est  pourvü  d’une  bonne 
garnison  et  peut  se  soutenir  longtems,  aiant  la  communication  libre  avec 
F armde  par  la  rive  droite  du  fleuve ; — mais  Landau  nous  echappe,  le 
fruit  de  la  Campagne  est  perdu;  cela  nous  demontre  la  necessite  de 
ne  plus  diviser  nos  entreprises,  d’dtablir  une  bonne  defensive  sur  le 
Rhin,  de  reunir  tous  nos  efforts  et  de  les  diriger  uniquement  contre 
la  tete  de  l’hydre,  dont  jusqu’ä  present  nous  n’avons  piqud  que  le 
bout  de  T orteil.  II  faut  croire  que  la  prochaine  Campagne  sera  dirigee 
dans  ce  sens;  la  premiere  idee  qu'en  a donne  Mr.  le  Prince  de  Coburg 
et  qui  a dtd  communiquee  ä Londres,  n est  qu'  une  e'bauche,  spontand- 
ment  proposee  par  le  Mardchal,  sans  qu’on  la  lui  eüt  demandde  ä 
Vienne;  il  faut  tout  un  autre  plan,  plus  methodique,  plus  complet, 
irrdvocablement  arrete  apres  de  müres  ddlibdrations,  qui  doivent  etre 
concertdes  de  commun  accord  dans  un  lieu  ä designer,  oü  l’Angleterre 
enverra  celui  ou  ceux  de  ses  militaires,  auxquels  eile  jugera  pouvoir 
s’en  remettre  de  cet  important  ouvrage;  mais  il  s’agit  de  s’en  occuper 
tres-promptement.  Chaque  journee  est  ä cet  dgard  d’un  prix  incal- 
culable;  les  lenteurs,  les  distances  nous  tuent,  on  s’entend  mal,  tou- 
jours  trop  tard  et  V activitd  scdldrate  de  nos  ennemis  nous  gagne  par- 
tout de  vitesse ; je  remue  ciel  et  terre  pour  faire  arriver  ici  le  Colonel 
Mack;  si  sa  sante  n’y  met  point  d’obstacle,  j’ espere  de  rdussir.  Au 
defaut  de  cet  officier  qui  a obtenü  une  confiance  generale,  il  faut 
absolüment  que  P on  nous  envoye  ce  que  nous  avons  de  mieux,  de  plus 
capable,  de  plus  energique ; on  me  mande  de  Vienne  que  tous  les  rem- 
placements  pour  1’ armde  sont  en  marche,  que  l’on  fera  l’impossible 
pour  augmenter  nos  forces,  que  V Empereur  est  irrdvocablement  ddcide 
ä effectuer  son  voyage  ä la  fin  de  ce  mois.  Tout  cela  nous  prdsente 
une  perspective  aussi  rassurante,  qu’elle  sera  ddcisive,  si  on  veut  bien 
se  persuader  qu’il  ne  nous  reste  que  Y alternative  de  vaincre  ou  de 
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perir;  — nous  en  avons  une  nouvelle  certitude,  dans  les  atrocites  des  ces 
scdlerats  qui  viennent  de  mettre  ä prix  les  tetes  de  tous  les  souverains. 
qui  par  les  insultes  les  plus  infames  cherclient  ä avilir  les  trönes  aux 
yeux  des  nations;  il  est  plus  que  tems  de  rdprimer  de  pareils  attentats, 
et  si  on  ne  se  penetre  pas  de  cette  grande  vdrite,  on  courre  risque  de 
la  reconnoitre  trop  tard.  Yoilä  de  mes  de'clamations  sans  cesse  rd- 
petees,  peut-etre  regarddes  comme  chimeriques  et  ridicules;  mais  en 
honneur  et  conscience  je  ne  puis  changer  le  ton,  quelqu’  ennuyeux  que 
puisse  paroitre  celui  qui  se  Charge  de  le  prendre. 

„11  y a beaucoup  ä se  promettre  du  parti  que  prennent  les  ro- 
yalistes  de  se  porter  dans  le  Cotentin;  quand  ils  y seront  joints  par 
les  renforts  qui  leur  sont  destines,  ils  pourront  se  rendre  inexpugnables 
dans  la  presqu’ile  de  Cherbourg,  en  faire  leur  place  d’ armes,  entrainer 
successivement  toute  la  Normandie  et  faire  trembler  Paris;  je  me  con- 
certe  avec  Lord  Eigin  sur  quelques  moyens  d’une  autre  insurrection 
en  Picardie  et  dans  1’ Artois.  Les  mouvements  dans  Finterieur  sont 
une  ressource  la  plus  precieuse;  plüt  ä Dieu,  que  l’on  püt  y joindre 
toutes  les  plages  de  l’Egypte. 

„L’Angleterre  vient  de  prendre  une  grande  mesure,  en  ddclarant 
aux  puissances  neutres  qu’elle  ne  souffrira  pas  le  transport  de  vivres 
en  France. 

„La  petite  expddition  de  Mr.  le  Prince  de  Hohenlohe  sur  Guise 
et  St.  Quentin  s’est  reduite  ä peu  de  chose;  j’ignore  s’  il  y auroit  eu 
moyen  de  faire  plus ; il  est  bien  vrai  que  les  troupes  sont  excedees  de 
fatigue,  que  les  chemins  sont  impraticables,  lorsqu’  il  s’  agit  de  quitter 
les  chaussees.  Malgre  tous  ces  obstacles,  il  faut  agir,  je  ne  cesse  d’  en 
representer  la  necessite  absolue ; on  doit  avoir  tenü  avant-hier  un  conseil 
de  guerre  ä Mons.  Si  j’en  apprends  les  resultats  avant  le  ddpart  de 
la  poste,  j’  aurai  1’  honneur  de  vous  en  informer. 

„Yotre  depeche  du  3,  Monsieur  le  Comte!  claire  prdcise  et  par- 
faite,  annonce  les  voeux  du  Lord  Grenville  d’  avoir  a la  disposition  de 
sa  Cour  les  5 mille  hommes,  qui  e'toient  au  moment  de  se  rendre  ä 
Toulon,  mais  ä quoi  et  oü  voudroit-on  employer  ce  corps?  seroit-ce 
pour  le  paralyser,  le  fondre  dans  1’  armee  pie'montoise,  qui  par  ses  mi- 
sdrables  opdrations  passdes  ne  nous  laisse  aucun  espoir  d’  en  obtenir 
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de  meilleures  ä l’avenir?  tandis  que  par  le  fait  de  ces  memes  ope- 
rations,  toute  1’  Italie,  particulierement  le  Milanois  se  trouve  exposd  ä 
de  nouveaux  dangers?  nous  savons  vous  et  moi  que  notre  Cour  ne 
refusera  jamais  rien  ä celle  de  Londres,  et  cela  est  bien  juste  ä tous 
egards,  mais  encore  faut-il  que  nos  condescendances  puissent  tourner 
ä 1’  utilitd  commune  et  il  est  necessaire  de  s’  en  expliquer  de  bon  accord. 
Des  deux-cents  vingt  mille  horames  que  nous  employons  dans  cette 
guerre,  nous  n’en  avons  que  10  mille  pour  couvrir  la  Lombardie.  Si 
1’  on  pouvoit  acquerir  des  Suisses,  (et  la  possibilitd  en  existe  ainsi  que 
pour  beaucoup  d’autres  troupes  en  Allemagne)  cela  nous  donneroit  de 
la  marge;  il  devient  essentiel  et  urgent  d’user  de  ces  moyens  tres- 
promptement.  Je  sais  que  diffdrentes  propositions  out  dte  remises  au 
Ministere  britannique  pour  des  levees  dans  les  cantons  helvdtiques ; les 
restes  des  rdgiments,  ci-devant  au  Service  de  France,  formeroient  une 
grande  facilite  ä cette  importante  Operation. 

„ Avant-bier  notre  artillerie  etoit  embarque'e  ä Ostende,  nos  hous- 
sards  et  chasseurs  devoient  etre  mis  ä bord  dans  la  journe'e  de  hier, 
peut-etre  sont-ils  aujourd’  hui  en  mer.  Lord  Eigin  a envoye  ä Londres 
un  officier  royaliste,  fait  prisonnier  au  Mans,  et  dchappe'  a la  guillotine, 
il  nous  a appris  ici  des  ddtails  fort  satisfaisants  sur  cette  armde  chre- 
tienne,  qu’il  assure  etre  encore  forte  de  60  mille  hommes  bien  armes. 

„En  voilä  assez  sur  les  affaires  publiques,  permettes-moi,  Mon- 
sieur le  Comte!  de  vous  parier  maintenant  de  celles  qui  vous  sont 
particulieres,  et  d’  abord  des  couches  heureuses  de  Madame  la  Comtesse 
de  Starhemberg,  ä laquelle  j’öse  prdsenter  ainsi  qu’a  vous  tous  mes 
respects,  mes  compliments  et  mes  voeux, l)  mais  vous  voudres  bien  que 
j’  y ajoute  une  petite  condition  sanctionnee  par  Mr.  le  Prince  et  Madame 
la  Princesse  de  Starhemberg,  par  tous  ceux  qui  vous  sont  attaches, 
c’  est  ä dire  tous  ceux  qui  vous  connoissent,  cette  petite  condition  est, 
que  d’ ici  a dix  mois,  terme  prdfixe,  vous  nous  donniez  un  sujet  de 
fdlicitation  encore  plus  complette  qu’ aujourd’ hui. 


*)  Diese  Glückwünsche  Mercy’s  beziehen  sich  auf  die  am  29.  Dezember  1793 
erfolgte  Geburt  von  Starhemberg’s  jüngster  Tochter  Leopoldine,  (1816)  verehe- 
lichte Gräfin  Thür  heim  und  Mutter  des  Herausgebers  dieser  Briefe. 
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„En  attendant  cette  complaisance  de  votre  part  je  vous  re'itere 
F hommage  des  sentiments  tendres  et  fideles  avec  lesquels  j1  ai  F Hon- 
neur d’etre 

Bruxelles  le  10  Janvier  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Je  re^ois  ä F instant  une  note  de  Mr.  le  Prince  de 
Coburg,  j’  en  joins  ici  F extra it  avec  une  lettre  de  Mr.  le  Comte  de 
Dietrichstein.  “ 


LXXXIII. 

„La  lettre  dont  vous  m’honores  du  7,  Monsieur  le  Comte!  m’est 
arrivee  par  la  poste  de  hier.  Le  meme  soir  un  courrier  depeche  ä 
Vienne  par  le  gouvernement  y a porte  vos  lettres  officielles,  ainsi  que 
la  petite  caisse  de  (unleserlicher  eigener  Name)  que  jusqu’alors  je 
n’avois  pas  eu  d’occasions  de  faire  parvenir  ä Monsieur  le  Prince  de 
Starhemberg. 

„ Aujourd’hui  je  profite  du  de'part  deMlle.  de  Walkiers  pourm’entre- 
tenir  avec  vous  en  toute  sürete'  et  sans  contrainte. 

„II  n’est  que  trop  vrai,  Monsieur  le  Comte,  que  notre  Situation 
dans  ce  moment-ci  est  des  plus  fächeuses ; je  la  crois  meme  tellement 
critique,  que  si  on  ne  se  häte  pas  d’  y pourvoir,  on  ne  sera  bientot  plus 
ä tems  de  sauver  la  monarchie,  peut-etre  meme  l’Europe;  cependant 
(selon  moi)  le  mal  consiste  moins  dans  les  choses,  que  dans  la  maniere 
de  les  conduire,  mais  aussi  il  faut  avouer  qu’ä  ce  dernier  e'gard  on 
paroit  s’e'tudier  ä prendre  tout  ä rebours  du  bon  sens  et  ä courir  en 
sa  perte  avec  une  insouciance  dont  il  y a peu  d’  exemples. 

„Nos  revers  en  Alsace  sont  le  produit  d’un  mauvais  plan  de 
Campagne,  il  a ruind  notre  armee  par  des  succes  inutiles  obtenüs  au 
prix  du  sang  de  nos  meilleurs  soldats,  rdduits  ä un  trop  petit  nombre, 
et  trop  exce'de's  de  fatigues  pour  pouvoir  re'sister  ä des  hordes  qui  se 
sont  reproduites  sans  cesse,  et  nous  ont  accablds  par  leur  masse ; main- 
Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau.  13 
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tenant  eiles  vont  s’dlever  de  toute  part  et  nous  liarceler  pendant  le 
reste  de  l’hiver.  Si  ces  hordes  penetrent  par  le  Trdvirois  dans  le 
Luxemburg  jusqu’ä  la  Meuse,  nous  serons  pris  ä revers,  coupes  de  nos 
Communications  avec  V Allemagne,  entoures  d’  ennemis,  forcds  peut-etre 
ä nous  faire  jour  et  ä abandonner  la  Belgique;  alors  que  deviendroit 
la  Hollande;  et  quel  moyen  resteroit-il,  de  mettre  une  digue  au  torrent 
qui  se  porteroit  pour  le  moins  jusqu’au  Rhin? 

„Ce  malheur  et  tres-imminent,  il  faut  de  grands  efforts  pour  le 
prevenir;  cela  est  tres-possible  si  on  le  veut,  mais  le  voudra-t-on? 

„ Les  Frangois  se  rassemblent  du  cöte  des  avenues  de  Cambrai,  Douai 
et  Lille,  je  doute  qu’ils  nous  attaquent  de  ce  cöte'-lä,  leur  objet  est  de 
nous  inquieter,  d’empecher  l’envoi  des  renforts  vers  Treves,  et  de  se 
faciliter  les  moyens  d’y  penetrer.  De  notre  part  comment  attaquer 
l’ennemi  au  milieu  de  ses  places  fortes  et  dans  cette  saison?  il  faut 
donc  se  rdsoudre  ä la  passer  comme  on  le  pourra.  ne  s’ occuper  qu’ä 
porter  des  secours  aux  royalistes  en  Normandie,  ä exciter  des  mouve- 
ments  dans  l’intdrieur  de  la  France,  en  Picardie,  en  Artois;  au  premier 
monient  praticable,  s’ouvrir  une  porte  sur  Paris,  y marcher  en  grande 
force,  en  former  son  unique  objet  sans  trop  s’ inquieter  des  atteintes 
que  Ton  pourra  nous  porter  ailleurs,  pour  nous  arreter  dans  notre  course. 

„Si  la  prochaine  Campagne  n’est  pas  dirigee  sur  ce  plan,  je  crois 
que  nous  succomberons  et  que  notre  perte  sera  sans  ressource. 

„ Apres  avoir  ge'ne'ralise'  les  iddes,  j’  en  reviens  ä quelques  details 
particuliers. 

„Les  Hollandois  effrayds  avec  raison  de  la  circonstance  du  mo- 
ment,  ont  envoye  le  Priuce  hereditaire  d’  Orange  au  quartier  general 
a Mons.  Selon  ce  que  me  mande  Mr.  Pelser,  le  Prince  est  autorise  ii 
promettre  24  mille  hommes,  dont  Mr.  le  Prince  de  Coburg  disposera 
ä volontd;  je  ne  sais  si  on  met  ä cela  des  conditions,  Mr.  le  Marechal 
ne  m'aiant  pas  encore  instruit  du  resultat  de  ces  eonfdrences. 

„Il  s’agit  de  voir  ce  que  fera  le  Roi  de  Prusse;  la  lettre  de  Mr. 
de  Cobenzl  que  vous  aves  la  honte  de  me  communiquer  et  que  je  re- 
joins  ici,  donne  des  espdrances  fondees  sur  cet  important  article,  du- 
quel  on  ne  m’a  pas  dit  un  seul  mot,  non  plus  que  de  tout  ce  qui 
paroit  etre  ndgocie  ä Petersbourg.  Si  on  obtenoit  purement  et  simple- 
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ment  du  monarque  prussien,  qu’il  se  chargeät  de  la  ddfense  de  l1  Alle- 
magne,  qu’  il  se  constituät  garrant,  alors  en  attirant  nos  forces  du  Rhin 
vers  notre  grand  point  d’attaque,  nous  pourrions  le  rendre  formidable, 
et  si  la  Russie  vouloit  y contribuer  de  maniere  quelconque,  il  y auroit 
ä espe'rer  des  succes  certains. 

„Votre  lettre,  Monsieur  le  Comte!  me  donne  bien  de  l’inquie'tude 
sur  la  rentree  du  parlement,  mais  la  force  et  l’dvidence  des  choses 
doit  donner  aux  ministres  une  grande  latitude  de  persuasion;  d’abord 
V impossibilite'  de  faire  la  paix  est  de'montrde ; les  factieux  n’  en  veulent 
pas  et  ne  peuvent  en  vouloir  ä quelle  condition  que  ce  soit,  hors  celle 
d’  adopter  leur  Systeme  de  soumettre  et  de  souscrire  au  bouleversement 
de  l’Europe.  Je  de'tie  de  trouver  unmezzo  tennine  ä cette  re'volution 
parvenue  au  point  oü  eile  est;  il  faut  la  ddtruire,  ou  eile  nous  de- 
truira;  partant  de  cette  ve'rite'  incontestable,  les  conse'quences  ne  sau- 
roient  en  etre  contestdes.  Tout  ce  reduit  ä cette  question,  veut-on 
vaincre  ou  pdrir?  c’est  ce  que  je  demande  ä Vienne  depuis  plusieurs 
mois,  c’est  sans  doute  ce  que  vous  demandes  tous  les  jours  ä Londres; 
puisse  l’Empereur  nous  apporter  ici  lui-meme  la  reponse.  Les  mal- 
heurs  du  Rhin  pourroient  avoir  cause  de  1’  hdsitation  dans  son  voyage ; 
je  m’efforce  d’en  prouver  V indispensable  necessitd;  c’est  ici  oü  vont 
resider  tous  les  interets  de  la  monarchie  en  peril,  c’est  donc  ici  oü 
doit  se  trouver  le  chef  pour  tächer  de  la  sauver. 

„Je  me  mets  en  grands  frais  de  soins  de  confiance,  de  procddds 
en  tout  genre  envers  Milord  Eigin,  il  y repond  poliment  quant  aux 
habitudes  personnelies,  mais  avec  quelque  secheresse  quant  aux  alfaires, 
il  n’aborde  point  en  franchise,  ce  seroit  cependant  le  seul  moyen  de 
faire  marcher  les  affaires;  certes  il  seroit  bien  absurde  de  croire  qu’entre 
l’Angleterre  et  nous  il  puisse  etre  question  de  jouer  de  finesse,  mais 
Lord  Eigin  ne  paroit  pas  fort  convaincü  ä cet  egard. 

„Je  m’ acquitterai  cet  apres-midi  de  ce  que  vous  me  chargds  de 
dire  a Mr.  le  Comte  de  Metternich  au  sujet  de  Mr.  Watson;  si  cela 
a t.rait  a notre  emprunt,  il  est  bien  essentiel  que  cette  opdratiou 
financiere  re'ussisse,  car  c’est  de  tous  les  articles  de  nos  de'tresses,  un 
des  plus  graves. 

„Mr.  et  Madame  de  Cii*cello  doivent  etre  arrivds  a Londres,  je 

1 Q* 

IO 


196 


vous  supplie  de  leur  offrir  tous  mes  hommages;  — Mlle.  Walkiers 
va  partir  ä ce  Moment,  et  je  finis  en  vous  renouvellant  les  tendres 
assurances  de  1’  attachement  fidele,  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  14  Janvier  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

LXXXIV. 

P.  S.  „Je  cachetois  ma  lettre  lorsqu’il  m’est  arrive'  1°  sous  votre 
envelope  trois  lettres  pour  Mrs.  de  Rasumowski,  Kotschubei1) 
et  Stadion,  2°  un  raoment  apres  on  m’a  remis,  Monsieur  le  Comte! 
votre  lettre  du  10  avec  une  depeche  de  meme  däte  qui  partira  ce  soir. 

„Vous  verres  que  j’avois  repondü  d’ avance  ä ce  que  vous  me 
faites  l’honneur  de  me  mander  et  que  nous  sommes  parfaitement 
d’  accord  dans  nos  manieres  de  voir ; il  seroit  affreux  qu’  on  laissät  les 
royalistes  sans  secours;  ce  seroit  perdre  un  de  nos  plus  grands  moyens. 
Je  suis  plus  affectd  de  cette  crainte  que  de  tout  ce  qui  s’  est  passe'  en 
Alsace;  — au  nom  de  Dieu,  Monsieur  le  Comte,  tächez  de  porter  le 
Ministere  britannique  ä tout  ce  qui  pourra  operer  de  grands  mouve- 
ments  dans  l’interieur  de  la  France;  ce  ne  sera  que  par  cette  voye  que 
nous  en  viendrons  ä bout,  nos  moyens  au  dehors  ne  feront  qu’aider 
ceux  du  dedans. 

Le  14  Janvier  1794.  Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

LXXXY. 

„Je  regois  ä l1  instant  la  lettre  dont  vous  m’honore's  du  14.  la 
ddpeche  qui  y est  jointe  sera  expe'die'e  ce  soir.  La  poste  d’Angleterre 
va  partir  dans  une  heure,  vous  jugds  bien,  Monsieur  le  Comte!  que 
ce  n’est  pas  le  moyen  de  pouvoir  repondre  ä tout  ce  que  vous  me 
mandes  d’ interessant,  je  vais  donc  au  plus  pressd,  au  plus  essentiel 

*)  Andreas  Graf  Rasumowski,  damals  kaiserl.  russischer  Botschafter  in  Wien 
und  Victor  Paulo  witsch  Fürst  Kotschubei,  kaiserl.  russischer  Gesandter  zu 
Coustantinopel.  Erste  rer,  später  Fürst,  starb  zu  Wien  1886,  letzterer  zu  Moskau  1884. 
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et  1°  je  vous  annonce  avec  joie,  que  le  Colonel  Mack  nous  arrive 
decidement;  je  presume  bien  que  ce  sera  avec  le  rang  de  Gdndral- 
Major,  mais  en  tout  cas  il  nous  apportera  son  zele,  son  activite',  ses 
talents;  je  regarde  cela  comme  une  bataille  gagnee  et  ä tort  ou  a 
raison,  je  suis  un  peu  glorieux  de  croire  que  j’ai  beaucoup  contribue' 
au  gain  de  cette  bataille.1)  2°  on  a raison  et  doublement  raison  de 
s’  impatienter  en  Angleterre,  de  la  lenteur  que  1’  on  met  ä la  fixation  d’  un 
bon  plan  de  Campagne;  j’dcris  lä-dessus  des  choses  si  crues,  que 
je  me  ferois  chasser  si  on  n’  avoit  pas  la  bontd  de  me  regarder  comme 
un  vieux  radoteur ; cependant  il  faut  tout  dire  ä Charge  et  ä ddcharge 
sur  cette  lenteur  qui  tient  ä l’incertitude  de  ce  que  feront  le  Roi  de 
Prusse  et  la  Russie  que  l’on  arraisonne  je  crois  le  mieux  que  l’on 
peut.  Au  reste  nous  sommes  maintenant  sürs  de  deux  choses,  la  Pre- 
mier e,  qu’un  peu  plus,  un  peu  moins  nous  aurons  les  moyens  suffi- 
sants  ä terminer  glorieusement  et  utilement  cette  grande  aventure. 
secondo  que  l’on  emploiera  les  gens  capables  ä bien  user  de  ces 
moyens.  3°  je  partage  1’  opinion  du  Ministre  anglois  sur  les  occasions 
qui  nous  ont  conduits  jusqu’ä  prdsent;  nous  n’avons  rien  ä nous  re- 
procher  sur  nos  fautes  communes,  il  s’agit  de  n’en  plus  commettre, 
c’est  ce  que  nous  allons  faire,  il  faut  que  cela  s’opere  de  bon  accord. 
Nos  militaires  sont  plus  accoutumds  ä faire  la  guerre  que  les  Anglois, 
mais  ceux-ci  ont  plus  d’dnergie,  plus  de  capacite'  de  bien  calculer,  de 
prdvoir;  ils  sont  profonds,  solides,  il  faut  donc  que  leur  concours  inter- 
vienne  dans  le  conseil  ainsi  que  dans  1’  action ; la  franchise  la  loyaute', 
l’intdret  sont  parfaitement  communs,  tout  doit  l’etre  de  meme  dans 
la  maniere  d’arriver  au  bout. 

„4°  Nos  mauvaises  tetes  beiges  apres  avoir  use  et  abuse  de  la 
patience  du  Souverain  ont  tout  obtenu,  au  grand  scandale  de  tous  ceux 
qui  tiennent  la  dignitd  du  gouvernement  pour  quelque  chose,  cepen- 
dant ces  Beiges  n’en  sont  devenus  que  des  enfans  plus  capricieux, 
mais  il  ont  peur  ä tr&s-juste  titre.  et  ils  se  pretent  maintenant  aux 

*)  Man  sieht,  welch’  hohe  Meinung  die  bedeutendsten  Staatsmänner 
Oesterreichs,  wie  überhaupt  Europas,  von  General  Mack  hatten,  bis  dessen  Feldzug 
1799  in  Neapel,  und  die  Catastrophe  von  Ulm  1805  diese  in  das  extremste  Gegen- 
theil  verwandelten. 
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moyens  de  les  sauver,  tres-convaincus,  qu’ils  seroient  extermine's  s’ils 
retomboient  dans  les  griffes  des  sansculottes. 

5°  „Pareils  motifs  doivent  operer  et  operent  en  effet  sur  les 
Bataves.  Le  Prince  here'ditaire  d’ Orange  a e'te'  ä Mons  pour  assurer 
d’un  concours  efficace,  il  commencera  par  la  garde  de  Namur  d’oü 
notre  garnison  sera  employde  aillenrs.  On  devroit  assez  nons  connoitre 
pour  etre  certain,  que  nous  ne  nous  refuserons  jamais  ä cooperer  aux 
avantages  des  Etats -Gene'raux,  mais  en  vdrite'  il  seroit  absurde  que 
cela  s’effectuät  ä nos  de'pens,  ce  qui  arriveroit,  si  on  obtemperoit  aux 
demandes  des  limites  de  1715  et  1718.  Yous  allez  voir  tout  ä l’heure 
un  memoire  uniquement  rddige'  pour  P Information  exacte  du  Ministere 
de  St.  James ; il  y trouvera  la  preuve  que  ce  seroit  culbuter  ce  pays-ci 
que  de  cdder  sur  ce  point,  et  que  plusieurs  de  nos  provinces  se  re'- 
volteroient  plutöt  que  de  s’  y preter.  Mais  il  y a tant  d’  autres  moyens 
de  contenter  les  Hollandois,  qu’  il  ne  s’  agit  que  d’  en  cboisir  un  juste 
et  vraisemblable. 

„Yous  avds  tres-bien  dit.  et  il  est  incontestable,  que,  quels  que 
soient  les  futurs  contingents,  la  possession  des  Pays-Bas  n’a  qu’un 
seul  point  d’  utilitd  pour  la  maison  d’  Autriche,  et  ce  point  est  1’  union 
avec  l’Angleterre;  sans  cela,  ces  provinces  seroient  notre  ruine. 

„ Il  paroit  certain  que  les  royalistes  sont  expulse's  de  Noirmontier. 
raison  de  plus  pour  soutenir  la  grande  armee  de  Bretagne,  c’est  un 
objet  Capital  et  j’espere  tout  de  la  descente  de  Lord  Moira.1) 

„ C’  est  bien  moi  qui  dois  vous  demander  pardon  de  ce  griffonnage 
que  je  n’  ai  pas  le  temps  de  relire.  Les  affaires  d’  Alsace  se  civilisent. 
les  Prangois  se  retirent  de  tous  les  cötds,  ils  veulent  prendre  fort  Louis, 
qui  ne  peut  etre  soutenü,  mais  que  l’on  fera  sauter. 

„Agrde's  le  tendre  attachement  avec  lequel  j’  ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  17  Jan  vier  1 7 94.  Monsieur  le  Comte ! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

„Toujours  des  doutes  sur  le  voyage  de  l’Empereur,  s’ il  n’a  pas 
lieu,  il  faut  un  conseil  d’dxe'cution  avec  des  pouvoirs  il  limites.  “ 


*)  Diese  Expedition  missglückte  bekanntlich. 
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LXXXYI. 

„Apres  une  course  sur  les  rives  de  la  Meuse,  je  suis  venu  passer 
quelques  jours  dans  une  de  mes  terres,  et  j’y  ai  re§ü,  Monsieur  le 
Comte,  les  deux  lettres  dont  vous  m’ honores  du  17  et  21  de  ce  mois* 
Les  ddpeches  qui  s’y  trouvoient  jointes  ont  dtd  expediees  sans  leraoindre 
retard,  parceque  je  suis  ici  sur  la  route  de  Vienne. 

„Mr.  le  Baron  de  Thugut  me  mande  du  15  que  TEmpereur  desire 
que  les  pretentions  et  vues  d’ indemnite's  formees  par  la  rdpublique 
d’ Hollande  soient  traitees  ä Bruxelles,  et  S.  M.  daigne  me  charger  de 
ce  soin.  L’  intdret  que  1’  Angleterre  temoigne  prendre  a cet  objet,  exige 
sans  doute,  que  nous  y apportions  les  plus  grands  dgards,  mais  il  est 
de  toute  bienseance,  de  toute  raison,  que  la  Cour  de  Londres  ne  donne 
pas  ä ses  bons  Offices  plus  d’extension  que  n’en  comporte  la  justice, 
et  certes  eile  offre  peu  de  moyens  favorables  ä l’appui  des  demandes 
hollandoises,  puisque  les  Etats -Gdneraux  plus  interesses  que  personne 
dans  cette  guerre,  y cooperent  pour  sauver  lern*  existence,  et  nous  ne 
savons  que  trop,  ce  que  vaut  et  a quoi  aboutit  cette  Cooperation. 

„ Par  le  traite  de  Fontainebleau  la  rdpublique  a tres-explicitement 
L-ennonce  aux  anciennes  conventions  de  limites  de  1715  et  1718,  elles 
n’avoient  pü  etre  exdcutdes  dans  le  tems,  parcequ’ elles  auroient  en- 
traine  la  ruine  de  la  province  de  Flandre,  et  y auroient  occasionne 
un  soulevement. 

„11  faut  donc  chercher  d’autres  bases  pour  favoriser  les  Hollandois, 
et  les  etablir  aux  depens  de  l’ennemi  commun;  nons  ruinons  la  mo- 
narcbie  pour  conserver  les  provinces  belgiques  tellement  entravdes, 
morcelees  qu’ elles  ne  peuvent  suffir  ä beaucoup  pres  aux  ddpenses 
enormes  qu’  elles  occasionnent ; cet  inconvdnient  subsistera  meme  dans 
le  cäs  oü  on  obtienne  une  augmentation  de  territoire,  car  il  faudra 
plus  de  troupes  pour  le  garder,  et  dix  anndes  de  jouissance  ne  com- 
pensent  pas  les  frais  d’  un  seul  voyage  de  nos  armdes  dans  les  Pays-Bas. 

„Les  Etats-Gendraux  sont  ecrasds  de  dettes;  de  fortes  sommes  ä 
prendre  sur  la  France  seroient  pour  eux  un  dedomagement  convenable. 
on  pourroit  favoriser  quelques  echanges  avec  le  pays  de  Li^ge,  enfin 
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des  moyens  peuvent  se  trouver,  raais  il  seroit  par  trop  injuste  de  les 
faire  retomber  ä notre  Charge. 

„Des  raisons  aussi  convainquantes  remises  ä votre  dexterite.  a 
votre  sagesse,  aplaniront  cette  discussion,  et  si  je  dois  y intervenir, 
j’y  porterai  autant  de  zele  que  de  soins  ä satisfaire  aux  ddsirs  de  la 
Cour  oü  vous  etes. 

„Mr.  de  Mack  doit  etre  arrive  le  27  ä Bruxelles,  j’y  retournerai 
demain,  tres-empresse  de  savoir  ce  que  cet  officier  aura  a proposer 
pour  la  formation  d’un  plan  de  Campagne;  il  est  plus  que  tems  de 
s’  en  occuper,  mais  nous  avons  sur  cette  importante  matiere  une  donnee 
de  moins  par  1’ incertitude  oü  l’on  est  de  la  position  et  de  l’e'tat  de 
1’  armde  royaliste ; si  on  ne  peut  ni  la  joindre,  ni  la  secourir,  il  faudra 
redoubler  nos  elforts  de  ce  cöte'-ci  et  les  porter  sur  un  seul  point. 

„ Vous  aure's  sans  doute  mande'  ä Mr.  le  Prince  de  Coburg  votre 
opinion  sur  1’ utilite  d’un  voyage  de  Mr.  Mack  ä Londres,  je  trans- 
mettrai  a ce  dernier  tout  ce  que  vos  dernieres  lettres  contiennent  ä 
ce  sujet. 

„Agrde's,  Monsieur  le  Comte!  l’inviolable  et  fidele  attachement 
avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Hologue  pres  de  Liege  le  29  Janvier  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „Quoique  le  voyage  de  l’Empereur  ne  paroisse  pas  tout 
a fait  revoqud,  il  n’y  a plus  a y compter  de  quelque  tems;  j’en  suis 
tres-peine  et  vous  en  savds  tous  les  motifs.  Mr.  le  General  Comte 
de  Browne1)  aura  dit-on  le  comm andement  de  l’armde  du  Rhin. 

„Dittes  moi  je  vous  prie,  Monsieur  le  Comte,  l’effet  qu’auront 
produit  a Londres  les  journaux  fran§ois  du  22  et  23  Janvier,  je  n’en 


•)  Johann  Georg  Graf  Browne,  geboren  zu  Moskau  1741,  seit  1758  in  der 
k.  k.  Armee  und  1775  General-Major;  für  Auszeichnung  bei  der  Belagerung  und  Erstür- 
mung Belgrads  1789  — seit  1786  FML.  — wurde  Graf  Browne  zum  Feldzeugmeister 
befördert  und  erhielt  das  Commandeurkreuz  des  Maria  Theresien-Ordens.  Zuletzt  dem  Hof- 
kriegsrathe  zugetheilt,  starb  er  zu  Wien  am  14.  Oktober  1794  im  kräftigsten  Mannesalter. 
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ai  pas  lü  de  plus  remarquables  par  l’exces  de  leur  sceldratesse ; est- 
il  donc  vrai  que  ces  brigands  se  sont  empards  de  52  vaisseaux  de 
transports  qu’ils  disent  avoir  captures  presque  sous  le  canon  des  flottes 
britanniques  ? “ 


LXXXVII. 

„ J ’ ai  regu  la  lettre  dont  vous  m’avds  honore,  Monsieur  le  Comte! 
en  date  du  24 — 27  et  28  Janvier.  La  premiere  m’est  venue  par  la 
poste  ordinaire  avec  une  ddpeche  qui  a ete  expddiee  sur-le-champ.  Mr. 
le  Comte  de  Künigl  m’  a remis  la  seconde,  le  Courier  toscan  etoit  por- 
teur  de  la  troisieme  et  votre  rapport  ä la  Cour  n’a  pas  tardd  d’etre 
envoye  ä sa  destination;  nous  verrons  ce  qu’ articulera  la  reponse  de 
Vienne  sur  votre  projet  d’une  excursion  ä Bruxelles;  eile  s’ accorderoit 
bien  avec  la  vive  satisfaction  que  j’eprouverai  toujours  de  me  voir 
rapproche  de  vous,  j’y  gagnerais  de  toute  maniere,  d’abord  du  cote  de 
l’amitid,  apres  du  cote  des  informations  utiles;  il  ne  faudroit  vous 
attendre  en  ce  genre  ä rien  de  rdciproque  de  ma  part,  car  on  me  laisse 
dans  un  si  parfait  denuement  de  toutes  notions  quelconques,  qu’il  ne 
me  reste  que  la  ressource  des  gazettes. 

„II  me  paroit,  Monsieur  le  Comte!  que  vous  aves  opdre  dans  la 
desagreable  affaire  de  Toscane,  tout  ce  qui  e'toit  faisable,  votre  bon 
esprit,  votre  sagesse  ont  attenue  la  mauvaise  impulsion  donnee  ä Flo- 
rence  par  des  dcritures.  qu’il  auroit  mieux  valü  d’eviter,  il  dtoit  trop 
difficile  de  s’ expliquer  par  dcrit  sur  des  me'nagements  politiques,  ä 
garder  envers  les  monstres,  coupables  de  l’assassinat  d’une  tante, 
et  de  mille  outrages  contre  un  auguste  frere.  Il  faut  croire  main- 
tenant  que  cette  contestation  est  terminde ; je  vous  felicite  d’  en  etre  de- 
barrasse. 

„ Il  seroit  superflü  - d’  entrer  ici  dans  une  infinite'  de  ddtails  qui 
vous  seront  rendus  de  vive  voix,  je  me  bornerai  ä quelques  remarques 
sur  les  ddsirs  bien  fondds  de  notre  digne  Colonel  Mack. 

„Il  attache  une  grande  importance  ä ce  que  la  Cour  de  Londres 
expedie  des  couriers  ä Petersbourg,  Berlin,  Dresde,  Manheim  pour 
presser  de  toute  part  la  quotite  et  la  celeritd  des  contingents,  des  efforts 
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communs  et  si  necessaires,  on  ne  sauroit  en  effet  mettre  trop  d’ in- 
sistance,  trop  d’appareil  ä cette  mesure. 

„Mgr.  le  Duc  de  York  ä promis  de  l’appuier,  ainsi  que  tout  ce 
qui  tient  ä la  demande  tres-mode're'e  des  quarante-mille  hommes.  que 
l’on  est  en  droit  de  se  promettre  de  l’Angleterre.  Je  ne  sais  ce  qui 
en  arrivera  de  la  coope'ration  du  Roi  de  Prusse,  dont  on  ne  peut  se 
passer;  apres  avoir  beaucoup  dispute',  il  faudra  en  venir  ä quelques 
nouveaux  sacrifices,  mais  peuvent-ils  avoir  lieu  ä notre  Charge?  Nous 
n’  avons  ni  territoire,  ni  argent  ä donner  et  quelque  pressant  que  soit  le 
danger  de  la  chose  publique,  quelque  imperieuse  que  soit  la  ne'cessitd  d’  y 
pourvoir,  il  seroit  inique  et  absurde  de  rejetter  sur  nous  ce  fardeau; 
1’  Empereur  a une  mise  de'hors  de  250  mille  hommes  pour  le  soutien 
de  la  cause  commune ; qu’  eile  est  la  puissance  qui  approche  seulement 
de  cet  e'norme  enjeu? 

„Vous  trouveres  Mr.  de  Mack  peu  favorable  aux  royalistes,  il 
les  considere  comme  hors  d’  e'tat  d’  etre  secourus,  il  n’  a peut-etre  que 
trop  raison;  mais  doit-on  totalement  abandonner  ä son  mauvais  sort 
un  parti  si  interessant,  si  pre'cieux?  je  ne  crois  pas:  Sans  lui  envoyer 
des  troupes  on  peut  au  moins  leur  procurer  des  munitions,  des  vivres, 
de  1’ argent,  leur  envoyer  force  dmigres,  enfin  leur  donner  quelques 
moyens,  des  consolations,  des  espdrances. 

„ Il  est  essentiel,  Monsieur  le  Comte,  que  le  sejour  de  Mr.  Mack 
a Londres  soit  tres-court,  peut-etre  avant  son  retour,  surviendra-t-il 
quelque  aventure;  les  Frangois  ne  peuvent  rester  inactifs  dans  la  position 
oü  ils  se  trouvent,  et  dans  celle  oü  ils  savent  que  nous  allons  nous 
placer;  ils  chercheront  les  moyens  de  nous  prdvenir  par  des  attaques 
sur  divers  points,  leurs  rassemblements  deviennent  nombreux,  ils  se 
häteront  de  se  mettre  dans  une  attitude  offensive,  la  seule  oü  ils  aient 
a espe'rer  de  l’avantage. 

„ Je  m’  en  remets  ä ce  que  vous  dira  Mr.  de  Mack  sur  le  voyage 
de  r Empereur,  auquel  vous  savds  que  je  n’ai  jamais  crü  quand  meme 
les  apparences  sembloient  nous  en  assurer.  Enfin  dans  cette  dpoque 
la  plus  importante  qu’ aient  produit  un  nombre  de  siecles,  il  semble 
que  toutes  les  chances  doivent  etre  ddcidees  par  le  hazard;  puisse-t-il  en 
survenir  d’  heureuses  pour  nous,  c’  est  sur  elles  que  se  fonde  mon  espoir. 


203 


„ Un  Courier  du  gouvernement  re  venu  hier  de  Yienne,  ne  m’  en  a 
rien  apporte;  je  ne  sais  si  on  persistera  dans  l’ide'e  de  traiter  ici  des 
pretentions  hollandoises;  on  m’a  annonce  un  memoire  sur  cette  matiere, 
dittes-moi,  je  vous  prie,  si  1’  idee  a dte  accueillie  ä Londres. 

* Je  saisis  cette  occasion  süre  ä vous  remettre  la  depeche  du  Grand- 
duc, ainsi  que  l’ouverture  du  Roi  de  Prusse  ä la  Cour  de  Russie  et 
la  reponse  de  cette  derniere ; ces  dernieres  pieces  m’  etoient  inconnues ; 
je  vous  ai  bien  de  1’ Obligation  de  me  les  avoir  communiquees. 

„II  faut  avant  de  finir  vous  marquer  mes  inquietudes  sur  l’e'tat 
physique  de  notre  Colonel  Mack;  peut-on  se  fiatter  que  sa  chetive 
sante  resiste  aux  fatigues  d’une  Campagne  ? Je  desirerois  fort  qu’il 
profität  de  son  court  sdjour  ä Londres,  pour  y consulter  quelque  grand 
personnage  de  l’art,  ne  fut-ce  que  pour  en  recueillir  les  avis  sur  le 
re'gime  le  plus  convenable  ä diminuer  les  dangers  que  doivent  entrainer 
les  fatigues  du  corps  et  de  l’esprit. 

„Madame  de  Pardaillan  a regu  le  paquet  qui  lui  dtoit  adressd; 
depuis  deux  jours  je  suis  si  accabld  d’un  gros  rhume  et  de  maux  de 
tete,  que  je  ne  puis  me  livrer  ä aucun  travail  suivi,  rien  ne  le  prouve 
mieux  que  ma  lettre ; — eile  ne  sauroit  assez  vous  exprimer  le  tendre 
et  sincere  attachement  avec  lequel  j’  ai  l’honneur  d’ etre 

Bruxelles  le  4 Fe'vrier  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.“ 


LXXXYIII. 

„Je  me  disposois,  Monsieur  le  Comte!  a avoir  Thonneur  de  vous 
derire,  lorsque  votre  Courier  est  arrivd  ce  matin  ä six  heures  et  m’a 
remis  les  ddpeches  dont  il  etoit  Charge;  je  ne  me  suis  donne  que  le 
teras  necessaire  a les  parcourir,  j’ai  ecrit  quelques  lignes  ä la  Cour 
et  le  Courier  a poursuivi  sa  route. 

„A  un  rendez-vous  provoqud  par  Mr.  le  Prince  de  Coburg  h Brains 
le  Comte,  oü  Mgr.  1’  Archiduc  s’  est  trouve  ainsi  que  Lord  Eigin  et  moi, 
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notre  brave  Colonel  Mack  nous  a informe'  des  de'tails  bien  satisfaisants 
de  son  voyage  ä Londres. 

„ La  part  que  vous  avds  eue  ä tout  cela,  Monsieur  le  Comte.  m’  a 
fait  un  tres-grand  plaisir;  de  plus  nous  voilä  enfin  dans  une  mesure 
ä nous  promettre  des  succes  r^els,  j’espere  que  rien  ne  les  dejouera; 
— il  revient  de  toute  part  que  les  factieux  cherchent  ä employer  des 
moyens  d’intrigue,  de  corruption,  contre  lesquels  il  importe  d’etre 
fort  sur  ses  gardes;  je  communique  au  Lord  Eigin  les  avis  que  je 
regois  sur  pareille  matiere,  pour  que  sa  Cour  en  soit  instruite  promp- 
tement. 

„Il  ne  m’est  pas  possible  de  vous  transmettre  ici  les  pense'es  et 
les  remarques,  auxquelles  vos  dernieres  de'peches  m’ont  conduit;  je 
m’ expliquerai  ä la  premiere  bonne  occasion,  en  attendant  j’ai  e'crit 
dans  le  sens  le  plus  rapproche'  de  vos  opinions,  en  tant  qu’  elles  con- 
cernent  le  büt  Capital,  celui  de  notre  plus  intime  union  avec  1’  Angle- 
terre;  on  peut  dire  et  prouver  que  le  sort  de  l’Europe  y est  dtroite- 
ment  M Si  la  Cour  de  Londres  est  aussi  pe'ne'tre'e  que  nous  de  cette 
importante  vdrite',  au  lieu  d’  appesantir  le  poids  de  nos  sacrifices  e'nor- 
mes,  eile  cherchera  ä les  alldger  au  moins  autant  que  le  comportera 
l’interet  commun,  et  n’e'xigera  rien  ä cet  dgard  d’exagdre  ou  d’inutile. 
Elle  ne  perdera  jamais  de  vue  ce  que  la  justice  et  F e'quitd  prdscriront 
envers  une  puissance  qui,  hors  de  toute  proportion  avec  ses  moyens, 
tient  trois  cent  mille  hommes  en  action,  pour  le  soutien  de  la  cause 
gendrale,  qui  ne  voit  que  des  dddomagements  e'ventuels,  incertains, 
prdcaires,  de  tant  d’  e'vdnements  casuels,  tandis  que  les  autres  ont  ou 
auront  avec  certitude  leurs  convenances;  qui  enfin  si  eile  obtient  les 
siennes  ne  les  trouvera  que  dans  des  localites,  moins  intdre'ssantes 
ä la  propre  Monarchie,  qu’  elles  ue  le  sont  ä la  tranquillite',  ä la  sürete' 
de  FEurope,  — l’Angleterre  dis-je  pesera  cette  conside'ration,  et  eile 
en  conclura,  que  pour  abaisser  la  Erance,  il  faut  e'viter  de  ruiner  la 
maison  d’Autriche. 

„Je  me  borne  aujourd’hui  ä cette  Observation  generale,  eile  n’exclue 
nullement  les  moyens  de  s’arranger  avec  les  Hollandois;  cela  pourroit 
s’dffectuer  d’une  maniere  rdciproquement  juste.  convenable,  sans  nous 
morceler,  nous  entraver  de  maniere,  ä ce  qu’  il  n’  en  re'sulte  que  du  mal 
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pour  nous,  sans  un  bien  rdel  pour  la  rdpublique,  si  eile  vouloit  se 
preter  ä des  dchanges,  — • il  s’en  trouveroit  d’une  nature  qui  con- 
cilieroient  parfaitement  les  vdritables  intdrets  et  la  suretd  de  tous.  S’  il 
en  est  qnestion,  je  vous  ddveloperai  cette  idde  dans  son  tems.  Les 
ennemis  ne  font  encore  aucun  mouvement  decide  sur  la  frontiere,  ils 
meditent  quelque  attaque  en  force,  mais  on  ne  peut  prevoir  de  quel 
cötd  ils  se  porteront.  Mr.  Mack  fera  une  tournde  jusqu1  ä Treves,  nos 
remplacements  en  recrues  arrivent  chaque  jour.  L’armee  est  au  complet 
meme  par-de-lä.  Il  est  bien  important  que  les  corps  anglois  et  kollandois 
soient  promptement  renforces  et  que  les  operations  commencent  dans 
le  mois  prochain. 

„Je  vous  rends  mille  gräces  des  portraits  que  vous  aves  eu  la 
bonte  de  m’envoyer.  je  n’ai  pas  encore  eu  le  tems  d’en  examiner  la 
mdchanique,  je  vous  ecris  fort  ä la  häte,  parceque  la  poste  va  partir. 

„Agrees  l’inviolable  et  tendre  attaclieraent  avec  lequels  j’ai  l’hon- 
neur  d’etre 

Bruxelles  le  21  Fe'vrier  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-bumble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

LXXXIX. 

„Je  m’dtois  propose,  Monsieur  le  Comte!  d’attendre  l’arrivde  de 
Mr.  le  Comte  de  Merveld1)  avant  de  repondre  ä la  lettre  dont 
vous  m’honores  du  25  Fevrier,  mais  il  se  presente  quelques  avis  in- 
tdressants,  que  je  ne  dois  pas  tarder  de  vous  transmettre. 

„ Un  homme  tres-bien  instruit  des  ddliberations  les  plus  secretes 
du  comite  rdgicide,  nous  avertit  que  toutes  les  opinions  de  ce  conseil 
scelerat  se  sont  reunies,  ä faire  dependre  leur  salut,  leur  succes  de 


4)  Graf  Max  Merveld,  damals  Oberst-Lieutenant  im  Generalstabe,  Theresienritter, 
gestorben  als  General  der  Cavallerie  und  k.  k.  Botschafter  zu  London  daselbst  am  5.  JuK 
1815. 
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l’issue  qu’aura  leur  entreprise  sur  nos  provinces  belgiques;  qiren  conse- 
quence  ils  y porteront  incessamment  toutes  leurs  forces ; que  1’  attaque 
sera  formee,  dans  le  courant  de  ce  mois  par  un  nombre  de  300  mille 
combattants  qui  auront  ä de'truire  les  villes,  bourgues,  villages,  les 
babitans  sans  exception  d’  äge  ni  de  sexe,  enfin  de  cbanger  ce  pays-ci 
en  un  de'sert  complet,  de  mettre  les  Liegeois  en  insurrection  et  de  se 
ruer  ensuite  sur  la  Hollande  par  les  deux  cötds  de  Bergenopzoom  et 
de  Maastricht. 

„Je  ne  m’arreterai  pas  ä tout  ce  que  ce  vaste  projet  a de  chi- 
me'rique,  mais  il  suffit  de  savoir  qu’il  existe,  qu’il  est  con§ü  par  une 
bande  de  forcenne's,  capables  de  toute  audace,  de  toute  V Energie  et  de 
tous  les  moyens  propres  aux  entreprises  les  plus  extraordinaires;  il  n’y 
a donc  ni  temps  ä perdre,  ni  prdcautions  ä ndgliger  pour  se  prdparer 
ä un  choc  qui  sera  de'cisif:  un  revers  bien  marque'  e'craseroit  les  factieux, 
un  succes  pourroit  les  rendre  invincibles,  et  puisque  leur  explosion  doit 
avoir  lieu  dans  un  terme  si  court,  vous  jugerds,  Monsieur  le  Comte, 
de  quelle  importance  il  est,  que  toutes  nos  forces  soient  rassembldes 
vers  le  15  de  ce  mois. 

„ Un  autre  article  des  plus  essentiels  est  celui  d’  öter  aux  ennemis 
les  moyens  de  subsistance  et  je  ne  puis  exprimer  ä quel  exces  de  scandale 
est  portd  le  peu  de  soins  que  l’on  prend  sur  cet  article  majeur. 

„ J’ai  des  preuves  en  main  que  134  vaisseaux  vivriers  sont  arrivds 
des  seuls  ports  du  Dannemarck  dans  ceux  de  France,  et  de  ce  nombre 
de  bätiments,  un  seul  a e'td  pris.  50  et  plus  de  vaisseaux  sont  en  mer 
avec  des  approvisionnements  pour  la  France,  ils  sont  expe'die's  la  plu- 
part  d<!  Hamburg,  il  y en  a meine  d’ Amsterdam;  j’ai  sur  ce  chapitre 
des  renseignements  precieux,  je  les  transmets  au  Lord  Eigin,  ils  me- 
ritent  la  plus  serieuse  attention,  de  la  part  du  Ministere  britannique, 
et  je  vous  supplie  de  l’y  rammener  le  plus  que  possible.  Au  point  oü 
en  est  la  faction  scdlerate,  il  est  demontrd  jusqu’ä  l’dvidence,  qu’elle 
pdriroit  et  que  la  rdvolution  seroit  ane'antie,  si  eile  n’avait  prolongd 
son  existence  par  les  versements  dnormes  du  dehors. 

„Autre  scandale  que  vous  saure's  dejä,  et  qui  est  le  traitement 
que  les  Prussiens  font  ä Francfort  aux  commissaires  de  la  conventiou, 
celä  est  vraiment  affreux;  de  plus  le  Roi  de  Prusse  vient  de  per- 
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mettre  la  sortie  de  vivres  de  Magdebourg,  ce  qui  tournera  au  profit 
des  Francois. 

„Agrdds  l’inviolable  attachement  avec  lequel  j’ai  l’houneur  d’etre 

Bruxelles  le  4 Mars  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy  - Argenteau  m.  p.  “ 

P.  S.  „ Mr.  de  Merveld  arrive,  me  remet  votre  lettre  et  vos  de- 
peches,  qui  vont  etre  expediees,  j’  aurai  1’  bonneur  de  vous  repondre  un 
peu  plus  ä loisir,  vous  verres  ma  jerdmiade  sur  la  negligence  ä couper 
les  vivres  ä nos  ennemis,  c’est  peut-etre  le  point  le  plus  important 
de  la  guerre;  — je  vous  serai  tres-obligd  si  vous  avds  la  bonte  de 
m’envoyer  les  caricatures  dont  votre  lettre  du  25  fait  mention.  “ 

XC. 

„En  expediant  ma  derniere  lettre,  Monsieur  le  Comte!  je  vous 
accusai  par  P.  S.  la  reception  de  celle  dont  vous  m’avds  houord  du 
28  Fevrier  et  qui  m’a  dtd  remise  par  Mr.  le  Comte  de  Merveld.  Je 
desire  bien  sincerement  la  reussite  de  rarrangement  dont  vous  m’y 
faites  mention,  il  paroit,  de  toute  convenance  a 1’  etat  actuel  des  choses, 
et  je  me  Hatte  que  vous  conoisses  le  vif  intdret  que  je  mets  ä toutes 
celles  qui  vous  regardent. 

„ J’  ai  deux  restitutions  ä vous  faire,  mais  les  pieces  dont  il  s’  agit 
ne  peuvent  etre  renvoydes  que  par  une  voye  tres-particuliere ; je  n’en 
prdvois  d’autre  ni  de  meilleure,  que  celle  du  retour  de  l’expres  que 
vous  aves  envoye  a Vienne;  je  profiterai  de  cette  occasion,  ä moins  qu’il 
ne  passe  auparavant  un  de  nos  couriers. 

„Depuis  buit  jours  j’ai  encore  acquis  des  renseignements  certains 
d’ une  tres-grande  quantitd  de  subsistances,  de  munitions  de  guerre  ex- 
pedides  aux  ennemis  de  differents  ports  du  Nord,  particulierement  de 
Gotbenbourg,  d’ Amsterdam  et  de  Hambourg;  j’ai  remis  au  Lord  Elgiu 
des  indications  si  prdcises  (unleserliches  Wort)  du  nom  des  bätiments, 
du  moment  de  leur  depart,  qu’il  seroit  tres-facile  de  les  faire  int.er- 
cepter,  si  on  y apportoit  la  diligence  et  1’ attention  ndcdssaire;  tous  ces 
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envois  s’operent  sous  le  masque  d’une  destination  simulee  presque 
toujours  sur  Lisbone. 

m Dans  la  penurie  sans  cesse  croissante  que  1’  on  eprouve  en  France, 
il  seroit  d’une  importance  majeure  de  surveiller  les  perfides  ressources 
que  procurent  les  soit-disant  neutres,  qui  sont  par  leurs  manoeuvres 
des  ennemis  tres-de'clare's  et  aussi  dangereux;  cet  article  paroit  me- 
riter  la  plus  se'rieuse  attention ; je  de'sirerois  bien  savoir  ce  que  pense, 
et  le  parti  que  Lord  Grenville  aura  pü  tirer  de  plusieurs  pieces  se- 
cretes  que  j’ai  procurdes  au  Lord  Eigin. 

„ Le  beau  tems  dont  nous  jouissons  annonce  des  e'venements  tres- 
prochains;  on  s’y  pre'pare,  mais  nos  renforts  arrivent  bien  lentement. 
Le  Colonel  Mack  a fait  sa  tourne'e  jusqu’ä  Treves,  il  a trouve  sur 
toute  la  frontiere  des  rassemblements  ennemis  fort  conside'rables,  il 
voudroit  pouvoir  attirer  une  partie  de  nos  troupes  du  Rhin,  ce  qui  ne 
peut  s’  effectuer  qu’  autant  que  des  corps  prussiens  remplaceraient  dans 
le  Trdvirois  ceux  que  nous  porterions  sur  la  Sambre;  il  faut  de  plus 
que  les  Hannovriens  et  les  Anglois  que  1’  on  nous  destine  soient  arrives, 
et  quand  le  seront-ils?  cependant  le  tems  presse,  les  factieux  n’en 
pei’deront  pas,  Dieu  garde,  qu’ils  aient  i’avantage  d’etre  les  premiers 
ä attaquer.  Leur  plan  est  fort  ä ddcouvert,  ils  y metteront  autant 
d’activitd  que  d’e'nergie;  si  dans  leur  de'but  ils  eprouvoient  un  revers, 
nous  pourrions  nous  fiatter  des  plus  grands  succes,  les  troubles  dans  Paris 
augmentent  et  les  royalistes  de  la  Yende'e  reparaissent  en  grande  force. 

„Depuis  six  semaines  je  n’ai  pas  la  moindre  nouvelle  de  Vienne, 
nous  y avons  plusieurs  couriers,  dont  on  attend  le  retour  avec  une 
extreme  impatience,  je  me  häterai  de  vous  communiquer,  Monsieur  le 
Comte!  tout  ce  que  j’apprendrai  d’ inte're'ssant.  On  dit  beaucoup  de 
choses,  mais  d’  une  maniere  trop  vague  pour  se  permettre  d’  en  parier. 

„ Votre  depeche  du  28,  ainsi  que  celle  du  4 Mars,  n’ont  souffert 
aucun  retard  dans  leur  marche.  Agree's  l’inviolable  et  tendre  atta- 
chement  avec  lequel  j’ai  rhonneur  d’etre 

Bruxelles  le  11  Mars  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 
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P.  S.  „Dans  ce  moment  Lord  Eigin,  qui  revient  du  quartier- 
gendral  de  S.  A.  R.  Mgr.  le  Duc  de  York  m’envove,  Monsieur  le  Comte, 
votre  ddpeche  ä la  Cour,  du  21  Fdvrier,  tandis  que  celles  du  28,  et  4 
de  Mars  sont  ddjä  expedides  depuis  plusieurs  jours:  il  faut  que  cette 
ddpeche  ait  dtd  oublide  dans  les  bureaux.  “ 


XCI. 

P.  S.  „La  poste  arrive,  Monsieur  le  Comte,  et  m’ apporte  avec 
votre  billet  du  7 la  ddpeche  de  meme  date  qui  va  etre  expedide. 

„Parmi  les  documents  que  je  donne  aujourd’hui  ä Lord  Eigin,  il 
en  est  sur  le  fret  dans  le  Nord,  dont  on  pourroit  tirer  bon  parti,  mais 
il  faut  se  presser.  C’est  la  raison  qui  m’engage  ä remettre  directe- 
ment  ä Lord  Eigin  des  pieces  que  je  vous  enverrois,  mais  sacbant 
qu’  il  y a toujours  ä Londres  de  1’  incertitude  ou  des  retards  dans  les 
moments  oü  un  mmistre  etranger  pout  voir  Milord  Grenville.  je  suis 
plus  sür  qu’il  sera  instruit  promptement,  par  la  ddpeche  d’un  ministre 
anglois. 

„ Dans  les  ordres  ä donner  pour  intercepter  la  navigation  et  le  ver- 
sement  des  vivres,  une  journde  de  retard  peut  faire  manquer  toutes  les 
mesures. 

„ Mais  comment  iraiter  des  vaisseaux  frdtds  pour  Lisbonne  ? il  n’  y 
a qu’un  parti  ä prendre,  celui  d’arreter  tous  les  vaisseaux  vivriers,  sauf 
ä s’informer  s’  il  est  vrai  que  leur  destination  n’est  pas  marquee,  alors 
on  les  reportera  et  ils  seront  relächds. 

„ Dailleurs  je  donne  des  preuves  du  nom,  de  la  destination  rdelle. 
du  nombre  de  vaisseaux  pour  la  France,  ainsi  ceux-lä  sont  ddjä  con- 
vaincus  de  fraude. 

„Si  on  ne  tranche  pas  ainsi  dans  le  vif  on  n’en  viendra  pas 
ä bout. 

„Une  nouvelle  de  Paris  et  d’assez  bonne  source,  annonce  que  Mr. 
de  Pichegru  a ordre  d’attaquer  Mr.  le  Prince  de  Coburg  le  13. 

„Vous  saurds  peut-etre  ddjä  que  le  commandement  de  l’armde 
d’ Empire  est  ddferd  ä Mr.  le  Duc  Albert  de  Saxe  - Teschen ; je  vous 
supplie,  Monsieur  le  Comte!  de  persuader  le  Ministere  britannique  que 

Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau.  14 
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cette  disposition,  et  autres  semblables  se  modifieront  de  maniere,  ä ne 
rien  de'ranger  dans  les  plans,  et  qu’ils  se  rempliront  avec  toute  de'fd- 
rence  aux  opinions  de  TAngleterre;  il  en  est  de  meme  des  autres  objets, 
que  je  ne  eile  pas  ici;  on  sera  tres-certainement  content  de  nous,  parce- 
que  ceux  ä qui  vous  ave's  ä faire,  sont  aussi  justes  qu’  dclairds,  et  que 
de  notre  part  nous  voulons  bien  sincerement  leur  marquer  attachement, 
iidelite,  loyaute';  nous  sommes  gens  francs  et  honnetes,  nous  sommes 
un  peu  paresseux,  et  surtout  ä nous  expliquer,  mais  encore  faut-il 
aimer  les  amis  avec  leurs  ddffauts;  ä la  ve'ritd  je  m’en  impatiente  moi- 
meme  quelquefois,  plus  encore  depuis  six  seraaines  que  je  ne  regois 
pas  une  ligne  sur  rien. 

„Ut  in  litte ris 

Le  11  Mars  1794. 

Mercy  - Argenteau  m.  p.  “ 

XC1I. 

„Votre  billet  du  11,  Monsieur  le  Comte!  joint  aux  ddpecbes  de 
meme  date  m’  annongoit  un  Courier  anglois,  mais  je  vois  par  la  lettre 
dont  vous  m’honords  du  14,  qu*  il  y a du  retard  ä cette  expedition  du 
Cabinet  de  St.  James. 

„Je  commencerai  d’abord  par  vous  remercier  des  estampes  en 
caricature;  je  les  porterai  ce  soir  dans  la  socie'td  Cranfort,  oü  on  m1  ex- 
pliquera  ce  que  je  n’ai  pas  entierement  compris  dans  les  notes  en 
anglois,  qui  sans  doute  sont  les  commentaires  des  ridicules,  qu’ avec 
tant  de  raison  on  jette  sur  toutes  les  convulsions  frangoises ; elles  sont 
maintonant  parvenues  ä un  degre'  de  sce'le'ratesse,  dont  on  ne  peut  plus 
exprimer  Thorreur;  il  est  plus  que  probable  que  nous  allons  entendre 
parier  de  quelques  grands  massacres  dans  Paris;  les  monstres  s’egor- 
geront  les  uns  les  autres,  mais  il  en  renaitra  sans  cesse  de  nouveaux, 
et  plus  atroces  et  plus  dangereux;  le  Systeme  restera  le  meme  ainsi 
que  les  effets,  il  est  tems  de  les  envisager  sdrieusement,  car  sans  cela 
nous  n’y  dchaperons  pas;  je  ne  sais  si  on  en  est  aussi  profonde'ment 
convaincü  que  l’on  devroit  l’etre;  je  le  ddsire  plus  que  je  n’ose  l’es- 
pdrer  et  que  je  n1  ai  lieu  de  le  croire. 
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„Je  viens  de  remettre  au  Lord  Eigin  de  nouveau  les  listes  d’ ap- 
provisionnements  immenses,  expedies  des  ports  du  Nord  et  meme  de 
Hollande  pour  la  France;  presque  tous  les  bätiments  sont  en  mer,  et 
mes  renseignements  sont  si  precis,  qu’ils  designent  le  nom  des  vais- 
seaux.  des  capitaines,  des  freteurs  et  les  destinations  simuldes;  il  est 
infiniment  fäcbeux  que  tout  cela  echappe  ä la  marine  angloise,  car  il 
est  demontre'  jusqu’ä  Fevidence  que  si  on  avoit  pu  enle^er  pareilles 
ressources  aux  factieux.  la  contre  - re'volution  se  seroit  infailliblement 
operee  par  la  disette  de  Finterieur. 

„On  est  encore  a tems  de  rendre  ce  grand  moyen  effioace,  et  je 
ne  saurois  assez  vous  en  reprdsenter  F iinportance ; tachez,  Monsieur  le 
Comte!  de  fixer  1’ attention  du  Ministere  anglois  sur  cet  article,  vous 
rendres  par  lä  un  Service  inappreeiable  ä la  cause  commune;  — - les 
neutres  du  Nord,  la  Suisse  et  Gene,  ne  me'ritent  aucun  me'nagement; 
leur  infame  conduite  affiche  une  partialite  qui  equivaut  reellement  ä 
une  declaration  de  guerre  aux  puissances  eoalisdes. 

„Je  ne  puis  encore  vous  rien  dire  du  commencement  de  nos  ope- 
rations,  eiles  de'peudent  du  retabiissement  des  cbemins  devenüs  im- 
praticables,  mais  elles  tieunent  plus  encore  ä Farrivee  des  troupes 
hannovriennes  et  angloises;  nous  les  attendons  avec  une  extreme  im- 
patience,  nos  bataillons  sont  au-dessus  du  complet,  les  hollandoises 
ne  finissent  rien.  Mr.  le  Prince  de  Coburg  et  le  Gdneral  Mack  me 
chargent  de  vous  de'noneer  ces  lenteurs  qui  nous  inquietent  d’autant 
plus,  que  la  sürete'  de  la  Sambre  en  de'pend;  c’est  an  des  points  les 
plus  menaces  et  nous  ne  pouvons  le  mettre  ä couvert  sans  le  concours 
des  troupes  hollandoises. 

„ Deux  ou  trois  couriers  on  e'te'  ddpeches  successivement  ä Vienne, 
pour  obtenir  un  corps  considerable  de  l’armde  du  Rhin;  il  nous  le  faut, 
et  nous  n’  en  demorderons  pas ; si  on  avoit  voulü  m’  en  croire,  on  auroit 
commence  ä faire  venir  ces  troupes,  et  la  permission  seroit  arrivde 
ensuite,  tout  cet  arrangement  du  Rhin  n’  est  qu’  une  confusion  qui  tinira 
par  se  debrouiller,  mais  qu’en  sera-t-il  des  PrussiensV  je  presume, 
Monsieur  le  Comte!  que  vous  avezete  informe  directement  des  singulieres 
ddcouvertes,  que  Fon  a faites  sur  cet  article;  on  ne  me  les  mande  pas, 
mais  je  les  sais,  peut-etre  aussi  bien  que  notre  bureau,  et  qunnd  celui 

J.4* 
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de  St.  James  en  aura  parfaite  connoissance,  cela  nous  vaudra  un  sur- 
croit  de  confiance  et  d’estime  de  sa  part. 

„Votre  ddpeche  du  14  sera  expediee  ce  soir,  les  ennemis  ne  font 
aucun  mouvement,  le  gdndral  Mack  a parcourü  toute  la  Flandre,  le 
gdndral  Clerfayt  et  destind  ä la  couvrir,  et  Mgr.  le  Duc  de  York  se 
rapprochera  de  Mr.  le  Priuce  de  Coburg.  Le  voyage  de  l’Empereur 
semble  plus  que  jamais  decide,  je  commence  ä n’en  plus  douter. 

„ Agrees  V inviolable  et  teudre  attachement  avec  lequel  j’  ai  1’  hon- 
neur  d’ etre 

Bruxelles  le  18  Mars  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argonteau  m.  p.  “ 

P.  S.  , Dans  ce  moment  Lord  Elgin  part  de  Valenciennes  pour 
Londres,  je  presume  que  1’ objet  de  son  voyage  est  de  donner  des  notions 
precises  des  diverses  circonstances  militaires;  je  lui  envoye  ma  lettre, 
dont  il  veut  bien  se  charger.  * 


xciii. i) 

Monsieur  le  Comte! 

„L’ objet  du  voyage  ä Londres  de  Mr.  le  Vicomte  de  Sandrouin 
est  d’une  importance  si  majeure,  que  Mr.  le  Comte  de  Metternich  exige 
mon  intervention  aupres  de  vous,  Monsieur  le  Comte,  comme  suple'- 
ment  assez  superflu  ä ce  que  vous  dira  lui-meme  le  Ministre  ple'ni- 
potentiaire,  relativement  ä une  affaire  qui  est  exclusivement  de  son 
ressort. 

„Cependant  comme  ayant  vu  de  tres-pres  certains  embarras  qui 
dans  le  courant  de  la  Campagne  derniere  auroient  pu  entrainer  des 
suites  funestes,  j’  ai  du  me  convaincre,  que  malgrd  les  ressources  que 
l’on  est  en  e'tat  et  sans  doute  en  volonte  de  faire  arriver  de  Vienne 
aux  armdes,  — les  distances,  les  ddlais  qu’ eiles  occasionnent  rendent 

•)  Dieses  Schreiben  trägt  einen  mehr  o f f i c i e 1 1 e n Charäk’er  und  ist  u u i 
mit  der  eigenhändigen  Unterschrift  des  Gafen  M e r c y versehen. 
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iudispensablement  ne'cessaires  des  sources  plus  rapproche'es,  et  qu’ä 
leur  ddfaut  on  seroit  sans  cesse  dans  1’ inquie'tude,  et  le  risque  de 
malheurs  incalculables. 

„TI  suit  de  lä  que  l’emprunt  projette'  en  Angleterre  peut  entrer 
pour  beaucoup  dans  l’issue  qu’auront  nos  entreprises  prochaines;  que 
sous  ce  rapport  notre  emprunt  est  une  mesure  d’utilitd  commune  aux 
puissances  coalisdes,  qu’  eiles  ont  le  plus  pressant  inte'ret  ä en  favoriser 
le  succes;  et  j’observerai  ici,  que  le  simple  consentement  de  Mr.  Pitt 
seroit  ou  stdrile  ou  au  moins  insuffisant,  si  ce  Ministre  n’y  ajoutoit 
quelques  Offices  plus  ddterminants  pour  les  preteurs,  et  ne  se  portoit 
a les  persuader  que  1’ Angleterre  retueillera  avec  nous  le  fruit  d’une 
Operation  dont  les  frais  tömbent  uniquement  sur  notre  Cour. 

„Je  m’ apper^ois,  Monsieur  le  Comte!  que  c’est  en  dire  trop  ä 
votre  dexterite',  ä votre  zele;  ils  sont  les  meilleurs  garants  que  rien 
ne  leur  e'chappera  jamais  de  ce  que  doit  s’en  promettre  l’auguste 
service. 

„ J’ai  rhonneur  d’eti’e  avec  le  plus  parfait  et  sincere  attachement 

Bruxelles  le  23  Mars  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  * 


XC1V. 

„Vous  aurez  dejä  re^u,  Monsieur  le  Comte!  la  petit  billet  par 
lequel  j’ai  eu  rhonneur  de  vous  annoncer  l’arrive'e  de  votre  expres, 
Lord  Eigin  vous  aura  e'galement  informd  des  circonstances  essentielles 
qui  ont  donne'  lieu  ä son  voyage,  il  ne  me  reste  donc  qu’  ä ajouter  ici 
quelques  remarques  sur  ce  que  vous  ave's  eu  la  bontd  de  me  mander, 
et  je  commencerai  par  l’article  le  plus  inte'rdssant,  celui  qui  a trait 
au  projet  formd  par  Mgr.  le  Prince  de  Galles;  je  joins  ici  ma  reponse 
ä la  lettre  infiniment  gracieuse  que  S.  A.  R.ale  m’a  dcrite,  je  lui  td- 
moigne  mes  voeux  sinceres,  pour  que  ses  intentions  puissent  s’effectuer; 
je  les  crois  d’  une  grande  utilite,  fonde'es  sur  un  bon  plan,  tres-appro- 
prie'  aux  circonstances  du  moment,  car  la  plus  grande  difficulte'  que 
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nous  aions  ä vaincre,  c’est  de  couvrir  la  frontiere  du  Luxembourg,  ei 
non-seulement  eile  seroit  en  sürete  par  le  plan  de  Lord  Moira,  mais 
de  plus  ils  nous  offriroit  un  point  d’attaque,  lequel  en  cas  de  necessite 
seroit  d’un  avantage  inappreciable  pour  un  plein  succes  dans  cette 
Campagne;  d’ailleurs  un  tel  surcroit  de  forces,  aux  ordres  d’un  per- 
sonnage auguste,  aiant  ä cöte  de  lui  un  habile  gdndral  et  d’ excellentes 
troupes,  pourroit  produire  des  effets  de'cisifs.  On  ne  peut  trop  admirer 
le  bon  exemple  que  donnent  ces  Princes  d’ Angleterre,  et  ils  seront 
signale's  dans  l’histoire  par  l’activitd,  V Energie  qui  les  a suivis  partout 
dans  cette  e'poque  ä jamais  me'morable,  qui  va  ddcider  du  sort  des 
trönes  et  de  celui  des  nations.  Mais  pour  en  revenir  au  projet  du 
Prince  de  Galles  croies-vous,  Monsieur  le  Comte,  que  le  Roi  son 
auguste  Pere1)  consentira  ä ce  que  1’ heritier  presomptif  de  sa  cou- 
ronne  s’dlance  au  milieu  des  hazards  d’une  guerre  de  la  nature  de 
celle-ci,  et  qu’il  ne  sera  pas  effrayd  des  consdquences  qu’ entraineroit 
un  malheur  tel  par  exemple,  que  celui  qui  a failli  arriver  la  Cam- 
pagne passee  au  Prince  Ern  es  t.2)  Jugds  du  cruel  embarras  oü  se 
trouveroit  toute  la  coalition,  si  un  heritier  du  tröne  d’ Angleterre  tom- 
boit  entro  les  mains  des  cannibales  fe'roces,  qui  acquerroient  par  lä 
un  moyen  de  nous  dicter  la  loi;  j’ignore  meine  si  celle  d’ Angleterre 
ne  s’oppose  pas  ä ce  que  le  successeur  de  la  couronne  sorte  du  ro- 
yaume;  mais  en  tout  cas,  si  le  projet  qui  seroit  si  agrdable  ä l’Em- 
pereur,  peut  rdussir,  il  faudra  obtenir  du  Prince  de  Galles  un  engage- 
ment  formel  de  ne  pas  s’exposer  ä toraber  dans  une  captivitd  qui  seroit 
pire  que  la  mort. 

„Vous  verrds  arriver  ä Londres  sous  peu  de  jours  Mr.  le  Tresorier 
gendral  Vicomte  de  Sandrouin,  auquel  Mr.  le  Comte  de  Metternich  a 
dxige  que  je  donasse  une  lettre  de  recommandation3)  pour  vous 
Monsieur  le  Comte!  ce  qui  etoit  tres-superflü , puisque  Mr.  de  San- 
drouin, dtant  conduit  en  Angleterre  par  un  motif  bien  essentiel  au 


•)  König  Georg  III.  von  Grossbritannien,  weder  dieser  noch  das  Parla- 
ment gestatteten  die  aktive  Tbeilnahme  des  Thronfolge. s Prin:  u Wales. 

2)  Ernst  Herzog  von  Cumberland,  spät,  rer  Körny  Ernst  August  von 
H a n ii  o v e r. 

3)  Siehe  vorhergehendes  Schreiben  Nr.  XCIII. 


215 


Service,  il  etoit  sür  de  trouver  aupres  de  vous  tout  l’appüi  qui  sera 
necessaire  au  succes  de  sa  mission. 

„Je  sai^que  votre  expres  envoye  ä Vienne,  doit  en  revenir  sous 
peu  de  jours,  cela  me  dispense  de  vous  dcrire  aujourd’hui  avec  plus 
d’dtendue;  il  surviendra  peut-etre  d’un  momentä  l’autre  quelque  e'vdne- 
ment  ä l’arme'e,  et  je  me  liäterai  de  vous  en  faire  part. 

„Agrdes  l’inviolable  et  sincere  attachement  avec  lequel  j’ai  l’hou- 
neur  d’etre 

Bruxelles  le  23  Mars  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.  “ 


xcv. 

P.  S.  „J’ai  fait,  Monsieur  le  Comte,  un  peu  de  poe'sie  en  prose 
dans  ma  rdponse  au  Prince  de  Galles ; je  ne  V ai  pas  laissde  sous  cachet 
volant,  parceque  je  suis  bien  sür  qu’il  vous  la  montrera,  et  pour  le 
cas  ou  vous  en  userids  de  meme  avec  ma  lettre,  je  l’ai  arrangee  en 
consdquence;  au  reste  je  crois  rdellement  que  l’dxdcution  du  plan  de 
Lord  Moira  nous  sera  fort  utile,  car  cette  demi-defection  du  Roi  de 
Prusse  encouragera  les  Carmagnols  ä nous  harceller  partout,  principale- 
ment  sur  la  frontiere  du  Luxembourg,  que  nous  aurons  bien  de  la  peine 
ä deffendre,  ä moins  de  quelque  puissant  secours.  Vous  ne  saurids 
croire  combien  cette  cochonerie  prussienne  a ddmonte  les  tetes  ä notre 
armde,  le  general  Mack  en  est  consternd  outre  mesure. 

„Toute  ma  rhdtorique  a dcboud  dans  les  moyens  de  persuader, 
qu’un  allie  perfide  auroit  fait  plus  de  mal  avec  100  mille  hommes, 
qu’  il  ne  pourra  nous  en  faire  avec  30  mille,  et  que  c’  est  une  chimere 
de  croire  que  les  forces  du  Roi  de  Prusse  seront  jamais  ä employer 
autrement  que  pour  entraver  nos  succes,  nous  causer  des  embarras  et 
nous  nuire  autant  que  possible,  il  n’y  a que  ce  seul  parti  ä tirer  des 
troupes  prussiennes,  celui  de  les  isoler,  de  les  laisser  ä la  garde  d’  une 
partie  du  Rhin,  de  les  rendre  responsables  des  incursions  ennemies 
dans  les  cantons  qu’ eiles  se  chargeront  de  couvrir;  ce  seroit  se  faire 
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Illusion  que  d’en  esperer  plus,  et  pour  cela  il  ne  faut  pas  une  si  forte 
arme'e,  ni  jetter  tant  cT  argent  en  duppes.  Le  point  Capital,  et  sur 
lequel  pour  le  bien  de  la  chose  je  voudrois  que  l’on  devint  un  peu 
exigeant  en  Angleterre,  seroit  d’ obtenir,  que  l’on  nous  laisse  arriver 
un  corps  de  30  ä 40  mille  hommes  de  notre  armee  du  Rhin;  sans 
ce  renfort  nous  courons  risque  de  manquer  la  Campagne.  Le  Duc 
Albert  voudra  s’environer  de  toutes  les  forces  de  la  monarchie,  et  si 
on  se  prete  ä cette  fausse  mesure  nous  e'pronverons  de  grands  malheurs, 

. Les  huit  dernieres  journe'es  se  sont  passe'es  en  courses  a Ath,  ä 
Yalenciennes,  en  confe'rences  qui  ne  pouvoient  rien  produire  d’essentiel; 
cette  activite'  de  jambes  m’  a parü  fort  inutile,  je  me  la  suis  dpargne'e, 
je  voudrois  qu’elle  passät  dans  les  tetes.  c’est  ä quoi  j’espere  que 
FArchiduc1)  travaillera  pendant  son  sejour  ä Vienne;  je  lui  ai  in- 
stamment  recommande'  et  de'montre'  la  ndcessitd  indispensable  de  trois 
articles,  desquels  de'pendra  notre  sort  et  celui  de  1’  Europe,  1°  de  ram- 
mener  TEmpereur  dans  ces  pays-ci  2°  d’ obtenir  nos  40  mille  hommes 
du  Rhin  3°  de  nous  assurer  les  ressources  d’  argent  necessaiies.  Alors 
impravido  vultu  nous  pourrons  conduire  ä bien  cette  trop  mdmorablo 
aventure.  11  est  certain  que  de  ce  moment  les  factieux  eprouvent  a 
Paris  de  tres-grands  embarras,  et  que  peut-etre  la  contre-rdvolution 
ne  tiendroit  qu’ä  un  succes  dclatant  aux  frontieres.  Les  troubles  de 
1’  interieur  prendroient  alors  tout  leur  essort,  et  ils  seroient  portds  au 
comble  par  la  disette  des  subsistances,  si  on  s’occupe  des  soins  pro- 
pres ä la  faire  naitre. 

„ J’ai  l’honneur,  Monsieur  le  Comte,  de  vous  faire  ici  la  restitution 
de  deux  pieces  chiffre'es,  que  vous  aves  eu  la  bonte'  de  me  communi- 
quer  et  que  je  ne  pouvois  vous  renvoyer  que  par  une  occasion  tres- 
süre,  vü  le  danger  de  compromettre  le  Chiffre,  auquel  d’ailleurs  il  est 
prudent  de  ne  pas  trop  se  fier,  car  je  suis  presque  certain  que  l’on 
a Part  de  tout  ddchiffrer  ä Londres. 

„Depuis  six  semaines  on  me  laisse  dans  une  ignorance  absolue 
de  toutes  les  ndgociations  existantes  ou  presume'es,  avec  les  Cours  de 
Petersbourg  et  de  Berlin;  peut-etre  n’y  a-t-il  rien  et  je  n’en  serois 


4)  Erzherzog  Carl,  der  spätere  Sieger  von  Coldiero  und  Aspern  u.  s.  w. 
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pas  trop  surpris;  — tout  le  monde  se  trompe  sur  notre  force  d’inertie 
eil  politique  comme  en  bien  d’autres  choses,  et  j’aurois  souvent  quel- 
ques inquie'tudes  sur  les  operatious  de  notre  Cabinet,  si  le  Lord  Lands- 
down  ne  nous  avoit  pas  assure',  que  jamais  ce  Cabinet  n’a  comrais  une 
faute,  une  me'prise,  ce  qui  est  fort  consolant  d’  apprendre  par  une  source 
aussi  dclairde  et  aussi  pure. 

„Je  vous  rends  mille  gräces  des  bonnes  nouvelles  que  vous  me 
donne's  sur  St.  Domingue,  je  vous  prie  d’engager  vos  dignes  Ministres 
ä m’y  procurer  protection  spe'ciale,  sans  laquelle  je  ne  me  tirerai  ja- 
mais  de  l’etat  de  ruine  oü  a e'te'  rdduite  mon  habitation.  On  dit  que 
nolre  aimable  Lord  Aukland  aura  le  ddpartement  des  colonies;  en  ce 
cas  j’eprouveroi  ä coup  sür  les  effets  de  l’amitid  qu’il  m’a  toujours 
marquee  et  que  vous  m’  obligerds  infiniment  de  rdclamer  dans  une  con- 
joncture  qui  m’est  aussi  interessante,  puisque  ces  exdcrables  voleurs 
Carmagnols  ont  mis  au  pillage  ma  fortune,  et  que  si  je  ne  trouve  pas 
quelque  aide,  quelque  ressource  dans  la  loyaute  angloise,  j’  en  obtiendrai 
difficilement  ailleurs  oü  le  mal  d’autrui  n’est  que  songe. 

„J’apprends  dans  ce  moment  par  des  rapports  de  commis  aux 
douanes,  que  depuis  hier  nos  troupes  font  de  grands  mouvements,  que 
l’on  suppose  diriges  ä investir  Philippeville  et  Givet.  Lors  du  depart 
de  Lord  Eigin,  il  s’agissoit  ou  de  Maubeuge  ou  de  Landrecies,  et  je 
crois  que  l’on  s’en  tiendra  ä cette  derniere  place;  au  retour  de  votre 
expres  de  Vienne,  j’aurai  occasion  de  vous  en  dire  davantage. 

„Receve's,  Monsieur  le  Comte,  les  assurances  de  ma  tendre  amitid 
et  de  mon  fidele  attachement. 

„Ut  in  liieris. 

Bruxelles  le  23  Mars  1794. 

Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 


XCVI. 

„Les  deux  lettres  du  21  et  25  dont  vous  m’aves  honore,  Mon- 
sieur le  Comte!  me  sont  parvenues.  La  premiere  ä Valenciennes  oü 
Mr.  le  Prince  de  Coburg  m’ avoit  appelld,  la  2.  avoit  dte'  laisse  ici 
par  Mr.  Liston,  qui  ne  s’  est  arrete'  qu’  une  nuit  ä Bruxelles  et  que  je 
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n’ai  pas  eu  occasion  de  voir;  vos  de'peches  de  meme  dätes  oni  dte  ex- 
pcdides  par  la  poste  de  hier. 

„ On  m1  annonce  depuis  quinze  jours  le  renvoi  de  votre  expres  de'- 
peche'  ä Vienne,  et  s’  il  etoit  de  retour  je  ne  me  trouverois  pas  aujourd’hui 
Monsieur  le  Comte!  dans  l’embarras  d’avoir  bien  des  choses  ä vous 
dire,  et  de  ne  pouvoir  m’en  acquitter.  Je  vais  donc  me  borner  ici  ä 
une  simple  table  de  matieres,  je  vous  en  de'duirai  les  cbapitres 
ä la  premiere  bonne  occasion. 

„A  la  demande  tres-instanto  de  notre  Mare'chal  et  du  Ge'ne'ral 
Mack,  j’ai  dtd  passer  36  heures  a Valenciennes ; ce  n’a  pas  e'td  sans 
peine  que  je  suis  parvenü  ä y calmer  des  inquie'tudes  dont  les  causes 
sont  assez  fondees  a quelques  dgards,  mais  un  peu  dxagere'es,  par  le 
ddfaut  d’ informations  necessaires  ä bien  juger  l’e'tat  des  choses;  — 
V apparence  d’  une  marche  rdtrograde  de  1’  arme'e  prussienne.  de'concerte 
dans  le  fait  tout  le  debut  de  notre  plan  de  Campagne  et  nous  occa- 
sionne  la  perte  irreparable  de  trois  semaines,  qui  auroient  dte'  em- 
ploydes  ä des  opdrations  ddcisives ; il  nous  falloit  un  corps  de  1’  arme'e 
du  Rhin  pour  couvrir  le  point  de  Treves,  sans  autorisation  pre'cise  ce 
corps  a dte  envoye'  par  Mr.  le  Comte  de  Browne;  — celui  du  General 
Blankenstein  alloit  conse'quemment  arriver  sur  la  Sambre  et  nous  e'tions 
alors  en  mesure,  mais  les  Prussiens,  menagant,  d’abandonner  Mayence 
et  Coblence,  il  a fallü  contremander  nos  renforts  et  les  employer  ä 
fermer  la  breche,  par  laquelle  les  ennemis  seroient  rentres  en  Alle- 
magne. 

„On  mande  de  la  Haye  que  Lord  Malmesbury  a ordre  de  s’y 
rendre,  pour  traiter  de  concert  avec  les  Ministres  bollandois,  des  moyens 
a engager  le  Roi  de  Prusse  de  continuer  son  concours  dans  cette  guerre ; 
que  peut-on  s’en  promettre  apres  l’expe'rience  des  deux  dernieres  cam- 
pagnes?  ä moins  de  se  livrer  ä la  plus  absurde  illusion;  il  convien- 
droit  ce  me  semble  d’e'tablir  les  calculs  sur  des  faits  ddmontres  jus- 
qu’ ä l’e'vidence,  et  les  voici:  1°  la  jalousie  manifeste'e  de  la  Cour  de 
Berlin,  des  moindres  avantages  que  pourroit  se  procurer  la  notre,  2°  la 
perseve'rance  ä ddsirer  notre  abaissement.  3°  la  crainte  qu’elle  a de  voir 
rdtablir  nos  anciennes  liaisons  avec  1’  Angleterre,  et  le  ddsir  de  les  tra- 
verser  de  tout  son  pouvoii’. 
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„Pariant  de  ces  donndes  certaines,  que  peut-on  se  promettro  de 
la  coopdration  du  Roi  de  Prusse?  rien  au-delä  de  ce  qui  tient.  ä la 
defense  de  TAllemagne;  ce  seroit  meine  beaucoup  de  l’obtenir,  — il 
en  rdsulteroit  sans  doute  l’avantage  re'el  de  pouvoir  employer  active- 
ment  une  partie  de  nos  forces,  qu’il  faudra  dans  le  cas  contraire 
laisser  sur  une  de'fense  ste'rile,  mais  c’est  bien  le  non  plus  ultra  de 
la  Cooperation  prussienne,  il  s’agit  donc  de  ne  pas  etre  la  dupe  du 
prix  que  l’on  voudra  y mettre.  Nous  avons  maintenant  la  certitude 
de  Tarrive'e  tres-prochaine  de  l’Empereur,  il  a daigne'  me  le  mander 
lui-meme,  — S.  M.  sera  ici  du  10  au  15  Avril,  eile  prendra  le  com- 
mandement  de  V armde,  V Archiduc  y servira  dans  son  grade  de  Lieute- 
nant-Ge'ndral;  on  ne  sait  rien  de  prdcis  sur  les  personnes  qui  seront 
ä la  suite  du  Monarque,  on  n’a  parle'  d’abord  que  de  Mr.  le  Comte 
de  Colloredo,1)  d’autres  nous  nomment  Mr.  le  Comte  de  Trautt- 
mannsdorff,2)  Mr.  le  Baron  de  Thugut  et  meme  Mr.  Roll  in,3) 
cette  derniere  Version  paroit  la  plus  vraisemblable:  entretems  1’ Archiduc 
sera  arrive'  ä Vienne  le  27  Fdvrier,  ä son  retour  qui  doit  avoir  lieu 
le  4 ou  le  5 (Avril)  nous  serons  mieux  instruits  des  de'tails,  que  je 
me  häterai  de  vous  communiquer. 

„J’aurois  beaucoup  de  choses  ä re'pondre,  Monsieur  le  Comte! 
sur  ce  que  contient  votre  lettre  du  25,  mais  j’y  reviendrai  en  tems 
et  lieu,  vous  jugere's  bien  les  causes  qui  ndcessitent  ce  retard.  Il  y 
a longtems  que  mon  opinion  est  fixde  sur  la  personne  que  vous  me 
de'signes,  et  je  crois  vous  avoir  donnd  anterieurement  quelques  indices, 
que  je  n’omettois  aucune  des  pre'cautions  utiles  ä prdvenir  l’abus,  que 
Ton  pourroit  faire  de  mon  langage,  souvent  dictd  par  la  force  des 
choses,  et  par  V intime  conviction  de  ce  qu’  dxigent  imperieusement  des 


')  Graf  Franz  Colloredo,  gestorben  zu  Wien  am  10.  März  1806,  späterer 
Staats-  und  Kabinetsminister. 

2)  Graf  Ferdinand  Trauttmannsdorff,  geboren  1 7 49,  ehemaliger  Minister 
in  den  Niederlanden  seit  Januar  1805  Fürst,  seit  1807  erster  Obersthofmeister  Sr.  Maj., 
gestorben  1827. 

3)  Franz  von  Rollin,  damals  General-Major  und  General- Adjutant,  1796  FML 
und  dem  Hofkriegsrathe  zugetheilt,  gestorben  1S12. 
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circonstances  qui  ne  peuvent  se  comparer  ä rien,  qui  n’admettent  ni 
los  petites  rdserves,  ni  ces  miserables  finasseries  politiques,  dont  1*  usage 
doit  et  re  abandonne  aux  brouillons  qui  veullent  s’en  servir,  ils  en  tirent 
aussi  peu  de  parti  pour  eux-memes  que  pour  les  affaires  qu’ils  traitent; 
dans  le  siede  eclaire  oü  nous  sommes,  c’est  folie  de  croire  qu’ en 
matieres  d’ etat  on  puisse  tromper  personne;  je  me  persuade  de  plus 
en  plus  que  1’  art  de  ndgocier,  ne  consiste  que  dans  un  jugement  sain 
et  dans  un  caractere  droit.  L’homme  faux  est  bientot  decouvert,  alors 
c’est  un  homme  fini. 

„Au  moment  oü  j’dcris,  Monsieur  le  Comte!  Yotre  lettre  du  28 
m’arrive  avec  la  ddpeche  qui  s’y  trouve  jointe  et  qui  sera  expediee  ce 
soir;  je  vois  avec  grande  satisfaction  l’effet  des  bonnes  mesures  prises 
en  Angleterre,  pour  mettre  ordre  aux  versements  des  denrees  en  France, 
par  les  Cours  soit-disant  neutres,  qui  nous  font  un  mal  incalculable. 
Yous  aures  peut  - etre  remarque'  dans  des  feuilles  publiques  assez 
recentes,  tout  1’  dtalage  que  le  Dannemark  fait  de  son  Isle  de  St.  Croix 
et  de  son  commerce  de  Franguebar,  V un  ou  V autre  seroit  bien  sous  la 
main  des  Anglois,  et  pourroit  servir  de  garants  de  la  conduite  danoise; 
je  vous  soumets  cette  idde,  car  il  faudra  en  finir  avec  ces  neutres, 
particulierement  avec  Genes,  oü  le  Systeme  frangois  est  pret  a s’en- 
raciner  et  de  lä  ne  manqueroit  pas  d’infecter  toute  l’Italie;  il  est 
d’ailleurs  indecent  qu’une  petite  republique  s’avise  de  lütter  contre 
une  puissance  aussi  respectable  que  Test  1’ Angleterre,  ce  scandale  dxige 
d’etre  reprimd. 

„Le  Mr.  Jarry  pourra  nous  etre  tres- utile,  le  Gdndral  Mack  le 
verra  arriver  avec  plaisir  et  se  prdvaudra  de  ses  talents;  — ä mon 
depart  de  Yalenciennes  on  se  preparoit  ä commencer  les  operations, 
(dies  ne  tiennent  plus  qu’ä  l’arrivee  des  Hollandois  indispensable- 
ment  necessaires  pour  couvrir  la  Sambre  tandis  que  l’on  agira  d’un 
autre  cötd. 

Receves  tous  mes  remerciments  des  nouvelles  caricatures  que  vous 
avds  eu  la  bonte  de  m’envoyer,  eiles  ont  fait  diversion  aux  pensdes 
sombres  desquelles  on  a bien  de  la  peine  de  se  defendre;  je  trouverai 
un  moyen  efficace  a les  dissiper,  si  j’  obtiens  bientot  1’  occasion  de  vous 
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renouveller  ici  les  te'moignages  du  tendre  et  inviolable  attachement  avee 
lequel  j’ai  l’bonneur  d’etre 

Bruxelles  le  1 Avril  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

XCVII. 

„Votre  expres,  Monsieur  le  Comte,  est  arrive  de  Vienne  hier 
matin,  il  m’a  apporte'  une  copie  des  de'peches  qui  vous  sont  adressdes, 
ainsi  que  les  volumineux  ecrits  auxquels  ont  donne  lieu  les  negocia- 
tions  avec  la  Cour  de  Berlin;  il  a fallü  lire  tout  cela,  et  j’y  ai  perdu 
le  tems  que  j’  aurois  employe  ä vous  ecrire  contidentiellement  sur  bien 
des  choses,  que  je  dois  remettre  ä une  autre  occasion  süre,  parcequ’il 
est  trop  urgeant,  que  vous  recevids  sans  trop  de  retard  l’expddition 
qui  vous  arrive. 

„On  estvraiment  confondu  et  indigne  quand  on  voit  en  ddtail  l’im- 
pudence  des  demandes  prussiennes,  la  mauvaise  foi  qui  les  a suggerees 
et  le  but  fatal  pour  nous  auquel  elles  conduiroient,  si  elles  dtoient 
accueillies;  je  vous  avoue  ma  surprise  de  la  conduite  que  Lord  Mal- 
mesbury  ä tenue  dans  cette  occasion.  Bien  eloigne  d’en  rien  inferer 
contre  la  loyaute  de  sa  Cour,  qui  nous  est  dvidemment  demontree,  j’en 
conclus  qu’avec  les  dcrits  convainquants  que  vous  ave's  en  main,  il  est 
impossible  que  des  Ministres  aussi  droits,  aussi  honnetes,  aussi  dclaires 
que  le  sont  Mr.  Pitt  et  Lord  Grenville  vous  ne  dissipies  facilement 
aupres  d’eux  quelques  illusions,  qui  n’ont  pü  subsister  que  sur  des 
donnees  aussi  fausses  que  manifestement  partiales  de  Lord  Malmesbury. 

„ Quant  ä la  Hollande  les  raisonnements  que  1’  on  vous  expose  sont 
egalement  pdremptoires  et  sans  replique,  mais  je  n’y  vois  rien  qui 
ecarte  les  moyens  de  s’arranger  sur  ce  point,  d’une  maniere  juste  ainsi 
qu’ analoge  aux  desirs  de  T Angle terre. 

„Voilä  sur  deux  articles  capitaux,  le  peu  de  remarques  que  je 
me  permets  de  pre'senter  ä votre  sagesse,  on  peut  s’  en  reposer  sur  eile 
des  moyens  de  persuasion  dont  vous  allds  faire  usage. 
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„ Maintenant  je  vais  vous  (iire  en  peu  de  mots  ce  que  je  sais  de 
quelques  particularite's  qui  vous  seront  peut-etre  mieux  couuues  qu’ä 
moi.  Le  25  Mars  le  voyage  de  l-Empereur  etoit  de'cide'ment  fixe'  au 
2 ou  au  3 Avril.  Mr.  le  Comte  de  Trauttmannsdortf  devoit  le  pre- 
ce'der  de  deux  jours,  Mr.  le  Baron  de  Thugut  suivoit  S.  M.  deux  ou 
trois  jours  apres,  Mr.  le  Comte  de  Colloredo  devoit  etre  avee  le  Mo- 
narque.  L’arrivde  de  l’Archiduc  pourroit  avoir  retarde'  cette  marche, 
on  l’attend  de  retour  ici  pour  samedi,  T iuauguration  se  fera  le  dix, 
l’Empereur  arrivera  ä Bruxelles  du  15  au  18  et  probablement  ii  sera 
ä l’armee  du  20  au  25,  c’est  alors  que  nous  verrons  e'clore  les  grandes 
donne'es  dans  tous  les  genres,  il  faut  les  attendre  avant  de  fixer  les 
opinions,  j’aurai  rhonneur  de  vous  confier  les  miennes  ä mesure  que 
les  circonstances  y donneront  matiere. 

„ Dans  vos  lettres  pre'ce'dentes,  Monsieur  le  Comte,  vous  aves  sans 
doute  voulu  me  de'signer  Lord  Eigin  a 1’  occasion  du  langage  qui  nr  est, 
dittes-vous,  quelquefois  attribue';  quoique  je  n’ aie  pas  lieu  de  craindre 
qu’il  soit  facile  de  me  prendre  par  mes  paroles,  je  sens  cependant 
tres-bien  que  l’on  peut  en  abuser  quelquefois,  mais  j’aime  mieux 
m’  exposer  aux  petits  dangers  de  la  franchise,  que  de  suivre  la  marche 
lente  et  resserree  de  la  re'serve.  Lord  Eigin  semble  pre'ferer  cette  der- 
niere,  il  s’  en  corrigera  par  l’expe'rience  du  peu  d’avantage  qu’  eile 
procure,  surtout  dans  des  cas  aussi  urgents,  que  le  sont  ceux  oü  nous 
nous  trouvons,  et  oü  il  faut  un  peu  trancher  sur  les  formes  metho- 
diques.  Je  crois  qu’il  nous  convient  d’y  aller  rudement  et  loyalement 
avec  1’  Angleterre,  je  me  regle  d’  apres  cette  croyance,  j’  attends  de  votre 
amitie'  qu’  eile  m’  avertira  dans  les  occasions  de  ce  qui  pourroit  y avoir 
de  trop  hasarde'  dans  mon  Systeme. 

„Je  n’ai  sü  que  trop  tard  1’ indisposition  de  Mr.  le  Prince  de 
Starhemberg,  j’apprends  avec  joie  son  entier  rdtablissement. 

„ 11  faut  finir  pour  häter  le  de'part  de  votre  expres.  Agre'e's  1’  in- 
violable  et  parfait  attachement  avec  lequel  j’ai  rhonneur  d’etre 
Bruxelles  le  3 Avril  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 
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xcvm. 

„Monsieur  le  Comte!  je  recois  la  lettre  dont  vous  m’honores  du 
1 Avril  avec  la  depeche  de  meme  däte,  eile  sera  expddide  ce  soir  et 
le  bureau  des  postes  ä Francfort  sera  prdvenü  de  la  remettre  ä Mr. 
le  Baron  de  Thugut  ä son  passage. 

„Mr.  le  Baron  de  Warensdorf1)  est  revenö  de  Vienne,  il  nous 
annonce  que  TErapereur  en  est  parti  le  2 avec  l’Archiduc.  S.  M.  arri- 
vera  ici  le  9,  peu  de  jours  apres  eile  se  rendra  ä 1’arrade,  et  en  re- 
viendra  la  semaine  de  Päques,  pour  se  faire  inaugurer  en  personne. 
Voilä  une  grande  marque  de  distinction  accorde'e  au  Brabant. 

„11  y a eu  une  attaque  des  ennemis,  pres  de  Cateau,  ils  ont  dtd 
repoussds  avec  perte  de  5 canons  et  de  5 a.  600  hommes. 

„Je  ne  sais  de  la  negociation  de  la  Haye.  que  ce  que  vous  voule's 
bien  m’ en  mander,  Monsieur  le  Comte!  Je  suis  parfaitement  de  votre 
avis  sur  cette  matiere,  vous  aures  vü  par  les  ddpeches  que  votre  ex- 
pres  vous  a rapportdes,  ce  ä quoi  on  s’est  decidd  ä Vienne!  Le  memoire 
frangois  qui  en  etablit  les  motifs  ne  paroit  pas  susceptible  de  contro- 
verses. 

„J’oubliois  de  vous  dire  que  Mr.  le  Comte  de  Trauttmannsdorff 
qui  devoit  arriver  le  premier,  ne  partira  de  la  capitale  que  deux  jours 
apres  S.  M.;  Mr.  le  Baron  de  Thugut  suivra  deux  autres  jours  apres. 

„Je  n’ai  qu’un  quart  d’heure  de  tems  pour  vous  dcrire,  agrdes 
le  tendre  attachement  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  4 Avril  1794. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 


*)  Gottfried  Freiherr  von  Warnsdorf,  geboren  zu  Würzburg  1789,  ge- 
storben zu  Wien  als  Feldzeugmeister  und  Ritter  des  Maria-Theresien-Ordens  am  9.  März 
1881  im  92.  Lebensjahre.  — 1794  war  er  Oberst  und  General- Adjutant  des  Erzherzogs 
Carl  und  erwarb  sieh  in  dieser  Anstellung  für  Auszeichnung  in  der  Schlacht  bei  Xeerwinden 
das  Ritterkreuz  des  erwähnten  Ordens. 
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XCIX. 

„Monsieur  le  Comte!  L’Empereur  est  arrive  le  9 au  soir  accom- 
pagne  des  Archiducs  Charles  et  Joseph.  Je  n’ai  encore  eu  que  quelques 
moments  d’audience  de  Sa  Majeste,  mais  sur  le  corapte  succinct  que 
je  lui  ai  rendü  de  l’etat  des  choses,  j’ai  vü  avec  grand  plaisir,  com- 
bien  eile  attache  d’intdret,  de  penchant  et  de  bons  sentiments  ä ses 
liaisons  avec  1’  Angleterre,  combien  eile  apprdcie  cette  union,  ainsi  que 
tout  ce  que  votre  zele  eclaird  opere  pour  la  cimenter.  D’apres  ee  que 
le  Monarque  m1  a montre  de  sa  fagon  de  penser,  et  de  sa  volonte'  d’  agir, 
j’augure  intiniment  bien  de  l’effet  que  produira  sa  presence,  il  se 
rendra  lundi  ä l’armee,  y restera  trois  ou  quatre  jours,  il  reviendra 
passer  ici  la  semaine  sainte,  se  fera  inaugurer  dans  celle  de  Paques, 
et  ira  ensuite  fixer  un  sdjour  stable  ä son  quartier-general. 

„Mr.  le  Comte  de  Colloredo  et  Mr.  le  Comte  de  Trauttmannsdorff 
sont  venüs  a la  suite  de  S.  M.  — Mr.  le  Baron  de  Thugut  doit  etre 
parti  de  Vienne  le  9,  il  ne  peut  arriver  ici,  que  le  18  ou  le  19.  Mr. 
le  Gendral  ßolliu  est  passd  par  Heidelberg.  Luxembourg  se  rendant 
ä l’armee. 

„Voilä  les  premiers  elements  de  beaucoup  de  grands  effets,  je 
crois  avec  confiance  qu’ils  repondrunt  ä nos  voeux,  si  nous  joignons 
au  meilleur  emploi  de  nos  moyens,  1’ attention  de  ne  point  commettre 
de  fautes,  d'  eviter  des  lenteurs  et  de  se  häter  de  rassembler  les  forces 
de  toute  part. 

„Vos  dernieres  depeches  ont  ete  mises  directement  sous  les  yeux 
de  1’  Emp  ireur,  les  lettres  particulieres  qui  se  trouvoient  dans  les  pa- 
quets  sont  remises  au  bureau  des  postes  ä Bi*uxelles  et  seront  expedides 
a leurs  adresses. 

„ C’  est  vous  en  dire  assez  pour  cette  fois,  Monsieur  le  Comte ! le 
remuement  qu’ occasionne  la  circonsta.nce  ne  me  permet  pas  d’ ecrire 
en  plus  grands  details,  j’y  suppleerai  incessament. 

„Agrees  l’inviolable  et  parfait  attachement  avec  lequel  j’ai  l’hon- 
neur  d’etre 

Bruxelles  le  10  Avril  1 7 94.  Monsieur  le  Comte ! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy  - Argenteau  m.  p.  “ 
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C. 

„L’expres  porteur  de  vos  ddpeches  du  8,  Monsieur  le  Comte,  et 
de  la  lettre  de  meine  date,  dont  vous  m’honores,  m’a  remis  Tun  et 
l’autre  ce  matin.  Je  commencerai  d’abord  par  vous  rappeller  une  Ob- 
servation, que  je  crois  vous  avoir  dejä  faite  dans  une  autre  occasion, 
c’est  que  jamais  je  ne  consentirai  que  votre  bon  esprit  soit  induit  en 
erreur  par  votre  amitie',  et  eile  vous  e'gareroit  sur  mon  compte,  en 
m’attribuant  ce  que  vous  me  dites  avec  tant  de  bonte,  et  que  je  suis 
bien  loin  de  me'riter;  quelques  anecdotes,  quelques  notions  acquises  par 
le  tems,  sont  mes  seuls  moyens.  C’  est  une  vieille  table  des  matieres, 
que  1’  on  peut  consulter,  pour  mettre  au  creuset  et  y dpurer  les  ide'es 
que  l’on  en  a tirdes. 

„Je  viens  de  presenter  ä l’Empereur  votre  rapport  officiel,  et  je 
n’ai  pas  eu  besoin  d’y  faire  remarquer  la  dextdrite,  la  sagesse  et 
l’utilite  de  vos  mesures  pour  l’extension  d’ un  emprunt;  c’est  un  Ser- 
vice Signale  d’  en  avoir  obtenü  le  consentement  du  Ministern  britannique, 
mais  il  lui  reste  encore  ä ajouter  une  Cooperation  favorable  aux 
succes,  ce  sera  le  complement  d’ un  procedd  parfait,  tout  le  fruit  en 
rejaillira  sur  la  cause  commune;  vous  alles  sans  doute  recevoir  ä cet 
egard  des  eloges  bien  meritds  et  des  directions. 

„ L’  Empereur  se  seroit  fait  un  vrai  plaisir  d’  ecrire  au  Eoi  l’Angle- 
terre  dans  un  sens  agrdable  ä Mgr.  le  Duc  de  Galles,  mais  quelle 
tournure  convient-il  de  donner  ä cette  lettre,  pour  ne  pas  compromettre 
S.  A.  Rale,  peut-il  etre  fait  mention  de  son  ddsir?  car,  quoique  notre 
Monarque  le  partage,  il  ne  peut  pas  le  marquer  spontanement,  par  une 
foule  de  raisons  qui  tiennent  ä la  delicatesse,  de  ne  pas  provoquer,  ce 
qui  peut -etre  contrarieroit  les  intentions  de  S.  M.  Britannique.  Il 
s’agiroit  donc  de  suggerer  le  mode  de  cette  demarche,  qu’il  seroit  tres- 
portd  ä faire,  ce  qu’il  vous  autorise,  Monsieur  le  Comte,  de  temoigner 
de  sa  part  ä Mgr.  le  Prince  de  Galles. 

„Avant  de  repondre  ä quelques  articles  tres-essentiels  de  votre 
lettre,  il  me  faut  plus  de  tems,  que  je  n’en  ai,  pour  assoir  une  opinion 
sur  des  aspects  qui  me  sont  trop  nouveaux;  au  premier  apper^ü  je 
crois  voir  beaucoup  de  bontd,  du  desir  du  bien,  de  l’embarras  ä l’o- 

Briefe  des  Grafen  Mercy-Argenteau.  15 
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perer,  et  certes  il  y a ample  matiere  ä cet  embarras;  ce  qui  m’a  le 
plus  frappe',  ce  sont  des  indices  d’  un  pressentiment  assez  juste,  sur  la 
source  des  inconve'nients  attache's  aux  choses,  ainsi  qu’aux  personnes 
et  une  volonte'  d’y  reme'dier.  II  faut  espe'rer  qu’on  le  voudra  avec 
suite  et  avec  force,  il  n’y  a que  l’e've'nement  qui  puisse  nous  e'clairer 
sur  les  rdsultats.  Au  demeurant,  trois  grands  objets  peuvent  etre 
remplis  et  ne  l’auroient  peut-etre  pas  e'te',  sans  la  pre'sence  du  Sou- 
verain: 1°  faire  disparaitre  les  besoins,  2°  faire  cesser  la  discorde 

3°  dlectriser  l’armee,  pourvoir  rapidement  aux  moyens,  aux  de'cisions 
qui  doivent  la  rendre  active.  L’influence  du  Ge'ne'ral  Mack  se  soutiendra; 
pourvu  qu’il  en  soit  de  meine  de  sa  sante;  j’entrevois  que  les  affaires 
militaires  et  politiques  peuvent  encore  reprendre  une  marche  conve- 
nable,  les  premieres  de'pendront  beaucoup  de  ce  qui  va  se  conclure  ä 
la  Haye,  nous  n’en  savons  aucuns  de'tails;  les  secondes  restent  sujettes 
ä discussion,  mais  j’espere  cependant  que  la  de'peche  qui  vous  a e'te' 
adresse'e  le  25  Mars,  produira  un  bon  effet,  puisque  dans  le  fond  on 
ne  se  refuse  pas  ä satisfaire  les  Hollandois,  et  vous  observeres  que  la 
clause  conditionelle,  oü  le  traite  des  Pyre'ndes  se  trouve  eite',  n’  a trait 
qu’a  une  restitution  du  eöte'  des  provinces  belgiques,  car  lors 
de  ce  traite,  quoique  Louis  XIV.  rendit  ces  trois  districts  de  St.  Amour, 
de  Blaiteraux  et  de  Joux  dans  la  Franche  Comtd,  toute  cette  province 
etoit  ä 1’  Espagne  et  ne  lui  fut  enleve'e,  comme  vous  savds,  que  huit  ou 
dix  anne'es  apres. 

„ Quand  le  rapport  de  votre  prochaine  confe'rence  avec  Lord  Gren- 
ville  arrivera,  le  D i r e c t e u r - g e'  n e'  r a 1*  *)  sera  ici,  et  s’  il  veut  m’  e'- 
couter,  je  tächerai  certainement  de  contribuer  de  mon  mieux  aux  formes 
conciliantes ; le  Baron  de  Feltz  devoit  venir  et  ne  viendra  pas,  ce  sera 
Mr.  de  Collenbach2)  et  quelques  commis  en  sous-ordres.  Le  siege 
de  la  Monarchie  sera  ici  au  moins  jusqu’  ä 1’  hiver.  L’  Impdratrice  doit 
arriver  apres  ses  couches,  il  est  plus  que  probable  qu’au  mois  de 
Novembre  ou  de  De'cembre  la  Cour  retournera  ä Vienne,  cependant  il 
est  telles  circonstances  qui  pourroient  de'cider  autrement,  ce  seroit  se 


*)  General-Direktor  Freiherr  von  Thngut. 

*)  Hofrath  liaron  Egidius  Collenbach. 
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livrer  ä 1’  illusion,  que  de  croire  ä la  possibilite  de  terminer  la  guerre 
dans  cette  Campagne;  il  faut  se  rdsigner  avec  courage  ä prolonger  nos 
vaineux  efforts,  trop  heureux  encore,  s’ils  nous  conduisent  au  but. 

„ J’  ai  commencd  ä e'crire  ce  matin,  dix  fois  j’  ai  quitte  ma  lettre, 
et  dix  fois,  je  l’ai  reprise,  vous  vous  en  appercevres  ä son  ddcousü; 
c’est  le  moment  des  compliments  et  des  courses,  cette  occupation  est 
fort  stdrile,  mais  eile  consume  beaucoup  de  tems. 

„Mr.  Rollin  est  ici  depuis  hier,  je  n’ai  pas  eu  occasion  encore 
de  faire  sa  connoissance,  j’ignore  si  on  m’ordonnera  d’ aller  ä 1’armde, 
il  est  probable  que  j’en  serai  dispense,  je  vous  en  dirai  davantage  ä 
tete  reposde. 

„Agrees  le  tendre  et  inviolable  attachement  avec  lequel  j’ai 
l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  11  Avril  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.“ 

P.  S.  „Je  croyois  que  votre  expres  seroit  expddid  hier,  il  ne  le 
sera  que  ce  soir,  12.  L’Empereur  doit  se  rendre  ä l’armde  lundi  et 
n’en  revenir  que  vendredi.“ 


CI. 

„J’ai  tarde  quelques  jours,  Monsieur  le  Comte!  a accuser  la  re- 
ception  de  votre  lettre  du  11,  ä laquelle  etoient  jointes  deux  ddpeches 
tres-interessantes  de  meme  date,  que  j’envoyai  par  expres,  pour  etre 
mises  sans  retard  sous  les  yeux  de  l’Empereur,  qui  se  trouvoit  alors 
ä son  armde.  Vous  saures  dejä  les  succes,  qu’elle  a eu  ä la  journee 
du  181)  oü  tous  le  postes  frangois  ont  etd  attaquds,  forcds,  et  Lan- 
drecies  investi;  la  perte  des  ennemis  est  presumee  de  4000  hommes 
et  de  24  canons,  la  nötre  peut  s’dlever  ä 5 ou  600  hommes,  nous 
n’avons  point  encore  de  details  bien  prdcis;  en  pareils  cas  vous  les 


*)  Treffen  bei  Landrecies. 
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recevrds  toujours  avant  nous,  par  des  couriers  anglois,  tandis  que  1’  on 
ne  pense  pas  seulement  ä nous  envoyer  ici  des  messagers  et  que  nous 
apprenons  les  nouvelles  de  l’arme'e  par  les  gazettes. 

„La  lettre  dont  vous  m’honords  du  17  vient  de  m’etre  remise, 
eile  me  donne  lieu,  Monsieur  le  Comte ! de  vous  rdite'rer  avec  franchise 
et  meme  avec  satisfaction,  que  ma  nullitd  presente  et  future,  tient  ä 
deux  causes  impdrieuses,  l’une  mon  incapacitd,  l’autre  le  goüt  et  le 
besoin  de  la  tranquillite' ; eile  est  le  bien  supreme,  lorsque  parvenu  ä 
V inddpendance  que  l’on  retrouve  ä la  fin  d’une  longue  carriere,  bors 
du  centre  de  1’  ambition  et  des  esperances,  on  n’  a plus  d’  autres  de- 
voirs  que  les  derniers  soupirs  de  son  zele. 

„ S.  M.  est  revenue  hier,  eile  se  fera  inaugurer  demain  et  se  pro- 
pose  de  retourner  ä son  quartier-general  vendredi;  le  de'but  de  cette 
Campagne  s’annonce  merveilleusement  bien.  Selon  ce  que  j’apper^ois, 
le  brave  Gdndral  Mack  aura  une  grande  latitude  dans  l’usage  de  ses 
talents;  l’esprit  de  concorde  y presidera;  il  ne  faut  donc  que  des  forces, 
de  l’argent,  et  je  vois  que  vous  vous  occupes  de  ce  dernier  et  si  im- 
portant article  avec  le  succes  desirable.  Nous  ne  sommes  point  in- 
struits  de  l’issue  des  ne'gociations  de  la  Haye,  il  semble  qu’elles  nous 
maintiendront  le  concours  du  Roi  de  Prusse,  mais  si  on  commettoit 
1’  e'norme  faute  d’  employer  ses  troupes  de  ce  cötd-ci,  je  vous  pre'dis  de 
grands  malheurs,  et  ils  seront  irre'me'diables. 

„Le  traite'  de  neutralite  arme'e  est  signe'  entre  la  Suede  et  le 
Dannemark:  cet  oeuvre  de  la  plus  monstrueuse  politique,  porte  essen- 
tiellement  contre  TAngleterre  et  la  Hollande;  dans  ce  qui  inte'resse 
leur  commerce,  les  factieux  de  la  France  en  tireront  un  parti  immense, 
si  les  puissances  maritimes,  ne  s’  occupent  promptement  ä e'craser  ces 
embrions  de  forces  navales,  soit-disant  neutres,  mais  dans  le  fait  en- 
nemies  bien  prouve'es. 

„ Si  ce  grand  et  sage  Ministre  britannique  se  ddcide  ä faire  main 
hasse  sur  tous  ces  caboteurs  du  Nord  et  ne  pas  laisser  passer.  un  seul 
de  leurs  navires,  la  famine  sera  en  France  au  mois  de  Juillet  et  la  guerre 
sera  finie. 

„L’ armement  des  emigre's  peut  produire  de  grands  effets,  s’  ils 
sont  bien  dirige's,  plusieurs  Yende'e'ns  s’eleveront  et  formeront  des  de'- 
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bouche's,  pour  ce  nombre  si  embarassant  de  malheureux,  qui  ne  savent 
plus  oü  se  re'fugier. 

„J’ai  sans  cesse  plus  de  motifs,  de  me  confirmer  dans  notre 
opinion  commune,  sur  une  personne  dont  vous  me  faites  mention;  on 
nous  dit  que  bientöt  il  parroitra  ici  un  autre  personnage  et  peut-etre 
que  cela  n’en  sera  que  mieux. 

„ Mr.  le  Baron  Thugut  doit  arriver  aujourd’  hui  ou  demain.  Agre'e's 
Monsieur  le  Comte,  1’  inviolable  et  tendre  attachement  avec  lequel  j’  ai 
l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  22  Avril  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argen teau  m.  p.  “ 

P.  S.  „ Avant  le  depart  de  la  poste,  je  re^ois  la  lettre  dont  vous 
m’honore's  d’une  date  ante'rieure  du  15,  eile  m’a  e'td  envoye'e  par 
Madame  de  Chimai.  “ 


dl. 

„ Monsieur  le  Comte ! c’  est  au  moment  de  mon  de'part  pour  1’  armee 
que  je  re'ponds  ä la  lettre  dont  vous  m’honore's  du  11. 

„Lord  Malmesbury  est  ici  depuis  samedi,  il  est  venü  me  voir  le 
lendemain,  il  a eu  ensuite  un  entretien  avec  le  directeur-gdne'ral,  c’  est 
par  la  voye  de  ce  dernier  que  vous  saurez  mieux  que  je  ne  pourrais 
vous  le  mander,  sous  quels  aspects  on  envisage  le  rdsultat  de  cette 
ndgociation  de  la  Haye ; il  faut  ddsirer  qu’  eile  tourne  au  bien  de  la  cause 
ge'ndrale.  Les  braves  Anglois  viennent  d’y  cooperer  d’une  maniere 
bien  glorieuse,  en  interceptant  un  corps  d’  arme'e,  qui  venoit  renforcer  le 
Gdndral  Pichegru.  Ce  corps  ennemi  a dte'  presque  de'truit  et  doit 
avoir  laisse'  pres  de  10  mille  hommes  sur  le  carreau;  mais  vous  savez 
maintenant  tout  cela  mieux  que  nous;  on  fera  toujours  de  l’excellente 
besogne  avec  un  chef  tel  que  le  Duc  de  York  et  l’admirable  troupe 
qu’il  commande. 

„Maintenant  que  s’est  e'tablie  ici  la  source  d’oü  e'manent  les 
grandes  affaires,  je  n’  aurai  plus,  Monsieur  le  Comte,  qu’  ä vous  entre- 
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tenir  de  ddtails  subalternes,  et  de  ceux  qui  touchent  de  plus  pres  notre 
amitie'  mutuelle.  Je  croyois  pouvoir  rester  ä Bruxelles,  les  ordres 
souverains  en  disposent  autrement,  je  serai  donc  te'moin  rapproche  de 
ce  qui  va  se  faire  de  grand  et  de  bon,  je  tächerai  d’etre  un  des  Pre- 
miers ä vous  en  transmettre  les  nouvelles. 

„ J’  ai  fait  connoissance  ici  avec  Milady  et  Mr.  Eden ; ils  paroissent 
Tun  et  l’autre  d’une  socidtd  bien  aimable,  c’est  une  concordauce  de 
lamille,  que  nous  avons  expe'rimente'e  avec  Lord  et  Lady  Aukland. 

„Vous  sere's  dejä  informe',  Monsieur  le  Comte,  du  traite'  signe' 
entre  le  Dannemark  et  la  Suede,  voilä  un  pacte  pour  alimenter  les 
sce'le'rats  de  la  France,  j’espere  que  les  cours  coalise'es  dejoueront  cette 
honteuse  raene'e;  il  est  essentiel  de  s’en  occuper,  ce  qui  doit  se  faire 
ä peu  de  frais. 

„Vous  aures  e'te'  frappe'  des  derniers  massacres  de  Paris,  je  suis 
tres-affecte'  de  la  perte  du  pauvre  et  digne  Mr.  de  Labor  de,  l’assas- 
sinat  de  Mesdames  de  Gramont,  du  Chat  eiet  et  du  vieillard  Mr. 
de  M a 1 e s h e r b e s *)  est  d’  une  horreur  qui  passe  toute  imagination. 

„Agrdds  les  assurances  bien  tendres  du  fidele  attachement  avec 
lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  29  Avril  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 

Mercy  - Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „J’ai  re§u  la  lettre  dont  vous  m’honores  du  22. 

„ Le  26  1’  ennemi  a attaque'  sur  4 colonnes  et  il  a e'te  battü  par- 
tout, il  a perdu  plus  de  4000  tue's,  1500  prisonniers,  50  canons;  il 
paroit  que  l’attaque  du  corps  anglois  fait  partie  de  cette  action.“ 

CIII. 

„Dans  le  remuement  continuel  oü  je  me  trouve,  Monsieur  le  Comte! 
j’ai  mis  peu  d’exactitude  ä re'pondre  aux  deux  lettres  du  28  et  29  Avril, 

•)  Der  Banquier  Mr.  de  Laberde,  die  Herzoginnen  von  Gramont  (Choiseuls  bekannte 
Schwester)  und  Du  Chätelet,  sowie  Herr  von  Malesherbes  waren  kurz  vorher  sämmtlieh 
guillotinirt  worden. 
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dont  vous  in’  ave's  honore.  Mr.  le  Directeur-gene'ral  me  communique 
exactement  vos  de'peches,  cela  me  tient  au  courant  de  vos  utiles  ne- 
gociations,  — celle  de  l’emprunt  oü  vous  avds  ddploye  tant  de  dexte- 
rite  et  de  zele,  merite  bien  le  grd  et  les  applaudissements  qu’elle 
vous  attire. 

„Maintenant  vous  apprends  par  les  voyes  directes  tout  ce  qu’il 
y a d’ interessant  ä savoir,  en  matieres  politiques  et  militaires;  vous 
etes  instruit  des  evenements  de  la  Flandre,  ils  nous  ont  causd  des 
doutes,  des  embarras,  de  la  perte  de  tems,  on  va  s’occuper  ä les  rd- 
parer,  en  se  ddcidant  sur  le  choix  des  sieges ; s’  ils  pouvoient  tous  res- 
sembler  ä celui  de  Landrecies,  notre  Campagne  iroit  grand  train,  mais 
il  ne  faut  pas  s’  attendre  ä des  entreprises  faciles,  — toutes  les  hordes 
Carmagnoles  vont  se  rdunir  sur  le  point  d’  attaque  que  nous  formerons, 
il  y aura  ä secouer  des  masses  d’hommes  dans  des  terrains  qui  ne 
nous  seront  pas  toujours  commodes.  Peut-etre  vous  parlera-t-on  bientöt 
du  plus  grand,  du  plus  salutaire  (selon  moi)  de  tous  les  projets,  celui 
de  revivifier  la  Yendde  ou  d’en  faire  renaitre  une  nou veile;  — sans  le 
secours  des  insurrections  interieures,  tout  sera  pour  nous  herisse  de 
difficultes  interminables ; — avec  les  plus  grands  succes  nous  ne  ferons 
le  bien  qu’  ä demi ; avec  des  mouvements  bien  prononcds,  bien  soutenus 
dans  Tintdrieur,  la  rdvolution  sera  dcrasee  dans  le  courant  meme  de 
cette  Campagne;  je  suis  si  convaincü  de  cette  ve'ritd,  que  je  ne  cesse 
d’en  reprdsenter  l’importance;  veut-on  en  finir  promptement,  utilement, 
croyds  que  c’  en  est  le  moyen  unique,  et  que  toute  de'pense,  tout  elfort 
devra  tendre  de  ce  cötd-lä. 

Le  departement  des  alfaires  etrangeres  est  fixd  ici,  je  m’  y tiens 
accolle,  tres-ennuye  de  courir  vainement,  ndanmoins  il  faudra  encore 
se  soumettre  ä des  deplacements;  s’il  avoit  dependu  de  moi,  je  n’aurais 
pas  quitte  Bruxelles. 

„ Un  Mr.  de  Moution,  cidevant  chancelier  de  Mr.  le  Comte  d’ Artois, 
m’  avoit  prie  de  le  recommander  ä vos  bontes,  je  le  lui  avois  promis, 
je  ne  sais  si  je  m’en  suis  acquitte;  ce  Mr.  de  Moution  est  d’une  tres- 
bonne  famille  de  Robe,  il  a etd  employd  ä diverses  intendances,  il  a 
des  connoissances,  j’ignore  ce  qu’il  pense  de  faire  ä Londres  oü  il  a 
pris  asile. 
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„Nous  at-tendons  bientot,  Lord  Yarmouth;  Mr.  Eden  doit  etre 
arrive'  en  Angleterre;  s’il  s’ acquitte  de  tout  ce  dont  je  l’ai  Charge' 
pour  Lord  Aukland,  pour  Milady  etc.  il  aura  beaucoup  ä dire.  c’est  un 
komme  bien  aimable  et  que  nous  regretons  infiniment, 

„Je  ne  serai  jamais  le  premier  ä pouvoir  vous  mander  les  grands 
e've'nements,  mais  selon  les  conjonctures  je  vous  exposerai  mes  pense'es, 
mes  reves  divers,  plus  que  tout  cela,  les  sentiments  de  Tattachement 
avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’ etre 

Valenciennes  le  10  Mai  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 


CIY. 

„Votre  expres  avant  d’ arriver  ici,  Monsieur  le  Comte!  avoit  laisse 
ä Bruxelles  la  lettre  dont  vous  m’honore's  du  16,  et  avant  de  la  re- 
cevoir,  votre  excellente  ddpeche  de  raeme  däte  m’ avoit  dejä  e'te  com- 
munique'e ; je  puis  vous  assurer  que  le  langage  du  Directeur  - ge'ne'ral, 
ses  remarques  sur  votre  correspondance  officielle,  annoncent  le  conten- 
tement  et  le  suffrage  le  mieux  motive ; vos  dernieres  remarques,  entre 
autres  sur  Lord  Yarmouth,  sur  Lord  Cornwallis1)  ont  e'te'  fort 
accueillies,  particulierement  celle,  qui  invite  ä la  fermete',  ce  qui  est 
bien  rdellement  un  conseil  indispensable  ä suivre  dans  la  position  trop 
kurable,  trop  prdcaire  oü  notre  condescendance  sans  raesure  nous  a 
place'  insensiblement,  et  d’oü  nous  ne  sortirons  pas,  sans  montrer  un 
peu  plus  d’e'nergie;  je  vous  avouerai,  Monsieur  le  Comte!  que  l’issue 
de  cette  guerre  me  paroit  prdsenter  des  dangers  incalculables  pour  notre 
Monarchie.  Les  autres  puissances  savent  tres-bien  ä quoi  s’en  tenir, 
les  avantages  sont  pour  elles,  je  ne  vois  rien  de  re'el  dans  ceux  dont 
nous  pourrions  nous  flatter;  des  acquisitions  lointaines,  morcelees  ne  nous 


*)  Chailes  Mann  Lord  Brome,  Marquis  und  Graf  Cornwallis,  ge- 
boren 1788,  gestorben  als  Statthalter  von  Indien  zu  Gazepur  im  Jahre  1805,  war  (seit 
1798)  zur  Zeit  vorliegenden  Briefes  Lord  der  Admiralität. 
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dedomageront  jamais  des  depenses  e'normes  en  argent  et  en  hommes, 
qui  nous  dcrasent  depuis  trois  ans;  — voilä  oü  nous  entrainent  nos 
possessions  belgiques,  — mieux  vaudroit-il  peut-etre  de  les  abandonner 
que  de  se  soumettre  ä la  ddpendance  oü  l’on  veut  nous  tenir,  et  que 
nous  dviterions,  si  l’on  se  determinoit  enfin  ä quelque  grand  parti;  c’est 
dans  ce  sens  que  je  ddsirerois  que  1’  on  dcoutät  ce  que  Lord  Yarmouth 
aura  ä nous  dire;  personne  n’est  plus  persuade  que  moi  de  Futilite 
d’  une  alliance  intime  avec  1’  Angleterre,  mais  il  faut  que  les  bases  en 
soient  posdes  d’  une  maniere  ä la  rendre  durable,  ce  qui  ne  peut  avoir 
lieu,  que  par  une  rdciprocite  dans  les  avantages  mutuels. 

„Vous  savds  tous  les  de'tails  de  ce  quivient  de  se  passer  enFlandre, 
nous  y avons  perdü  beaucoup  de  monde,  dans  le  fait  nos  premieres 
colonnes  se  sont  trop  pressdes,  Mr.  de  Clerfayt  n’  a pü  arriver  ä tems. 
La  communication  dtablie  maintenant  avec  son  corps  d’armde,  effectuera 
sans  doute  la  retraite  des  Francois,  mais  dans  ce  terrain  il  n’  y a rien 
ä gagner,  nous  perdons  du  tems  et  si  on  entreprend  des  sieges  diffi- 
ciles,  l’ennemi  ne  cessera  de  nous  harceller  par  des  diversions;  il  me 
paroit  demontre  jusqu’ä  l’evidence,  que  sans  de  grands  mouvements 
dans  l’intdrieur  de  la  France,  nous  n’  obtiendrons  aucun  succes  rdel 
dans  cette  Campagne;  une  descente  en  Normandie  avec  des  forces  im- 
posantes, telles  que  seroit  le  corps  du  Lord  Moira,  joint  ä un  nombre 
de  troupes  prussiennes  et  ä tous  les  emigres  frangois,  decideroit  cette 
mdmorable  aventure,  et  ne  croyds  pas  que  l’on  parvienne  ä en  finir 
par  les  moyens  du  dehors. 

„ Il  doit  nous  arriver  par  Danzig  beaucoup  de  vivres  pour  1’  armee, 
ces  convois  seront  guetes  par  les  corsaires  ennemis,  soit  ä l’embou- 
chure  de  l’Elbe  ou  dans  d’autres  parties  des  mers  du  Nord;  ce  danger 
seroit  prevenü,  si  F Angleterre  vouloit  donner  ä cet  effet  les  ordres  nd- 
cessaires  aux  fregates  qu’elle  tient  en  croisiere  dans  ces  parages;  je 
crois,  Monsieur  le  Comte,  qu’il  seroit  essentiel  de  Fen  requerir,  et  je 
me  permets  cette  remarque  dans  le  cas,  oü  eile  ne  vous  soit  point 
faite  d’ office.  Vous  savds  mieux  que  moi  le  desir  que  Fon  a eu  de 
voir  Mgr.  le  Prince  de  Galles  dans  nos  camps.  Sa  presence  y auroit 
sans  doute  produit  le  meilleur  effet,  mais  il  est  de  toute  impossibilite, 
que  F Empereur  provoque  rien  sur  cela,  surtout  etant  presque  demontre, 
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qu’il  essuyeroit  un  refus  de  la  part  du  Roi  d’  Anglet erre  et  qu’il  n’en 
resulteroit  qu’une  sorte  de  mauvais  gre'  pour  Sa  Majeste'.  S’il  etoii 
possible  d’imaginer  quelque  expe'dient,  soit  par  Lord  Yarmouth  ou  toute 
autre  voye,  on  s’en  pre'vaudroit  avec  empressement;  on  n’est  retenü 
sur  pareilles  de'marches,  que  par  la  pre'voyance  du  risque  de  se  com- 
promettre  sans  fruit. 

„ Le  Directeur-ge'neral  est  alle'  au  qua  rtier-ge'ne'ral  d1  oü  il  reviendra 
Ce  soir,  je  pre'surae  qu’il  ne  tardera  pas  ä vous  renvoyer  votre  expres, 
avec  les  nouvelles  du  moment;  je  reste  ici  ä demi-malade,  l’air  de 
Valenciennes  est  si  humide  et  le  local  si  malpropre  que  l’on  ne 
peut  s’y  garantir  des  indispositions  et  de  1’ennui.  Yous  aure's  regu 
ma  lettre  du  10,  si  je  m’appergois  de  quelque  retard  dans  les  infor- 
mations  qui  devroient  vous  etre  envoye'es  re'gulierement  ex  officio,  j’y 
supple'erai,  tres-empresse!  Monsieur  le  Comte!  de  me  menager  des  mo- 
yeus,  a rappeller  souvent  les  sentiments  tendres  et  fideles,  avec  lesquels 
j’ai  l’honneur  d’etre 

Valenciennes  le  21  Mai  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 

Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 

CV. 

„Monsieur  le  Comte!  Je  regois  la  lettre  dont  vous  m’honores 
du  6;  eile  me  confirme  ce  que  j’avois  pre'vü  sur  les  marques  de  satis- 
faction,  auxquelles  vous  devie's  vous  attendre  et  qui  sont  dues  ä si 
juste  titre  ä vos  soins  aussi  utiles  qu’  e'claire's ; quand  la  source  des  di- 
rections  et  des  lumieres  s’  e'loignera  d’  ici,  notre  correspondance  reprendra 
les  formes  ordinaires,  mais  jusqu’ä  cette  e'poque  assez  prochaine,  je  n’ai 
ä vous  pre'senter  que  des  iddes  superflues.  II  ne  faut  ni  abuser  de  votre 
tems,  ni  du  plaisir  que  je  trouve  ä m’entretenir  avec  vous. 

„II  me  semble  que  l’on  ne  se  ressouvient  pas,  que  le  sejour  de 
l’Empereur  dans  ce  pays-ci  n’a  jamais  dü  etre  que  de  quelques  se- 
maines.  Sa  prdsence  produit  de  bons  effets,  son  retour  en  produira 
de  meme  de  tres-bons,  il  a vü  de  pres  l’e'tat  des  choses,  et  ce  quil 
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e'xige.  Le  Monarque  ne  peut  y pourvoir  que  par  lui-meme,  et  sur  le 
local  oü  il  doit  puiser  ses  ressources. 

„ II  faut  sortir  de  notre  position  de'fensive,  y parviendra-t-on  par 
les  mesures  dont  1’  usage  est  confie'  au  Lord  Cornwallis  ? cela  est  fort 
ä desirer,  mais  nos  succes  possibles  en  Flandre  doivent  etre  combines 
avec  notre  sürete'  ne'cessaire  en  Allemagne,  et  je  sais,  Monsieur  le 
Comte!  que  l’on  vient  de  vous  faire  sur  cet  important  chapitre,  des 
remarques  qui  frapperont  ä-coup-sür  la  sagesse  du  Ministere  bri- 
tannique. 

„L’Empereur  m’a  marque'  une  extreme  bonte',  il  a trouve'  bon 
qu’ un  des  anciens  serviteurs  de  l’immor  teile  Marie  The- 
rese pre'sentät  ä son  petit-fils  les  objets  tels  qu’on  les  voyoit  alors, 
j’ai  rempli  cette  täche,  eile  m’a  valü  quelques  tdmoignages  de  con- 
fiance,  ou  au  moins  d’  indulgence,  car  ce  n’  est  que  celle-ci  que  je  de- 
mande  et  que  je  me'rite,  il  ne  coüte  point  ä mon  amourpropre  d’en 
convenir  de  bonne  foi. 

„L’Empereur  s’est  rendu  cet  apres-midi  ä Tournay,  on  pre'sume 
qu’il  y aura  demain  quelque  mouvement  vers  Ypres,  les  Erangois  pa- 
roissent  vouloir  tenter  une  seconde  fois  le  siege  de  Charleroi,  on  y 
est  tout  pre'pard. 

„S.  M.  reviendra  sans  doute  ici  jeudi,  et  ne  tardera  pas  a se 
porter  sur  le  Bhin,  ensuite  ä Vienne. 

„En  derniere  analyse,  la  totalite  des  choses  est  assez  dans  son 
entier,  tres-susceptible  de  la  meilleure  issue,  si  on  la  veut,  et  si  on 
fait  ce  qu’  il  faut  pour  1’  obtenir,  beaucoup  d’  accord,  point  de  brouillons, 
des  coope'rateurs  qui  vous  ressemblent,  Monsieur  le  Comte,  et  tout 
ira  bien. 

„ Agree's  1’  inviolable  amitie'  et  le  parfait  attachement  avec  lequel 
j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  10  Juin  1794. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obe'issant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 


P.  S.  „Je  crois  que  Mr.  le  Directeur-ge'ne'ral  restera  encore  quel- 
ques jours  apres  le  depart  du  Sou  verain.  Mr.  le  Comte  du  Trautt- 
mansdorff  le  suivra  imme'diatement ; il  paroit  que  je  suis  destine'  ä 
faire  la  Campagne.“ 

CVI. 

„ Vous  etes  presse  de  toute  part,  Monsieur  le  Comte!  pour  obtenir 
faveur  a notre  emprunt  de  Londres;  le  Ministere  britannique  y est 
assurdment  aussi  inte'resse'  que  nous,  car  sans  ressources  pe'cuniaires, 
nous  serons  culbutds  ici,  et  peut-etre  pour  ne  plus  y revenir.  II  est 
inimaginable  que  l’Angleterre  fasse  d’e'normes  sacrifices  d’argent,  et 
que  l’on  se  joue  d’elle  au  point,  de  la  maniere  et  dans  la  circonstance 
oü  cela  arrive.  Nous  pourrons  en  etre  les  premieres  victimes,  mais 
cela  devroit  nous  faire  la  le^on  pour  l’avenir. 

„Si  au  lieu  de  1700  mille  livr.  sterl.  jettdes  ä peu  pres  en  pure 
perte,  on  nous  en  avoit  donnd  la  moitie;  si,  joint  ä cela,  de  52  mille 
hommes  sur  le  papier,  on  nous  avoit  fourni  les  auxiliaires  promis,  et 
qui  ne  se  sont  jamais  eleves  ä 25  mille  effectifs,  certes  nous  ne  nous 
trouverions  pas  dans  les  embarras,  oü  certains  amis  se  rdjouissent  de 
nous  voir,  et  oü  il  ne  tiendra  pas  ä eux  que  nous  restions  longtems. 

„ Hier  les  Carmagnoles  ont  dte  battüs  sur  la  Sambre,  partout  oü 
ils  ont  etd  attaques  par  nos  troupes,  celles  de  la  droite  composees  de 
je  ne  sais  qui,  ont  lache  pied,  l’ennemi  a perdu  de  notre  fa^on  6 a 
7 mille  hommes,  20  et  plus  de  canons,  beaucoup  de  Caissons,  100  che- 
vaux  d’  artillerie.  Charleroi  est  libre,  jusqu’  ä nouvel  ordre,  car  si  nous 
passons  la  Sambre,  nos  camerades  nous  planterons  la,  et  sans  cette 
Operation,  ce  sera  toujours  ä recommencer. 

„Täches,  je  vous  prie,  que  l’on  consulte  quelquefois  Talmanach, 
on  y verra  que  nous  sommes  au  mois  de  Juin  fort  avance,  que  si  on 
n’opere  pas  avant  six  semaines  une  grande  di  Version  en  France,  toute 
notre  Campagne  se  reduira  ä rien ; — apres  la  bataille  na  vale  gagnee, 
s’  il  entre  un  sac  de  grain  en  France,  on  aura  lieu  de  s’en  faire  des 
reproches,  ainsi  que  sur  tant  d’  autres  pdches.  Apres  le  depart  du  Di- 
recteur-general,  j’irai  m’ etablirä  l’armde,  — Lord  Yarmouth  y est, 
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Lord  Eigin  est  ici,  Lord  Malmesbury,  Lord  Cornwallis  ont  ete  ä Ma- 
stricht, de  lä  chez  Mr.  de  Möllendorf,1)  de  tous  ces  Lords  nego- 
ciateurs  et  militaires<  aucun  ne  parle,  aucun  ne  nous  fait  confidence 
des  grandes  choses  qu’ils  prdparent,  ils  veullent  sans  doute  nous  donner 
quelques  surprises  agreables;  c’en  sera  une  pour  moi,  si  tout  cela  tourne 
ä bien. 

„Agrees  l’inviolable  et  parfait  attachement  avec  lequel  j’ai  l’hon- 
neur  d’etre 

Bruxelles  le  17  Juin  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 


CVII. 

„Yotre  ddpeche  du  15,  Monsieur  le  Comte!  est  arrivee  avant  le 
ddpart  de  Monsieur  le  Directeur-general,  je  la  lui  ai  remise  le  20,  au 
matin  du  jour  de  1’  arrivee  du  Courier,  lequel,  comme  vous  voyes,  n’  a pas 
fait  grande  diligence.  La  lettre  particuliere  dont  vous  m’honorez  est 
bien  interessante  sous  le  rapport  des  affaires,  plus  encore  sous  celui 
de  Tamitie  que  vous  m’y  tdmoignds;  je  ne  repondrai  aujourd’bui  que 
vaguement  sur  le  premier  chapitre;  il  me  faut  une  autre  voye  pour 
m’en  expliquer,  mais  je  veux  vous  parier  de  plusieurs  autres  objets, 
dont  il  est  essentiel  que  vous  soyds  inform  e. 

„La  position  oü  se  trouvent  les  armees  en  Flandre,  et  sur  la 
Sambre,  donne  lieu  chaque  jour  ä des  evdnements  fort  varies;  nous 
battons  l’ennemi  sans  pouvoir  tirer  parti  de  nos  victoires,  elles  ne 
nous  garantissent  pas  meme  des  attaques  sans  cesse  renouvellees,  peu 
redoutables  par  leurs  effets,  mais  tres  - fäcbeuses  par  celui  qu’ elles 
operent  sur  l’opinion;  celle-ci  exagere  les  objets,  eile  effraye  de  tout, 


*)  Richard  Joachim  Heinrich  Graf  von  Möllendorf,  geboren  1725 
zu  Lindenberg  an  der  Priegnitz,  gestorben  1816  zu  Havelberg,  bereits  1740  als  Page  im 
Dienste  König  Friedrich  II.;  — zuletzt  Feldmarschall,  commandirte  1794  die  prenssische 
Rhein-Armee. 
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par  lä  eile  paralyse  les  moyens  de  de'fense.  J’  ai  toujours  cru,  que  le 
Principal  de  ces  moyens  consiste  dans  l’action  ge'ne'rale  et  nationale 
des  Beiges;  malgre'  quelques  inconve'nients,  j’ ai  ose'  avancer  et  soutenir 
que  les  levees  du  peuple  en  masse,  etoient  une  mesure  analogue  aux  cir- 
constances  et  ä la  nature  de  cette  guerre;  en  cela  mon  avis  a prevalü, 
mais  il  a eu  peu  de  succes  jusqu’ä  pre'sent,  dans  la  maniere  de  rea- 
liser  les  effets. 

„ Milord  Eigin  est  occupe'  des  memes  idees  et  dans  le  meme  sens, 
au  moins  je  le  presume  ainsi,  d’apres  diverses  Conferences  que  j’  ai  eues 
avec  lui  sur  la  matiere;  mais  il  y a en  cela  un  grand  malheur,  c’est 
que,  d’  accord  sur  le  principe,  nous  ne  parvenons  pas  ä nous  comprendre ; 
— Lord  Eigin  s’  agite,  se  fache,  il  s’  en  tient  ä des  axiomes  gdndraux, 
il  dit,  que,  quand  un  gouvernement  de'ploye  toute  son 
energie,  sa  dignite',  rien  ne  resiste  ä l’exe'cution  de  ses 
des seins,  d’oü  il  conclut,  que  si  rien  ne  se  fait,  c’est  parceque  le 
gouvernement  le  veut  ainsi. 

„A  cela  je  reponds,  qu’ä  notre  premiere  rentree  dans  ce  pays-ci, 
on  s’est  tellement  occupe'  ä mettre  de  niveau  l’autoritd  souveraine, 
avec  celle  des  corporations  belgiques,  ä favoriser  celle-ci  au  de'triment 
de  l’autre,  que  maintenant  l’Empereur  ne  commande  plus,  mais  qu’il 
requiert,  et  qu’on  ne  lui  accorde  que  sous  des  conditions  toujours  en- 
vahissantes,  destructives  de  ses  droits  et  de  sa  dignite',  et  que  tous 
les  sacrifices  de  sa  part,  ne  rammenent  ni  la  confiance  ni  la  bonne 
volonte';  qu’il  suffit  que  le  Souverain  propose  une  mesure  la  plus  mani- 
festement  utile,  pour  que  l’on  y oppose  les  difficulte's  les  plus  degou- 
tantes, et  en  voici  un  exemple;  il  s’agissoit  samedi  dernier  de  faire 
marcher  les  volontaires;  les  Etats  ont  d’abord  pr^tendü,  que  les  em- 
ploye's  du  gouvernement  devoient  se  faire  inscrire  et  enröler  dans  ce 
meme  corps  de  volontaires,  par  la  raison  que  les  employös  municipaux, 
se  trouvant  dans  ces  enrölement,  et  dtant  e'gaux  avec  ceux  du 
Souverain,  il  falloit  que  cette  parite'  eüt  son  effet.  Yoilä  donc  le 
Souverain  et  les  corporations  sur  la  meme  ligne,  on  peut  tirer  les 
consequences  qui  de'rivent  de  ce  principe. 

„Yoilä,  Monsieur  le  Comte,  un  dchantillon  du  texte  de  mes  con- 
fdrences  avec  Lord  Eigin,  je  pourrois  y ajouter  beaucoup  d’autres 
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ddtails,  dont  les  nuances  seroient  assez  singulieres,  mais  je  m’en  ab- 
stiens,  parceque  intimement  convaincü,  des  sentiments  reels  de  la  Cour 
de  Londres  ä notre  egard,  de  ceux  de  ses  excellents  et  respectables 
Ministres,  de  leur  loyaute,  de  leurs  vues  sages,  deciddes,  invariables 
dans  tout  ce  qui  a trait  ä la  cause  commune,  je  ne  puis  regarder  les 
petits  contrastes  ä ce  Systeme,  que  comme  des  erreurs  particulieres, 
isolees  et  qui  n’alterent  en  rien  les  bases  solides  de  la  parfaite  con- 
fiance  et  amitie  entre  nos  deux  Cours. 

„ J’ai  dit  plus  haut  que  samedi  dernier  on  s’etoit  occupd  ä des  ' 
mesures  de  defense;  les  allarmes  ont  ete  portdes  ä un  exces  scanda- 
leux  et  bien  au-delä  de  ce  que  pouvait  admettre  le  bon  sens;  a la 
verite,  les  ennemis,  aiant  trouve  des  postes  essentiels  de'garnis,  s’en 
etoient  empards,  ils  se  trouvoient  ä quatre  lieux  de  Bruxelles,  la  moindre 
resistance  les  auroit  arretes,  mais  la  peur  excluoit  ce  moyen,  on  ne 
songeoit  qu’ä  la  fuite;  cette  crise  n’a  dure  que  24  heures.  Mgr.  le  duc  * 
de  York  convaincü  de  la  necessite  absolue  de  courir  au  danger  le  plus 
pressant,  a acquiesce  aux  dispositions  de  Mr.  le  Prince  de  Coburg.  Ce 
Mardchal  s’est  porte  avec  des  forces  süffisantes  vers  la  Sambre,  pour 
y engager  une  affaire  decisive  et  en  chasser  1’  ennemi,  de  maniere  ä ce 
qu’il  ne  soit  plus  tente  d’y  revenir,  alors  Charleroy,  etant  en  parfaite 
sürete,  ainsi  que  toute  cette  partie  de  notre  ligne  de  defense,  les  forces 
seront  rammendes  ä Tournai,  protege  en  attendant  par  les  troupes 
alliees,  aux  ordres  de  S.  A.  R>  Mgr.  le  duc  de  York. 

„Dans  le  moment  oü  j’ecris  ceci,  lundi  ä midi,  nous  apprenons 
que  les  Frangois  ont  penetre  de  rechef  jusqu’ä  Marimont,  qu’ils  ont 
brüle  le  chäteau,  ainsi  que  l’abbaye  d’ Olive,  mais  notre  armde,  ar- 
rivant  ce  meme  matin  ä Nivelles,  arretera  sans  doute  les  progres  de 
T ennemi. 

„On  nous  annonce  l’arrivde  tres-prochaine  d’un  corps  auxiliaire, 
commande  par  Lord  Moira;  ce  renfort  suffira  pour  retablir  une  bonne 
Position  en  Flandre,  mais  tres  - certainement  nous  finirions  par  etre 
culbutes,  si  ce  secours  tardoit  trop  ä arriver,  ou  si  on  mettoit  des  re- 
strictions  dans  l’usage  auquel  on  le  destine.  Je  vous  prie,  Monsieur 
le  Comte ! de  bien  observer  cette  remarque  et  de  la  faire  valoir  autant 
que  l’exige  l’importance  et  l’urgence  de  son  objet. 


240 


„A  l’entrde  de  la  Campagne,  nous  avons  eu  notre  arme'e  autri- 
chienne  au  plus  grand  complet,  tel  qu’il  avoit  ete'  convenü;  nous  de- 
vions  compter  sur  les  40  mille  hommes  effectifs,  si  positivement 
promis  ä Londres  au  Gdne'ral  Mack;  dans  le  fait,  de  ces  40  mille 
hommes,  il  n’y  en  a jamais  eu  au-delä  de  20  ä 22  mille  sous  les 
armes;  ce  deficit  a ruine  nos  ope'rations,  les  62  mille  Prussiens,  auraient 
tout  repare,  mais  ils  sont  dans  les  espaces  imaginaires,  et  nous  crou- 
lerons  de  toute  part,  si  on  n’y  reme'die  promptement. 

„J’en  e'tois  ici  de  ma  lettre,  dcrite  pour  etre  envoye'e  ä la  poste, 
par  conse'quent  pour  etre  ouverte  ä Londres,  avant  de  vous  etre  remise; 
dans  ce  moment  m’arrive  un  de  vos  gens,  Monsieur  le  Comte!  il  re- 
part  cet  apres-midi  et  me  laisse  peu  de  moments  ä profiter  d’une  si 
bonne  occasion ; si  j’  avois  pü  la  pre'voir,  ma  lettre  seroit  re'digöe  sous 
tout  une  autre  forme. 

„ Mr.  de  Thugut  est  parti  ce  matin  pour  Vienne,  il  a des  doutes 
que  je  partage,  sur  les  vraies  intentions  de  l’Angleterre;  ses  agents 
au  dehors  ont  une  marcbe  si  extraordinaire,  que  l’on  n’y  comprend 
rien,  aucun  ne  s’explique;  Lord  Yarmouth  est  ä 1’ arme'e,  il  ne  dit  rien, 
il  a parü  eviter  les  occasions  de  traiter  d’ affaires  avec  le  Directeur- 
ge'nöral.  Lord  Eigin  est  manifestement  au  brouillon,  tantöt  il  excite 
des  soupQons  de  jalousie  parmi  les  membres  des  Etats,  il  les  exhorte 
ä etre  en  garde  contre  les  desseins  du  gouvernement,  contre  des  en- 
registrements  sur  leurs  Privileges,  que  l’Angleterre  protege,  (dit-il) 
ensuite  il  reproche  ä ce  meme  gouvernement  de  ue  pas  vouloir  se 
prevaloir  des  pretendues  bonnes  dispositions  de  ces  memes  Etats,  prets, 
selon  lui  aux  plus  grands  efforts,  enfin  ä une  levde  de  bouclier  gene'rale; 
il  arraisone  les  individus  dans  des  sens  contraires,  il  intrigue,  on  ne 
sait  ce  qu’il  veut,  on  ne  comprend  rien  ä ce  qu’il  dit.  Pour  le  re'- 
duire  ä 1’ absurde,  j’ai  engagd  le  Ministre  ä dcrire  aux  Etats  de  toutes 
les  provinces,  la  lettre  dont  je  joinds  ici  une  copie. 

„ Lord  Malmesbury  qui  a vraiment  estropie'  toutes  les  affaires,  qui 
affiche  un  Systeme  tout  prussien,  tripote  de  son  cöte'  avec  Mrs.  de 
Haugwitz  et  Möllendorf;  il  s’agit  (dit-on)  d’ammener  les  troupes  sti- 
pendie'es,  de  les  employer  en  Flandre,  oü  il  semble  qu'elles  refusent 
de  venir,  on  ne  nous  dit  rien  de  ces  ne'gociations,  il  y a ä tout  cela  un 
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louche,  qui  donne  beaucoup  ä penser,  et  qui  pourroit  finir  par  un  re- 
froidissement  fort  ä craindre  entre  nos  deux  Cours. 

„Quand  il  s’est  agi  d’ aller  au  secours  de  la  Sambre,  le  Duc  de 
York  et  son  couseil  s’y  sont  d’ abord  oppose,  avec  menace  d’aban- 
donner  Tournai  et  d’ aller  defendre  les  frontieres  de  la  Hollande;  alors 
nous  etions  culbutds  sans  ressource  en  Flandre  et  par  conse'quent  ä 
Bruxelles;  nous  n’avions  d’autre  parti  ä prendre  que  celui,  de  nous  re- 
tirer  derriere  la  Meuse.  Enfin,  avec  grande  peine  et  beaucoup  de  re- 
striction  de  la  part  du  Duc  de  York,  on  l’a  ammend  ä se  preter  tellement 
quellement  ä des  circonstances  aussi  imperieuses ; cependant  il  a voulü 
replier  sur  lui,  des  postes  tres-essentiels,  comme  celui  d’  Orchies,  Mar- 
chiennes,  ce  qui  va  nous  faire  perdre  beaucoup  de  terrain. 

„Il  me  semble  que  l’on  nous  soupgonne  ä Londres  d’un  projet 
fixe',  d’abandonner  les  Pays-bas,  et  il  seroit  peut-etre  bon,  de  s’en  ex- 
pliquer nettement,  avec  franchise  et  vdrite. 

„Dans  le  fait,  nous  ne  voulons  point  abandonner  la  Belgique,  si 
on  nous  procure  des  moyens  efficaces  pour  la  ddfendre,  pour  la  con- 
server,  et  si  nous  voyons  la  possibilitd  de  nous  y maintenir,  sans  que 
cette  possession  entraine  la  ruine  de  la  Monarchie. 

„Je  ne  me  permets  aucun  commentaire  sur  ce  principe,  parceque 
vos  lumieres,  votre  sagesse,  Monsieur  le  Comte,  ne  vous  laisseront  rien 
echaper  de  ce  qu’il  y aura  ä dire  de  mieux,  de  plus  convaincant  ä 
l’appui  d’une  cause  si  juste;  si  on  la  mdconnoit,  c’est  une  preuve 
certaine,  que  l’on  ne  veut  point  de  nous,  que  l’on  ne  nous  menage 
que  momentandment,  et  que  le  Systeme  politique  de  l’Angleterre  est 
tourne  vers  d’autres  liaisons;  — alors  il  faudroit  aussi  que  nous  for- 
mions  nos  calculs  en  consequence. 

„Ce  que  cet  ensemble  presente  de  plus  critique,  c’est  qu’en  per- 
dant  de  vue,  ou  en  entravant  le  grand  objet,  d’ecraser  la  revolution 
fran^oise,  eile  surgira  et  entrainera  toute  l’Europe  dans  l’abime. 

„En  derniere  analyse,  malgre  notre  levde  en  masse  (dont  nous 
ne  pouvons  pas  encore  prevoir  1’  effet),  malgrd  1’  arrivee  du  Lord  Moira, 
nous  ne  nous  soutiendrons  point,  sans  le  secours  de  40  ä 50  mille 
Prussiens;  il  faut  donc  les  faire  arriver  ä tire  d’aile  en  Flandre,  seul 
theätre  oü  ils  puissent  etre  utiles;  — dans  cette  attente  nous  dispu- 

Briefe  des  Grafen  Mercy-Argeuteau.  16 
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terons  le  terrain  pied  ä pied,  mais  nous  ne  resisterions  pas  plus  de 
quelques  semaines  ä des  ennemis  trop  supdrieurs  en  force;  demain  ils 
seront  attaquds,  probablement  ils  ne  tiendront  pas,  ils  repasseront  la 
Sambre,  reviendront  ensuite,  et  ce  sera  toujours  ä recommencer,  parce- 
que  notre  armde  est  trop  faible,  pour  les  poursuivre  au-dela  de  la 
riviere  et  y prendre  poste ; nous  ravitaillerons  Charleroi,  ce  sera  peut- 
etre  notre  seul  avantage. 

„Je  vous  demande  gräce  pour  mon  grifonage  illisible  et  pour  la 
redaction  de  ma  lettre,  vingt  fois  j’ai  ete  interrompü  en  1’  e'crivant. 

„ Recevds,  Monsieur  le  Comte ! les  assurances  du  fidele  attacheraent, 
avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Bruxelles  le  24  Juin  1794. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-kumble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Au  nom  du  salut  de  l’Europe,  que  l’on  ne  perde  pas  de 
vue  quelque  grande  diversion  dans  l’intdrieur  de  la  France.  II  est 
essentiel,  Monsieur  le  Comte,  que  vous  ne  tardies  pas  ä mander  au  de- 
partement  vos  conjectures,  sur  les  iddes  de  partage  que  pourroit  avoir 
l’Angleterre,  dans  le  cas  d’un  abandon  de  notre  part  des  Pays-bas; 
ce  partage  seroit  entre  les  partageans  une  pomme  de  discorde  inex- 
tricable ; en  pareil  cas  il  ne  nous  seroit  pas  difficile  de  prendre  quelque 
grand  parti,  mais  il  est  peu  vraisemblable  que  l’Angleterre  con§üt 
serieusement  une  pareille  idee,  eile  y perdroit  trop,  et  il  se  pourroit, 
que  nous  n’eussions  qu’ä  y gagner.“ 


CVIII. 

„Ma  lettre  etant  cachetee,  Monsieur  le  Comte,  et  votre  homme 
pret  ä partir,  je  re§ois  la  depecbe  du  20,  adressee  a Mr.  de  Thugut, 
je  l’enverrai  par  les  commis  qui  partent  demain. 

„Il  est  un  peu  ridicule  qu’on  affiche  le  desir  que  l’ou  avoit,  de 
retenir  l’Empereur  en  personne  au  Service  des  puissances  maritimes;  elles 
pourroient  se  contenter  des  sacrifices  immenses  qu’il  leur  a faits  en 
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troupes  et  en  argent,  et  apres  s’  etre  explique'  sur  les  motifs  qui  V ont 
ddtermine  ä retourner  dans  sa  capitale,  il  seroit  decent  de  lui  en  savoir 
grd,  au  moins  d’en  faire  le  semblant. 

„ Si  1’  Angleterre  apres  cela  resiste  aux  procede's  du  Roi  de  Prusse, 
qui  sans  faßon  prend  son  argent  et  se  rnoque  d’  eile,  il  faut  croire  que 
cette  patience  est  fondde  sur  des  motifs,  qui  nous  en  dounent  ä uous, 
d’e'valuer  ä leur  prix  les  belles  paroles  dont  nous  regale  le  Ministere 
britaunique. 

„Votre  expres  est  ddjä  dans  la  voiture  et  je  finis,  ut  in  literis, 
avec  le  plus  sincere  attachement 

Bruxelles  le  24  Juiu  1794. 

Mercy  -Argenteau  m.  p.  “ 


CIX. 

„ Monsieur  le  Comte ! L’  opdration  de  la  Sambre x)  n’  a pas  re'ussi, 
Charleroi  dtoit  pris  avant  que  1’  on  ne  püt  y arriver,  la  peur  a gagnd 
ici,  j’ai  fait  de  vains  efforts  pour  en  arreter  les  elfets,  le  gou vernement 
se  retire  ä Ruremonde,  et  quoique  partant  le  dernier,  je  ne  pourrai 
retarder  ma  retraite  que  jusqu’ä  dimancbe;  je  me  porterai  sur  Mastricht, 
je  vous  prie  de  m’envoyer  vos  lettres  sous  l’adresse  de  Monsieur  le 
Baron  Lilien,  directeur  des  postes  ä Liege,  par  la  voye  de  la  Hollande. 

„ Tout  ceci  n’  est  qu’  une  confusion  momentanee,  que  nous  aurions 
dvitee  avec  de  meilleurs  mesures,  et  d’  oü  nous  nous  tirerons  facilement 
avec  de  plus  grands  moyens.  Il  s’agit,  ce  me  semble,  1°  de  soutenir 
nos  places  conquises,  elles  sont  ravitailldes  et  dans  le  meilleur  dtat;  il 
faut  fixer  notre  ligne  de  ddfense  sur  l’escaut,  par  le  Brabant,  jusqu’ä 
Namur.  Si  des  circonstances  nous  plagaient  sur  la  Meuse,  rien  ne 
seroit  perdü,  nous  reprendrions  haieine,  un  coup  de  main  nous  auroit 
fait  reculer,  un  autre  coup  de  main  nous  rdtabliroit  dans  notre  pre- 
miere  position,  mais  ä cet  effet  il  faut  plus  de  forces ; que  deviennent 
celles  qui  sont  paye'es  si  cherement,  agiront-elles  en  conse'quence  ? voilä 
le  noeud  de  la  question. 


IG* 


J)  Schlacht  bei  Fleurus  am  26.  Juli  1794. 
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„Notre  arme'e  harassee  a souffert,  cela  peut  se  rdparer;  on  rai- 
sonneroit  dans  le  vague  en  parlant  des  ä pre'sent,  de  ce  qu’  il  y a ä faire, 
mais  il  faut  faire,  et  de  grandes  choses.  Yous  etes  en  bon  terrain 
pour  les  concerter,  je  me  tiendrai  ä portde  d’intervenir  partout  oü  on 
me  jugera  utile;  dans  ce  moment  mille  potits  ennuis  domestiques 
m’occupent,  mais  pour  dire  aussi  mon  mot  de  latin,  je  suis  et  serai 
semper  idem  en  opinion,  en  voeux  et  en  action.  L’ hydre  frangoise 
ne  me  fera  jamais  reculer  de  mes  principes,  s’entend,  car  matdrielle- 
ment  il  faut  bien  que  je  recule  avec  tout  le  monde,  sans  doute  pour 
mieux  sauter. 

„J’attends  de  vos  nouvelles  avec  autant  d’ impatience,  que  nos 
gouvernants  d’ici  attendent  de  l’argent,  de  l’emprunt  de  Londres,  et 
je  ne  saurois  assez  vous  recommander  cet  article,  de  meme  que  celui 
des  plus  prompts  et  des  plus  grands,  des  plus  constants  renforts 
militaires  possibles,  au  moyen  de  cela,  si  tout  va  assez  mal  ä present, 
tout  ira  ä-coup-sür  tres-bien  ä l’avenir. 

„Agrdds  le  fidele  attachement  avec  lequel  j’ai  Thonneur  d’etre 

Bruxelles  le  27  Juin  1794. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mer cy- Argen  teau  m.  p.  “ 


CX. 

„La  communication  par  Ostende  etant  interrompue,  au  moins  pour 
quelque  tems,  je  prevois,  Monsieur  le  Comte,  des  lacunes  ou  des  re- 
tards  dans  notre  correspondance,  qui  devra  passer  maintenant  par  la 
Hollande;  je  vous  prie  de  vouloir  bien  m’adresser  vos  lettres  ä Liege, 
taut  que  les  Frangois  n’y  pe'ne'treront  pas;  en  tout  cas,  et  pour  plus 
de  sürete',  en  dirigeant  vos  paquets  ä Mr.  de  Lilien,  Directeur-gdndral 
des  postes,  qui  se  tiendra  toujours  dans  le  voisinage,  il  me  les  feroit 
tenir  lä  oü  je  serois.  Je  fais  dans  ce  moment  une  course  pour  aller 
mettre  mes  papiers  et  effets  en  lieu  de  sürete',  ot  je  me  retrouverai 
ä l’armde  sous  huit  jours. 
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„Vous  aures  dtd  bien  etonne  d’aprendre  nos  aventures  etranges; 
la  peur  en  est  la  premiere  cause,  eile  a gagnd  Bruxelles  au  point  que 
tout  le  monde  s’est  sauve  sans  trop  savoir  pourquoi,  — car  nous 
n’avons  point  perdu  de  bataille,  Charleroi  a dtd  pris,  sans  que  l’on 
s’en  doutät,  le  defaut  de  troupes  süffisantes,  le  refus  d’arriver,  de  la 
part  de  celles  qui,  si  cherement  paydes,  ne  veullent  rien  faire,  les  hordes 
carmagnoles  qui  pullulent  de  tant  de  cötds,  tout  cela  nous  a forcds  ä 
retrecir  notre  ligne  de  defense,  et  ce  seroit  un  mal  tres-passager,  si 
on  pouvoit  ou  vouloit  y porter  un  prompt  remede.  Si  au  lieu  de  md- 
diter  sur  des  propos  absurdes,  comme  par  exemple  celui,  que  l’Em- 
pereur  est  ddcidd  ä abandonner  les  Pays-bas,  on  s’  occupoit  plutöt  des 
moyens  ndcessaires  a les  defendre;  je  ne  puis  vous  rien  dire  de  plus 
sur  ce  chapitre;  je  m’en  suis  loyalement  explique  avec  Lord  Yarmouth, 
mais  je  n’ai  point  entrepris  de  combattre  les  hautes  conceptions  du 
Milord  Eigin,  qui  nous  croit  decidement  de  mauvaise  foi,  et  qui,  j’  es- 
pere,  ne  reussira  pas  ä le  faire  croire  aux  sages  Ministres,  lesquels  en 
jugeront  mieux  que  lui. 

„Lord  Cornwallis  est  revenü  de  chez  Mr.  de  Möllendorf;  il  dit 
n’avoir  aucun  sujet  de  croire,  que  la  Cour  de  Berlin  manquera  ä 
ses  engagements,  mais  entretems  les  64  mille  et  tant  de  Prussiens 
n’arrivent,  ni  n’ arriveront,  ou  ne  viendront  qu’assez  tard,  pour  faire 
l’inventaire  de  notre  culbutte;  tout  cela  est  pitoyable,  et  conduira 
l’Europe  dans  le  prdcipice,  si  on  ne  se  häte  de  prdvenir  cette  cata- 
strophe  1°  en  augmentant  les  forces,  2°  en  se  concertant  sur  de  bons 
moyens  de  les  employer,  3°  en  excitant  un  grand  mouvement  dans 
1’  intdrieur  de  la  France,  4°  en  etablissant  une  vraie  confiance,  un  parfait 
accord  entre  les  coalisds,  5°  en  n’  dcoutaut  pas  les  brouillons  qui  gätent 
tout,  qui  ne  savent  que  se  me'fier  et  qui  rendent  par  lä  impossible  de 
s’entendre.  Yoilä  ma  recette  contre  notre  maladie,  vous  en  serds  sans 
doute  un  des  meilleurs  mddecins. 

„ Nous  allons  tächer  de  couvrir  Namur,  le  pays  de  Liege,  V Escaut, 
ce  que  nous  pourrons  du  Brabant,  Mastricht  et  la  Hollande.  S’il 
le  faut,  nous  nous  batterons  courageusement,  malgre  nos  pertes,  et 
une  seule  journde  complettement  heureuse,  nous  les  feroit  facilement 
reparer. 
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„C’est  en  courant  que  je  vous  ecris,  vous  vous  en  apperceve's  sans 
peine,  receve's  mes  excuses,  ainsi  que  les  assurances  de  l’inviolable 
attachement,  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

A mon  passage  ä Liege  le  3 Juillet  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 

Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 


CXI. 

„Monsieur  le  Comte!  S.  A.  R>  Mgr.  l’Electeur  deCologne1) 
m’aiant  permis  de  placer  mes  e'quipages  dans  son  chäteau  de  Brühl, 
je  suis  venu  les  y installer;  — hier  j’ai  fait  ma  cour  ä Mdme. 
l’Archiduchesse,2)  ä l’Electeur  et  je  retourne  demain  ä l’armee, 
sans  trop  savoir  oü  je  la  trouverai,  peut-etre  sera-ce  derriere  Louvain; 
cette  retraite  si  continue'e  me  paroit  extraordinaire ; il  faut  que  par- 
tout 1’  ennemi  soit  en  tres-grande  force.  En  concentrant  les  nötres  et 
en  recevant  les  renforts  prussiens,  on  pourroit  livrer  une  grande  ba- 
taille  en  bon  terrain  et  si  le  sort  d’  une  journee  tournoit  ä notre  avantage, 
nous  rdcupdrerions  les  Pays-bas  si  rapidement,  que  nous  sommes  me- 
naces  de  les  perdre. 

„Je  vous  prie,  Monsieur  le  Comte!  d’obtenir  du  Ministere  anglois, 
qu’il  nous  dise  enfin  ce  qui  a e'te'  arrange',  par  rapport  aux  troupes 
prussiennes ; vous  ave's  vü  par  ma  derniere  lettre,  que  Lord  Cornwallis 
ne  s’en  est  explique'  avec  moi,  que  d’une  maniere  si  vague,  qu’il  ne 
m’  a pas  dtd  possible  de  conclure  rien  de  pre'cis,  et  c’  est  ä cette  fatale 
incertitude,  que  1’  on  doit  attribuer  tout  ce  qui  se  passe  maintenant. 

„Yous  etes  amplement  informd  des  motifs  importants  qui  ne'- 
cessitent  de  pourvoir  ä la  sürete'  du  Rhin,  c’est  ä dire,  de  toute  l’Alle- 


Ü Erzherzog  Maximilian,  jüngster  Sohn  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  zu 
jener  Zeit  Kurfürst  von  Köln. 

2)  Erzherzogin  Marie  Christine,  Gemahlin  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen- 
Teschen,  welche  sich  zu  jener  Zeit  bei  ihrem  Bruder  dem  Kurfürsten  von  Köln  auf  Be- 
such befand. 
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magne ; nous  nous  reglerons  en  conse'quence,  et  cela  se  peut  facilement, 
mais  il  faut  savoir  avant  tout  si  la  totalite  absolue,  ou  seulement 
partie  des  troupes  prussiennes  viendront  aux  Pays-bas;  j’espere  que 
1’  on  n’  admettra  pas  ä Londres,  qu’  eiles  y arrivent  par  une  autre  route, 
que  celle  du  Luxemburg ; en  les  instradant  par  le  Rhin,  nous  perdrions 
trop  de  tems,  et  le  grand  avantage  d’  inquieter  F ennemi  par  une  marche 
directe  sur  son  flanc  droit,  qui  est  le  plus  dangereux  par  rapport  au 
pays  de  Liege.  Si  la  Cour  de  Berlin  se  refusoit  ä de  pareilles  raisons, 
ce  seroit  afficher  le  projet  de  ne  rien  faire  du  tout. 

„Tournai  a e'te'  e'vacud;  Mons  et  occupe'  par  1’  ennemi;  les  Hollan- 
dois  disent  que  Landrecies  s’ est  rendü  par  capitulation,  je  ne  puis  le 
croire  encore. 

„Mr.  le  Comte  de  Metternicli  est  parti  pour  Ruremonde  avec  le 
gouvernement. 

* Tout  ceci  est  une  vraie  e'chauffoure'e  embarrassante,  qui  peut  ne 
rien  signifier  pour  F objet  en  grand,  si  F on  prend  des  mesures  prom- 
ptes et  energiques ; mais  si  on  les  ndglige,  si  F on  n’  y met  pas  la 
fermetd  necessaire  en  tous  tems,  alors  les  suites  deviendroient  incal- 
culables. 

„ Vous  connoisse's  les  sentiments  de  notre  cour,  ils  sont  invariables; 
eile  veut  terminer  honorablement  cette  me'morable  aventure;  — on  y 
parviendra  et  si  le  contraire  arrivoit,  il  sera  prouvd  que  ce  ne  sera 
pas  de  notre  faute. 

„On  dit  que  Femprunt  d’Angleterre  va  mal,  c’est  un  embarras 
de  plus,  et  tres-fächeux. 

„ Je  vais  partir  pour  etre  demain  au  quartier-gdne'ral ; agrde's  F in- 
violable  attachement,  avec  lequel  j’ai  Fhonneur  d’etre 

Brühl  le  7 Juillet  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.  “ 

„La  correspondance  sera  fort  de'routde  pendant  quelque  tems.“ 
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CX1I. 

„Monsieur  le  Comte!  A mon  retour  de  Brühl  oü  j’ai  ete  de- 
poser  mes  effets,  j’ai  trouve'  ici  votre  Courier,  porteur  d’une  de'peche 
du  1er,  qui  a dte'  expddie'e  sur-le-champ  ä sa  destination. 

„Je  n’ entreprendrai  pas,  de  vous  de'duire  ici  nos  embarras  sans 
nombre,  je  n’ai  ni  la  possibilitd,  ni  le  tems,  d’en  retracer  les  details, 
dont  une  grande  partie  meme  m’est  encore  inconnue;  ce  qui  s’est 
passe'  depuis  huit  ou  dix  jours,  cause  une  stupeur  ddsolante,  c’est  un 
amas  de  fautes,  de  mdprises,  de  me'sentendüs,  dont  le  plus  fächeux 
effet  est  d’ exciter  des  mdfiances,  aupres  des  puissances  coalisees,  qui 
nous  attribuent  des  intelligences  secretes  avec  les  ennemis,  sur  le  pre- 
tendü  projet  d’abandonner  les  Pays-bas.  Mgr.  le  Duc  de  York  vient 
de  s’en  expliquer  envers  Mr.  le  Prince  de  Coburg,  dans  une  note,  oü 
aucune  mesure  n’est  gardde,  et  qui  est  aussi  choquante  par  la  forme, 
que  par  la  substance,  enfin  j’ai  trouve'  au  quartier-gdndral  ä Tirle- 
mont  une  scission  formelle  entre  nous  et  nos  coalisds;  j’ai  propose'  ä 
Mr.  le  Prince  de  Coburg,  d’inviter  Mgr.  le  Duc  de  York,  le  Prince 
hdrdditaire  d’  Orange,  les  Lords  Herfort,  et  Cornwallis  a une  confdrence. 
Leur  rdponse  en  fixera  le  moment,  et  je  tächerai  d’y  e'claircir,  d’y 
atte'nuer  ce  mise'rable  etat  des  choses. 

„Les  deux  principales  questions  qui  y seront  agitees,  ten- 
deront:  1°  ä etre  informe'  d’une  maniere  pre'cise  et  certaine  du  tems 
de  l’arrivde  des  troupes  prussiennes,  de  leur  nombre,  et  de  la  route 
qu’elles  tiendront,  car  si  on  les  achemine  par  celle  de  Cologne  et  de 
la  Hollande,  ce  sera  une  preuve  infaillible  de  plus,  que  la  Cour  de 
Berlin  est  ddcide'e  ä ne  point  agir,  au  lieu  qu’  en  envoyant  les  renforts 
par  le  Trdvirois  et  le  Luxembourg,  on  obtiendroit  le  double  avantage 
de  la  ce'lerite,  et  de  rendre  cette  marche  par  elle-meme  une  diversion 
reelle  faite  ä l’ennemi. 

„ Le  parti  de  laisser  les  Prussiens  sur  le  Rhin  et  d’  en  retirer  un 
nombre  de  nos  troupes,  auroit  le  tres-grand  de'savantage,  de  laisser 
1’  Autriche  antdrieure  ä la  merci  d’  une  Cour,  qui  manifestement  ne  veut 
que  notre  ruine. 
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* Par  la  seconde  question,  les  allids  seron  t pries  de  s’  expli- 
quer sur  les  localite's  et  1’  etendue  des  districts  qu’  ils  veullent  ddfendre, 
de  nous  indiquer  ceux  qu’ils  croyent  les  plus  essentiels  ä etre  soute- 
nus  par  nous ; il  s’  agira  alors  d’  en  discuter  les  moyens,  de  s’  entr’  aider, 
de  retablir  enfin  la  confiance  rdciproque,  qui  n’auroit  jamais  du  etre 
altdrde. 

„ Dans  le  fond,  et  dans  la  plus  incontestable  verite,  les  deux  causes 
principales  de  nos  malheurs  sont,  que  1’ Angleterre,  s’dtant  engagde  ä 
fournir  40  mille  hommes  effectifs,  au  debut  de  la  Campagne,  n’en  a 
jamais  eu  que  20  mille  sous  les  armes,  qu’  ensuite,  les  incidieuses  ne- 
gociations  du  Lord  Malmesbury,  n’  ont  abouti  qu’  ä nous  faire  attendre 
des  renforts  indispensables,  qui  n’arrivent  pas  et  sans  lesquels  il  de- 
venoit  impossible  de  rdsister  aux  hordes  innombrables,  qui  nous  ont 
assaillis  de  toute  part.  On  ne  peut  se  refuser  sans  injustice  ä ces  deux 
verites,  trop  bien  constatdes  et  qui  nous  donneroient  lieu  aux  reproches 
les  mieux  fondes.  Je  soumets  ä vos  lumieres,  Monsieur  le  Comte, 
l’usage  que  vous  jugeres  a propos  d’en  faire,  vous  connoissds  aussi 
bien  que  moi  la  puretd,  la  loyautd  des  intentions  de  1’  Empereur,  vous 
affirmeres  sans  doute  avec  quelque  ressentiment,  que  notre  conduite 
nous  autorise  ä etre  un  peu  chocquds  des  soup^ons  odieux  que  l’on 
nous  marque. 

„L’  Empereur  n’a  cessd  de  vouloir  ddfendre  les  Pays-bas,  il  per- 
siste  ä le  vouloir  encore,  il  y sacrifie  une  partie  de  sa  precieuse  armde, 
mais  il  ne  peut  la  laisser  dcraser  tout-ä-fait. 

„ Sur  le  desir  de  1’  Angleterre,  nous  ddfendrons  les  places  conquises, 
au  risque  de  ce  qui  pourra  en  arriver,  nous  regagnerons  le  terrain 
perdu,  si  on  nous  procure  les  forces  ndcessaires  ä cet  elf  et;  une  grande 
victoire  nous  replaceroit  oü  nous  dtions  ä 1’  ouverture  de  la  Campagne, 
mais  un  pareil  avantage  ne  peut  s’  obtenir,  que  par  les  renforts  qui  nous 
sont  promis. 

„Toute  la  sollicitude  de  1’ Angleterre  est  visiblement  tournde  vers 
la  Conservation  de  la  Hollande ; ce  point  obtenü,  on  paroit  peu  en  peine 
de  ce  qui  arrivera  de  nous;  d’apres  ce  Systeme,  on  voudra  peut-etre 
attirer  toutes  nos  forces  dans  le  Brabant  hollandois,  nous  y serions 
coupes  de  notre  armde  du  Rhin,  absolüment  dans  la  ddpendance  des 
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deux  puissances  maritimes  et  uniquement  voues  ä leurs  convenanees, 
au  plus  grand  detriment  des  nötres,  ce  ä quoi  certainement  nous  ne 
nous  preterons  jamais ; si  le  Ministere  anglois  insistoit  sur  une  dispo- 
sitiou  aussi  inadmissible,  ce  seroit  nous  prouver  complettement,  que 
l’on  n’attache  aucun  prix  ä notre  Conservation,  et  je  crois  qu’alors  ce 
seroit  bien  le  cäs,  de  tenir  le  langage  le  plus  ferme. 

* Notre  monarchie  se  trouve  dans  la  Situation  la  plus  critique,  il 
laut  qu’  eile  se  häte  d’  en  sortir,  füt-ce  meme  au  de'pens  des  plus  grands 
sacrifices;  ce  ne  seroit  pas  par  notre  faute,  si  nous  e'tions  force's  de 
faire  celui  des  provinces  belgiques;  la  Cour  de  Berlin  nous  a enfonces 
dans  une  prdcipice,  eile  espere  de  nous  y voir  pe'rir;  ou  l’Angleterre 
ne  s’est  pas  apper^ue  de  cette  perfidie,  ou  eile  n’a  rien  fait  pour  en 
ecarter  les  funestes  effets ; des  arriere-pensees  qui  nous  sont  inconnues 
peuvent  y avoir  contribud,  mais  notre  bonne  foi,  ainsi  que  nos  malheurs 
sont  en  e'vidence ; si  1’  une  et  les  autres  sont  me'connüs,  il  ne  nous  restera 
que  la  ressource  des  partis  extremes  et  nous  les  prendrons. 

„Voilä,  Monsieur  le  Comte!  les  seules  remarques  que  je  puisse 
soumettre  aujourd’  hui  ä vos  lumieres ; il  seroit  encore  tems  de  remddier 
au  danger  imminent  que  courre  l’Europe  et  dont  nous  sommes  me- 
nace's  de  devenir  les  premieres  victimes.  L’  e'xe'cution  si  tardive  du 
projet  d’ un  soulevement  dans  l’intdrieur  de  la  France,  seroit  une  pre- 
miere  mesure  qui  feroit  promptement  changer  de  face  aux  circonstances 
prdsentes,  eile  faciliteroit  toutes  celles  que  nous  avons  ä prendre  ici, 
oü  le  mal  est  plus  apparent  que  re'el,  puisque  huit  jours  de  succes  le 
feroit  entierement  disparoitre. 

„On  est  ddcidd  a garder  notre  position  prdsente,  ä moins  que 
F ennemi  ne  se  porte  en  force  sur  Liege,  par  la  rive  droite  de  la  Meuse, 
en  quel  cäs  nous  serions  oblige's  de  passer  cette  riviere,  pour  couvrir 
Mastricht,  sans  toute-fois  perdre  de  vue  notre  communication  avec  le 
Rhin,  que  nous  ne  pouvons  absolüment  pas  abandonner. 

„Dans  tout  ce  que  je  viens  de  dire,  j’ai  passe'  ldgerement  sur  les 
fautes,  que  nous  aurions  ä nous  reprocher  rdciproquement,  mais  il  est 
inutile  de  rdcriminer  sur  ce  chapitre;  mieux  vaudroit-il  s’occuper  se'- 
rieusement  ä re'parer  le  mal,  et  nous  aurions  la  certitude  d’y  parvenir, 
si  on  le  vouloit  avec  Energie. 
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„Je  vous  supplie  instamment,  Monsieur  le  Comte,  de  donner  tous 
vos  soins  ä notre  emprunt  en  Angleterre,  vous  devds  avoir  re$ü  les 
obligations  de  banque,  qui  serviront  de  gäges  aux  preteurs. 

„ Nous  avons  sauvd  tous  les  magazins  de  Bruxelles,  sans  exception 
des  moindres  effets. 

„Notre  armee est maintenant  reunie  en  masse,  forte  de  60 ä 70  mille 
hommes,  pleins  de  volonte'  d’  agir,  quand  on  lui  en  fournira  1’  occasion. 

„Des  courses  continuelles  me  laissent  peu  de  tems  pour  e'crire, 
et  je  ne  puis  m’en  acquitter  que  dans  le  plus  grand  de'sordre;  tres- 
tiatte'  de  l’opinion  que  Lord  Grenville  veut  bien  se  former  de  mes 
principes,  je  vous  prie,  Monsieur  le  Comte,  d’  assurer  ce  digne  Ministre, 
que  je  ne  me  ddpartirai  jamais,  de  ceux  qui  me  portent  ä ddsirer  1*  union 
la  plus  intime,  et  certes  la  plus  re'ciproquement  utile,  entre  nos  deux 
Cours,  Lord  Yarmouth  ou  Herdtfort  trouvera  en  moi  autant  de  zele 
que  de  franchise;  je  resterai  ä l’arme'e  aussi  longtems  que  je  croirai 
pouvoir  y ope'rer  quelque  bien. 

„Je  ne  tarderai  pas  ä vous  informer  des  rdsultats  de  la  Confe- 
rence projette'e  : je  suis  averti  dans  ce  moment,  qu’elle  est  acceptde  par 
Mgr.  le  Duc  de  York,  sans  qu’il  en  indique  le  jour;  il  mande  ä Mr. 
le  Prince  de  Coburg,  que  Mr.  le  Marquis  de  Betfort  (que  je  suppose 
etre  Lord  Yarmouth)  et  Lord  Cornwallis,  sont  partis  pour  1’ Angleterre; 
j’en  suis  tres-fächd  car  Dieu  sait  ce  qu’ils  y diront  sans  nous  avoir 
entendüs ; je  vous  prie  de  surveiller  les  opinions  hazarddes  de  ces  Mes- 
sieurs, j’espere  tout,  Monsieur  le  Comte,  de  votre  sagesse  et  de  celle 
du  Ministere  aupres  duquel  ä juste  titre  vous  aves  obtenü  toute  con- 
tiance. 

„Yous  savds  que  Mr.  le  Prince  de  Kaunitz  a fini  sa  longue 
et  honorable  carriere,1)  mes  regrets  sont  tres-vifs,  je  les  dois  ä la  re- 
connoissance  et  je  lui  paye  un  tribut  bien  amer. 


*)  Der  Staatskanzler  Fürst  Wenzel  Kaunitz-Rietberg,  der  berühmte  Staats- 
mann der  Theresianischen  Glanz-Epoche,  — unter  dessen  Leitung  Graf  M e r c y 
fast  seine  ganze  diplomatische  Carriere  gemacht  hatte,  war  am  27.  Juni  1794  im 
84.  Lebensjahre  zu  Wien  in  seinem  Gartenhause  zu  Mariahilf  ruhig  entschlafen. 
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„Je  n’ai  aucune  nou  veile  du  bureau  d’dtat.  Agrdds  la  tendre 
arnitid  et  l’inviolable  attachement,  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 
Pres  de  St.  Trond  le  12  Juillet  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  xn.  p.  “ 

cxm. 

„Par  ma  lettre  du  13  j’ai  eu  Phonneur,  Monsieur  le  Comte!  de 
vous  prevenir  d’ une  Conference,  que  j’avais  provoquee  ä Tirlemont;  le 
jour  en  etoit  fixe  au  14,  par  Mr.  le  Duc  de  York,  mais  il  ne  s’  y est 
point  rendü.  S.  A.  Royale  mande  le  soir  ä Mr.  le  Prince  de  Coburg, 
qu’  arrivee  ä Arschot,  la  longueur  du  chemin  lui  avoit  fait  prevoir  V im- 
possibilite  d’atteindre  Tirlemont  et  d’en  revenir  le  meme  jour,  que  ne 
pouvant  pas  s’ absenter  si  longtems  de  son  armee,  il  convenoit  de  re- 
mettre  la  Conference  ä d’  autre  tems  et  ä d’  autres  lieux.  Mr.  le  Prince 
hdrdditaire  d’ Orange  arriva,  mais  dans  l’absence  de  Mgr.  le  Duc  de 
York  on  ne  put  traiter  que  de  quelques  mesures  de  postes,  et  les  points 
essentiels  contenüs  dans  ma  lettre  du  13,  ne  furent  pas  agites.  Je 
proposai  ä Mr.  le  Prince  de  Coburg,  d’y  suppleer  par  une  lettre,  la- 
quelle  jusqu’ä  ce  moment  est  restde  sans  rdponse;  eile  exprimoit  entre 
autres,  1’  extreme  importance  de  soutenir  Malines,  sans  lequel  nous  nous 
trouverions  coupes  de  nos  magazins,  Mennin  sur  notre  flanc  droit, 
hors  d’dtat  de  deffendre  Namur  et  forcds  de  quitter  notre  position. 

„ Nous  esperions  que  40  mille  de  troupes  angloises,  hannovriennes, 
hollandoises,  hessoises  nous  garrantiroient  de  ce  danger. 

„Le  15  notre  armde  devoit  se  porter  ä Hodoigne  pour  degager 
Namur,  oü  on  avoit  fait  rentrer  une  garnison  de  3500  hommes  d’dlite; 
aiant  appris  que  l’ennemi  faisoit  des  mouvements,  on  crüt  ne  pas  de- 
voir  trop  s’  eloigner  de  nos  allie's,  et  on  se  boma  ä etablir  le  camp  a 
Landen.  Le  meme  jour  on  apprit  en  effet,  que  Malines  avoit  e'te' 
attaqud  et  empörte.  Sans  que  l’on  sache  les  circonstances  de  ce  fä- 
cheux  evdnement,  on  nous  dit  que  Mr.  le  Prince  d’ Orange  s’est  retird 
derriere  la  Neete;  nous  ne  savons  rien  du  parti  qu’aura  pris  Mr.  le 
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Duc  de  York,  et  hier  ä midi  nous  n’avions  pas  le  moindre  avis  de 
la  part  des  cbefs  anglois  et  hollandois;  vous  jugere's,  Monsieur  le  Comte, 
de  T anxie'te'  oü  nous  rdduit  ce  silence  qui,  joint  aux  circonstances  ante'- 
cddentes,  ressembleroit  presque  ä un  propos  prdmddite',  de  ne  plus  vouloir 
se  concerter  sur  rien.  Dans  ce  cruel  embarras,  prets  ä etre  coupds  de 
nos  coalise's,  de  l’etre  de  nos  vivres  ä Anvers,  de  notre  boulangerie 
ä Diest,  on  fut  tentd  de  croire  indispensable  une  marcbe  re'trograde. 
Je  me  rendis  au  quartier-gdndral,  oü,  dans  un  conseil  de  guerre,  il  fut 
arretdt  1°  de  tenir  la  position  de  Landen  aussi  longtems  que  nous 
y aurions  des  subsistances,  2°  d’autoriser  Mr.  de  Latour  ä attaquer 
le  camp  d’  Onday  (?),  s’  il  le  jugeoit  praticable  et  utile,  ä la  ddffense  de 
Namur,  3°  de  faire  couvrer  Diest  et  (unleserlicher  Ortsname)  ä tout 
risque  et  pdril,  pour  faciliter  les  mouvements  que  voudroient  faire  nos 
allids.  — Je  crois  que  ces  mesures,  sur  lesquelles  j’ai  fort  insistd, 
seront  une  nouvelle  preuve  de  notre  fa^on  de  penser  et  d’  agir,  et  qu’  elles 
mettent  notre  conduite  en  e'vidence;  nous  y avons  un  merite  de  plus, 
dans  1’  extreme  pe'nurie  oü  nous  sommes  de  vivres  et  d’argent,  e'tant 
privds  des  fonds  consentis  et  attire's  par  les  provinces  belgiques  et 
se'pare's  de  nos  magazins.  Le  premir  objet,  celui  des  ressources  pdcu- 
niaires  est  le  plus  pressant,  puisqu’il  influe  sur  le  second,  et  nous 
dtions  dans  le  cäs  d’avoir  quelque  part  ä la  gdndreuse  sollicitude,  que  la 
Cour  de  Londres  a toujours  marqude,  pour  les  besoins  de  celle  de 
Berlin;  nous  obtiendrons  sans  doute  de  la  premiere  des  facilitds,  ne 
füt-ce  que  celle,  de  favoriser  efficacement  notre  emprunt  en  Angle- 
terre,  au  sujet  duquel  je  vous  rditere  mes  pressantes  instances.  De 
mon  cötd  je  vais  me  rendre  ä Cologne,  pour  tächer  d’y  terminer  un 
arrangement  de  finances  dejä  entamd,  et  que  j’espere  de  faire  rdussir; 
je  ne  serai  absent  que  10  ä 11  jours,  apres  lesquels  je  rejoindrai 
l’arme'e.  Les  Ministres  anglois,  nous  aiant  quittd  inopindment,  sans 
nous  dire  un  mot,  je  ne  puis  plus  m’adresser  qu’ä  vous  seul,  Mon- 
sieur le  Comte,  sur  les  divers  incidents  quelconques;  vos  lettres  me 
parviendront  sans  ddlai,  puisque  je  reste  sur  la  grande  route  d’Alle- 
magne  et  par  lä  vos  de'pecbes  ne  seront  point  retarddes.  Ma  lettre 
du  13  renfermoit  tout  ce  qu’il  y avoit  ä dire  sur  nos  principes  in- 
variables et  sinceres,  je  ne  puis  ajouter  ici  que  le  peu  de  ddtails  sur- 
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venus  depuis  quatre  jours;  nous  ferons  face  ä l’orage  avec  fermete, 
mais  il  est  tems  de  le  conjurer,  par  des  movens  qui  exigent  la  plus 
grande  energie,  pour  le  rendre  efficace. 

„J’ai  rhonneur  d’etre  avec  le  plus  inviolable  attachement 
Pres  de  St.  Trond  le  18  Juillet  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Ma  lettre  dtant  ecrite,  je  re§ois  dans  ce  moment  et  en 
meine  tems  1°  la  lettre  dont  vous  m’honnords  du  28  Juin,  copie  de 
celle  ä la  Cour,  avec  les  pieces  sur  l’affaire  scandaleuse  de  Mr.  de 
Windham,  je  remets  ici  ces  pieces, 

„2°  copie  de  votre  depeche  du  27  Juin, 

„3°  copie  de  celle  du  4 Juillet;  4°  votre  lettre  du  4 Juillet, 
n’  aiant  point  de  Chiffre  avec  moi,  je  ne  saurai  que  dans  quelques  jours, 
le  contenü  des  depeches  chifrees;  je  vous  prie  d’user  de  la  presse 
angloise  pour  ces  envois  ulte'rieurs,  il  vaut  mieux  en  elfet,  adresser 
directement  les  originaux  et  y joindre  vos  lettres  particulieres,  parceque 
samedi  eiles  pourroient  etre  forts  retardees  par  la  vie  errante  que  je 
mene;  cette  remarque,  Monsieur  le  Comte,  n’a  trait  qu’ä  vos  conve- 
nances,  car  les  miennes  seront  toujours,  de  remplir  ce  que  vous  voudrds. 
Le  brave  Paul  m’avoit  promis  de  m’envoyer  une  paire  de  bottes  du 
fameux  Rismar,  il  me  dit  qu’ eiles  ont  ete  remises  ä un  Courier  anglois, 
je  ne  les  ai  point  re§ues:  oserois-je  vous  prier,  Monsieur  le  Comte! 
de  faire  demander  au  bureau  d’Etat,  ce  qu’est  devenü  ce  paquet;  en 
cas  qu’  on  ait  eu  la  bonte  de  s’  en  charger,  — on  s’  aura  ce  qu’  il  est 
devenü  et  je  serois  fache'  de  le  perdre. 

„Mr.  Pelser  me  mande  qu’il  y a une  grande  fermentation  en 
Hollande,  si  on  ne  häte  pas  de  mettre  de  cöte'  toutes  les  petites  con- 
siddrations  politiques,  qui  ne  sont  plus  de  saison,  en  vdrite'  l’Europe 
sera  bouleversde  par  les  sce'ldrats,  qui  prostituent  impundment  tous 
les  trones  et  avec  lesquels  ce  seroit  une  vraie  folie  de  croire,  que 
l’on  puisse  composer,  quoique  nous  aions  des  avis  presque  sürs,  que 
certaine  cour  s’en  occupe;  eile  verra  trop  tard  oü  cette  perfidie  la 
conduira. 
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„Dans  ce  moment  Mr.  le  Prince  de  Coburg  m’ informe,  qu’il  a 
regu  re'ponse  de  Mr.  le  Duc  de  York,  que  S.  A.  R.  s’  y explique  minu- 
tieusement,  qu’elle  veut  reprendre  Malines;  eile  demande  ä cet  effet 
notre  concours  et  certainement  nous  nous  y emploierons  de  bon  coeur; 
si  l’entreprise  reussit,  nous  marcherons  en  avant  sur  Louvain,  ferons 
de  vrais  efforts,  et  tout  ira  bien.“ 


CXIY. 

„Monsieur  le  Comte!  J’ai  eu  l’honneur  de  vous  ecrire  le  18,  dans 
un  moment  oü  Mgr.  le  Duc  de  York  venoit  de  mander  ä Mr.  le  Prince 
de  Coburg,  que,  sentant  V importance  de  Mälines,  S.  A.  R.  dtoit  ddcidde 
ä le  reprendre;  cette  tentative  devoit  s’ effectuer  le  19. 

„Le  Prince  de  Coburg  avoit  en  consdquence  donne  les  ordres  au 
Gdndral  Kray,  de  seconder  l’attaque;  en  supposant  la  rdussite,  nous 
nous  reportions  ä Tirlemont,  peut-etre  ä Louvain  et  nous  serions  tombe 
sur  l’ennemi,  partout  oü  on  auroit  pü  l’atteindre. 

„ Oblige  de  venir  ici,  pour  divers  objets  du  Service,  je  m’  etois  mis 
en  route,  dans  l’agrdable  expectative  de  quelque  prochain  evenement 
favorable;  passant  le  19  de  grand  matin  ä Tongern,  Mr.  le  Cornte^ 
Odonell  me  fit  voir  une  note,  qu’il  avoit  regue  dans  la  nuit,  et  par 
laquelle  Mr.  le  Prince  de  Coburg  lui  mandoit,  que  Mgr.  le  Duc  de 
York,  aiant  changd  de  rdsolution,  relativement  ä Mälines,  et  voulant 
de  concert  avec  Mr.  le  Prince  hereditaire  d’  Orange,  se  replier  sur  les 
forteresses  de  la  Hollande,  nous  allions  avoir  notre  aile  droite  et  notre 
boulangerie  de  Diest  absolument  ä de'couvert;  que,  ne  pouvant  tenir 
dans  cette  position  isolee,  il  faudroit  penser  ä en  changer,  et  surtout 
ä assürer  nos  subsistances ; — Mr.  le  Prince  de  Coburg  ne  m’  e'crivant 
rien  de  tout  cela,  tandis  que  la  veille,  sur  mes  plus  fortes  represen- 
tations,  il  avoit  ete  arretd  des  mesures  bien  differentes  et  de  toute 
vigueur,  je  suis  reste  stupdfait  et  le  suis  encore,  de  changements,  qui  me 
paroissent  inconciliables,  et  que  par  cela  meme  je  ne  puis  croire  reels. 

„Vous  observeres,  Monsieur  le  Comte!  que  nos  projets  de  positions 
ou  de  marches  sont  necessairement  dependants  de  celles  des  allies; 
la  chaine  rompue,  nous  serions  entamds  de  partout,  coupds  dans  ce 
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pays  de  plaines,  et  hors  de  possibilite  de  nous  y soutenir;  il  faudroit 
donc  garder  la  Meuse  et  se  placer  derriere  cette  barriere;  mais  alors 
que  deviendront  les  places  conquises,  les  15  mille  hommes  de  garnison, 
1’ immense  artillerie,  et  approvisionnements  qu’ eiles  contiennent.  Lord 
Herford  avoit  vivement  insiste'  sur  la  de'ffense  de  ces  places,  conse'- 
quemment  j’y  ai  joint  mes  reprdsentations  les  plus  tranchantes;  j’ai 
suivi  la  route  que  dictoit  le  Ministere  Britannique;  que  fera-t-on  pour 
nous  sauver  de  pareils  risques? 

„Certes  je  ne  cesserai  de  le  rdpe'ter,  il  seroit  facile  de  reme'dier 
ä tout,  avec  de  la  vigueur,  mais  il  en  faut,  et  Dieu  garde  que  l’on 
perde  de  vue  cette  importante  ndcessitd.  En  arrivant  ici  ce  matin,  on 
m’  a dit,  que  le  corps  prussien,  aux  ordres  de  Mr.  de  Kalkreuth,  a essuye' 
un  e'chec  assez  fort  au  dessus  du  Rhin;  j’ignore  les  circonstances  de 
ce  fait,  j’ignore  meme  s’il  est  re'el;  une  pareille  suite  de  disgräces  seroit 
incompre'hensible. 

„Au  reste,  ces  renforts  prussiens  arriveront-ils  aux  Pays-bas,  — 
ou  refuseront-ils  de  s’y  rendre?  de  cette  grande  question  peut  ddpendre 
le  sort  de  cette  guerre,  peut-etre  celui  de  l’Europe;  et  que  l’on  ne 
nous  dise  plus,  que  le  retard  de  la  marche  de  ces  renforts  provient 
4e  nous ; sans  doute  il  faut  pourvoir  ä la  süretd  de  V Allemagne,  mais 
nous  avons  declare  hautement  et  cathegoriquement  que,  de  maniere  ou 
d’autre,  soit  par  nos  troupes,  soit  par  des  dispositions  quelconques, 
nous  pourvoyrions  ä cet  objet  Capital  de  la  süretd  de  1’ Allemagne,  et 
que  nous  desirions  de  voir  arriver  tous  les  renforts  possibles  aux 
Pays-bas. 

„ Quand  nous  enverra-t-on  quelqu’  un  avec  lequel  on  puisse  parier 
d’  affaires  ? 

„ Je  retournerai  ä V armee  le  plutöt  possible,  — et  fort  presse  d’  ex- 
pedier ma  lettre,  je  finis,  Monsieur  le  Comte,  par  les  assurances  bien 
sinceres  du  tendre  attachement  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Brühl  le  21  Juillet  1794. 


Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.  “ 
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CXY. 

„ Monsieur  le  Comte!  Je  suivrai  votre  Courier,  ä peu  de  jours  de 
distance  et  serai  ä Londres  — le  3 ou  le  4 d’  Aoust,  — ma  mission 
est  d’ aller  attester  comme  tdmoin  oculaire,  tout  ce  que  j’ai  vü  depuis 
le  commencement  de  cette  Campagne,  et  de  vous  procurer  par  lä  des 
matdriaux  propres  ä engager  aux  moyens  d’en  rdparer  les  desastres; 
— en  mettant  ä part  le  vif  plaisir  que  j’aurai  ä vous  embrasser,  je 
vous  avouerai,  que  cette  course  culbute  tellement  de  fond  en  comble 
mes  arrangements  personnels  et  toutes  mes  convenances,  que  j’en 
suis  un  peu  alte'rd;  mes  effets  sont  sur  le  Rhin  et  en  dix  endroits,  je 
comptois  les  rdunir,  les  placer  en  süretd,  je  ne  sais  ce  qu’ils  devien- 
dront,  non  plus  que  moi. 

„Je  suis  muni  d’une  lettre  autographe  de  l’Empereur  ä S.  M. 
britannique,  je  crois  qu’elle  sera  satisfaite  de  son  contenü;  vous  aussi, 
ainsi  que  moi,  parceque  tous  les  deux  nous  voulons  le  mieux  possible, 
et  ce  mieux  se  trouve  ä Londres ; je  vous  prie  d’  informer  de  tout  ceci 
le  tres-digne  Lord  Grenville,  que  sans  la  moindre  charlatanerie  je  re- 
vere  sincerement,  parce-qu’il  est  aussi  vertueux  que  loyal  et  eclaire; 
je  suis  moins  connü  de  Mr.  Pitt,  mais  il  in’  a aussi  marque  bontd  et 
bienveillance ; et  notre  aimable  Lord  Aukland,  j’aurai  un  vrai  plaisir 
ä le  revoir. 

„II  faut  que  vous  m’aidies  ä ne  devoir  rester  au  plus  que  15  jours 
ou  trois  semaines  en  Angleterre, *)  car  je  suis  ici  fonctionnaire,  vivrier, 
financier,  hospitalier,  ministre  in  partibus  des  pays  ci-devant  conquis 
et  ä reconquerir,  mais  ce  que  je  suis  bien  plus  que  tout  cela,  c’est 
un  ami  fidele  et  reconnoissant  ä tous  les  sentiments  que  vous  me  te- 
moignez ; ils  me  lient  ä vous  par  1’  attachement  inviolable,  avec  lequel 
j’ai  l’honneur  d’etre 

Brübl  le  26  Juillet  1794.  Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mer cy- Argen teau  m.  p.“ 

*)  Es  war  wie  eine  Todesahnuug,  die  Mercy  bei  seiner  Mission  nach  England 
überkam,  — nur  mit  Widerstreben  trat  er  seine  Reise  an,  um  sich  sogleich  nach  seiner 
Ankunft  auf  sein  1 e t z t es  Krankenlager  zu  begeben. 

Briefe  des  Grafen  Mercy  -Argenteau. 


17 
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„Proxime  plura,  mais  en  attendant  nous  couvrirons  Mastricht, 
nous  ddffendrons  la  Meuse  jusqu’ä  extinction  de  chaleur  naturelle;  — 
les  affaires  du  Haut-Rhin  se  remontent,  un  corps  de  nos  troupes  s’  est 
remis  en-de^a,  on  a pourvu  ä Mayence  et  Coblence,  et  ä moins  de 
quelque  tour  P . . . . tout  se  re'tablira  et  ira  bien,  si  on  le  veut  ä 
Londres. 

„Je  regois  ä T instant  la  lettre  dont  vous  m’honorez  du  15;  on 
a grand  raison  de  blämer  nos  plattes  reculades;  personne  n’en  a ete 
plus  honteux  que  moi,  cependant  il  faut  dire  aussi  que  nos  allies  ont 
un  peu  donne  lieu  ä nos  marches  retrogrades,  et  je  le  prouverai  ä 
Londres  topographyquement.  * 


CXYI. 

„Monsieur  le  Comte!  Depuis  une  tentative  faite,  de  sortir  de 
cette  rade,  les  vents  n’ont  cessd  d’etre  contraires.  La  mer  est  ora- 
geuse  comme  en  automne,  et  il  n’y  a pas  moyen  de  passer  en  An- 
gleterre ; on  est  ici  amoncele  dans  un  de'nuement  de  toutes  commodites 
et  presque  de  vivres;  enfin,  Monsieur  le  Comte,  aucun  sejour  ne  m’a 
parü  aussi  impatientant,  ni  aussi  fächeux,  et  je  me  serois  volontiers  jete 
dans  le  paquet-boat,  qui  va  essayer  de  partir,  mais  on  nous  parle  tant 
de  pirates  francois  qui  parcourent  cette  cote,  que  je  n’ai  ose  hazarder 
mes  papiers  ni  mon  individü.  Je  vous  supplie  de  faire  connoitre  aux 
Ministres  anglois,  combien  peu  il  de'pend  de  moi,  d’  acceldrer  ma  marche, 
qui  dprouve  un  si  fächeux  retard;  peut-etre  sera-t-il  possible  de  partir 
demain;  je  ne  sais  si  on  abordera  ä Harwitch  ou  ä Dower;  j’avois 
prie  votre  Courier  d’  envoyer  ä la  barriere  la  plus  prochaine  de  la  ville, 
rindication  du  logement  qui  me  sera  destine'.  Il  seroit  bon  que  je 
püsse  en  etre  informd  ä la  barriere  du  cote  du  Dower,  ainsi  qu’ä  celle 
de  Harwitch. 

„Comme  on  me  croit  ä Londres,  personne  ne  m’e'crit  ici,  je  n’y 
ai  pas  la  moindre  nou veile  de  notre  armde,  oü  il  faudra  que  je  re- 
tourne  tres  - incessamment,  aux  ddpens  de  la  satisfaction  que  j’aurois 
eue,  de  passer  quelques  journees  de  plus  avec  vous. 
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„Agrdds,  Monsieur  le  Comte!  l’inviolable  et  parfait  attachement 
avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 

Helvoetsluys  le  10  Aoust  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy  -Argenteau  m.  p.“ 

CXYII. 

„ Monsieur  le  Comte!  Enfin  j’arrive  ici,  apres  une  traversde  de 
trois  jours  et  demi;  je  partirai  cet  apres -midi,  pour  etre  ä Londres 
demain  dans  la  matinee.  Je  vous  supplie  de  me  faire  dire  ä la  der- 
niere  barriere,  le  gite  oü  j’aurai  ä me  rendre;  je  m’y  mettrai  en  dtat 
de  paroitre  et  j’irai  sur-le-cbamp  vous  embrasser.  Ut  in  literis. 

Harwitchle  15  Aoust  1794.  Mercy -Argenteau  m. p. “ 


CXY1II. 

„Mon  premier  billet  dtoit  dcrit  ä la  vue  de  Hartwitch,  j’y  trouve 
le  brave  Paul  avec  la  lettre  dont  vous  m’honords,  Monsieur  le  Comte, 
eile  est  bien  propre  ä ajouter  ä mon  empressement  de  vous  embrasser 
et  de  vous  remercier  des  preuves  si  touchantes  de  vos  bontds  et  amitids ; 
ce  sera  une  grande  jouissance  pour  moi  d1  en  eprouver  les  effets,  je  les 
accepterai  avec  une  vive  reconnoissance;  je  n’en  excepte  que  l’offre  de 
loger  chez  vous,  je  ne  puis  abuser  ä ce  point  d’  une  complaisance,  qui 
vraiment  me  troubleroit,  par  le  reprocbe  cent-fois  rdpdtd  dans  la  journee, 
que  je  me  ferrais  d’une  pareille  indiscretion;  j’irai  donc  loger  ou  chez 
Grenier,  ou  dans  tel  petit  logement,  que  Paul  me  promet  de  me  cher- 
cher;  ä cet  article  pres,  je  serai  aussi  confiant  que  peu  discret  ä user 
peut-etre  abuser  de  vos  soins,  si  chers  ä tous  mes  sentiments ; demain 
matin  apres  une  demi-toilette,  j’irai  vous  repdter  tout  ce  que  me  dicte 
le  tendre  et  fidele  attachement,  avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etre 
II  a r w i t c h le  15  Aoust  1 7 94.  Monsieur  le  Comte ! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy -Argenteau  m.  p.“ 

17* 
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Dieses  Schreiben  des  Grafen  Mercy  war  sein  letztes,  denn  wie 
wir  schon  im  Anfänge  dieser  Blätter  erwähnten,  hatte  die  stürmische 
Seefahrt  den  bereits  leidenden  Zustand  Mercy’s  in  dem  Masse  ge- 
steigert, — dass  er  sich  sogleich  nach  seiner  Ankunft  in  London  aufs 
Krankenbett  legen  musste,  um  nicht  wieder  sich  von  diesem  erheben 
zu  können.  Nach  zehntägigem  schmerzlichen  Leiden,  so  dass  er  nicht 
im  Stande  war,  Jemanden  sprechen  zu  können,  — schied  Graf  Mercy 
im  72.  Lebensjahre  am  26.  August  1794  aus  dem  Leben.  — Ein  vom 
27.  des.  Mts.  datirtes  Billet  Lord  Grenville’s  an  den  kaiserlichen 
Gesandten  Grafen  Star  hem  b erg,  spricht  den  dringenden  Wunsch  des 
Staatssekretärs  und  Pitts  aus,  den  Grafen  Mercy  baldigst  zu  sprechen, 
dem  diese  beiden  Staatsmänner,  die  Geschäftsverhandlung  so  mühelos 
als  möglich  zu  machen,  alle  Sorge  tragen  würden.  Um  so  mehr  be- 
troffen waren  dieselben,  als  ihnen  Star  he  mb  erg  die  Trauerkunde 
von  dem  Tags  vorher  erfolgten  Hinscheiden  Mercy’s  schriftlich  mit- 
theilte. (Lord  Grenville  und  Pitt  bewohnten  nämlich  während  des 
Sommers  ihre  eignen,  in  nächster  Nähe  Londons  gelegenen  Landhäuser). 

Welchen  Eindruck  der  Tod  jenes  ausgezeichneten  Staatsmannes 
in  Wien  hervorbrachte,  beweisen  folgende  Worte  des  Ministers  Baron 
Thugut,  in  seinem  Schreiben  an  den  Minister  Grafen  Franz  Collo- 
redo:  „Enge'ndral  lamort  de  Mr.  de  Mercy  estunmalheur 
irre'parable.“  Diese  Aeusserung  aus  der  Feder  eines  Alles  nach 
praktischer,  handgreiflicher  Erfahrung  von  Welt  und  Menschen,  ab- 
schätzenden Staatsmannes,  lassen  die  ganze  Grösse  eines  Verlustes 
ahnen,  den  Kaiser  und  Staat  durch  das  Hinscheiden  Mercy’s  erlitten 
hatten. 

Ein  gewisser  Herr  Hoppe,1)  Gesandtschaftsbeamter,  zur  Zeit  der 
Keise  und  des  Ablebens  des  Grafen  Mercy,  gerade  im  Schlosse  Brühl, 
der  Sommer-Residenz  des  Kurfürsten  von  Köln  anwesend,  besass  das 
ganze  Vertrauen  des  hingeschiedenen  Diplomaten,  und  hatte  dessen 
Privatgeschäfte  besorgt.  Derselbe  trat  nun  in  eine  lebhafte  Corres - 


4)  Hoppe  galt  als  ein  äusserst  geübter  Geschäftsmann  und  wurde  später  unter  den 
Ministern  Grafen  Lehrbach  und  Louis  Cobenzl,  als  Gesandtschafts-  und  Präsidial  - 
Sekretär  vielfach  und  erfolgreich  verwendet. 
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pondenz  mit  Starhemberg,  bezüglich  der  Hinterlassenschafts - 
^Angelegenheiten  Mercy’s.  Sechszig,  mit  äusserst  werth vollen  Gegen- 
ständen bepackte  Kisten,  Eigenthum  des  Verstorbenen,  waren  in 
Rotterdam  deponirt.  An  Diamanten,  Schmuck  - Gegenständen , Silber 
und  kostbaren  Servicen  wurde  der  Werth  des  Nachlasses  über 
300.000  Gulden  geschätzt,  alles  übrige  bedeutende  Vermögen  Mercy’s 
ungerechnet.  — Sein  Erbe  ging  an  entfernte  Verwandte  über.  Die 
sehr  wichtigen  politischen  Correspondenzen  und  Akten,  welche  Herrn 
Hoppe’s  besonderer  Aufsicht  anvertraut  waren,  lieferte  dieser  über 
erhaltenen  Befehl  des  Freiherrn  von  Thugut  an  die  Staatskanzlei 
persönlich  ab,  — und  dürften  wohl  noch  heute  in  den  Archiven  auf- 
bewahrt liegen.  - 

Wir  lassen  hier  die  auf  das  Hinscheiden  Mercy’s  bezüglichen 
Briefe  H.  Hoppe’s  an  den  Gesandten  Giafen  Starhemberg  folgen: 

Monsieur  le  Comte! 

„Votre  äme  sensible  concevra  plus  aise'ment  mon  accablement  et 
mon  ddsespoir,  que  je  ne  puis  vous  les  ddcrire;  l’un  et  l’autre  sont 
au  comble,  et  je  me  trouve  depuis  deux  jours  dans  un  e'tat  de  stupeur, 
qui  me  permet  ä peine  de  penser.  L’dvdnement  funeste  qui  accable 
nos  ämes,  frappe  dgalement  notre  monarchie,  1’  Europe  meme,  dans  ce 
moment  terrible  de  crise  et  de  Subversion,  et  au  milieu  de  cet  orage, 
que  le  respectable  Ministre  que  nous  pleurons,  sembloit  seul  pouvoir 
conjurer  par  sa  sagesse  consommde.  Hdlas!  les  expressions  me  man- 
quent  pour  vous  peindre,  Monsieur  le  Comte ! 1’  dnormitd  de  notre  perte 
et  la  douleur  qui  me  dechire.  Celui  que  la  mort  vient  d’arracher  ä 
T amour  et  ä 1’  attachement  de  tous  ceux  qui  avoient  le  bonheur  de  le 
connöitre,  etoit  plus  qu’ un  pere  pour  moi;  mon  malheur  est  affreux, 
et  si  quelque  chose  pouvoit  1’  adoucir,  ce  seroit  le  touchant  interet  que 
vous  daignez  prendre  ä ma  cruelle  Situation,  et  les  bontes  que  vous 
me  marquez;  j’en  conserverai  une  dternelle  reconnoissance. 

„Les  soins  que  je  dois  aux  affaires  de  la  succession  de  Mr.  le 
Comte  de  Mercy  sont  immenses;  il  n’avoit  que  moi  seul  depuis  son 
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ddpart  de  France,  pour  tout  ce  qui  concerne  les  objets  particuliers  et 
domestiques.  La  confiance  dont  il  m’a  fait  la  gräce  de  m’honorer, 
me  met  seul  dans  le  cas  de  ddsigner  ses  propridte's,  et  de  discuter  ses 
intdrets.  Mon  premier  devoir  a dtd  de  songer  aux  papiers  d’etat,  et 
d’y  faire  appliquer  le  scelld  par  Mr.  le  Comte  de  Westphalen.  Lorsque 
j’  aurai  regu  de  Vienne  les  ordres  convenables  ä cet  egard,  et  que  ces 
papiers  auront  dtd  livres  ä la  Cour,  je  me  rendrai  probablement  ä 
Würtzbourg  avec  les  effets  et  les  gens  qui  sont  ici  pour  reunir  dans 
cette  ville  la  totalite  des  objets  et  des  personnes  appartenantes  au 
ddfunt  et  pour  y proceder  a la  recbercbe  et  ä F ouverture  du  testament. 
Je  crois  savoir  positivement  que  ce  testament  existe,  et  meme  oü  il 
se  trouve;  mais  tant  pour  cet  article,  que  relativem  ent  aux  papiers 
d’e'tat,  et  aux  grands  Colliers  de  ses  ordres  qui  doivent  etre  restituds, 
j’ai  besoin  du  paquet  de  ses  clefs,  et  particulierement  de  celles,  qui  sont 
dans  le  tiroir  d’en  bas,  du  petit  bureau  portatif.  J’ai  donc  l’lionneur 
de  vous  prier,  Monsieur  le  Comte,  de  vouloir  bien  me  les  envoyer  sur- 
le-champ,  meme  par  expres  pour  la  süretd.  Si  le  valet  de  chambre 
Hardy  et  les  deux  domestiques  n’  etoient  pas  encore  partis,  pour  venir 
me  rejoindre,  avec  la  voiture  restde  ä Helvoetsluys,  ils  pourroient  en 
etre  les  porteurs,  mais  dans  ce  cas,  il  faudroit  leur  recommander  la 
plus  grande  diligence. 

„Je  suppose  que  vous  aurez  trouve  assez  de  numeraire  dans  la 
bourse  et  derriere  la  tablette  d’  ardoise  du  bureau  du  ddfunt,  pour  sub- 
venir  aux  frais  du  retour  des  trois  personnes  susdites;  en  tout  cas,  je 
ne  doute  nullement  que  vous  n’y  subvenioz  d’une  autre  maniere.  Un 
objet  dont  j’ai  encore  le  plus  pressant  besoin  est  l’extrait  mortuaire 
de  Mr.  le  Comte  de  Mercy,  ldgalise  par  vous,  dont  la  lecture  doit  prd- 
ce'der  celle  du  testament.  Hätez-vous  donc,  Monsieur  le  Comte ! de  me 
munir  de  tout  ce  qui  m’  est  malheureusement  necessaire,  pour  m’  occuper 
de  mes  tristes  devoirs;  je  vous  supplie  d’y  joindre  deux  notes  que 
vous  avez  du  voir  dans  un  tres-petit  portefeuille  rouge,  savoir  celle 
du  contenü  de  sa  cassette,  qui  renferme  des  ddpöts,  et  celle  des  ob- 
jets et  caisses  qui  sont  ä Rotterdam  et  dont  la  plupart  contiennent 
des  vins. 

„Je  n’ai  ni  le  courage  ni  la  force  d’en  dcrire  davantage  par  ce 
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Courier;  pardonnez  au  ddsordre  de  cette  lettre,  c’est  l’image  de  raon 
coeur.  Le  votre  saura  me  rendre  justice,  comme  il  a sü  me  plaindre. 
„Agre'ez  le  profond  respect  avec  lequel  je  suis 
Brühl  le  2 Septembre  1 7 94. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 

Hoppe, 

chanceliste  d’ambassade  de  S.  M.  l’Empereur.“ 
„ Celle  qui  joint  cette  lettre1)  est  e'galement  mourante  de  de'sespoir.  * 

1 . Schreiben  der  Mademoiselle  Levasseur2)  an  den  k.  k.  Gesandten 
zu  London,  Grafen  Louis  Starhemberg,  als  Beilage  zu  vor- 
gehendem Briefe. 

Monsieur  le  Comte! 

* Dans  T affaissement  de  la  plus  vive  douleur,  comment  puis-je 
vous  peindre,  Monsieur  le  Comte.  la  reconnoissance  que  je  vous  dois, 
pour  les  marques  de  honte',  que  vous  daignez  me  donner,  dans  1*  hor- 
rible  catastrophe  qui  vient  de  frapper  toute  1’  Europe,  par  la  perte  irre- 
parable, he'las,  donc  nous  venons  d’etre  accablds. 

„Je  ne  vivois  que  pour  lui  conserver  la  vie,  au  milieu  de  ses 
travaux  pe'nibles  et  cruels,  puisque  ce  sont  eux  qui  l’on  prdcipitd  au 
tombeau ; que  ne  puis-je  1’  y suivre,  6 mon  Dieu ! 24  anndes  ont  con- 
solidd  une  confiance  rdciproque  et  une  amitid  sans  bornes.  Je  perds 
ce  digne  ami  pour  jamais,  et  dans  ce  grand  malheur  vous  voulez  bien, 
Monsieur  le  Comte,  m1  olfrir  vos  secours  obligeants.  L’  dtat  oü  je  suis, 
m1 Öte  toutes  les  facultes  de  vous  te'moigner  ma  sensible  et  trds-sincere 
reconnoissance.  Je  vous  supplie  pour  premiere  gräce,  de  vouloir  bien 
y suppleer,  Monsieur  le  Comte!  et  de  me  conserver  l’interet  que  votre 
ame  compatissante  veut  bien  me  promettre,  dans  la  triste  position  oü 


*)  Siehe  folgende  Beilage  zu  diesem  Briefe. 

2)  Fräulein  Levasseur  war  die  langjährige  treue  Freundin  M e r c y’s , wie  sich 
auch  aus  diesem  Schreiben  ergibt. 
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je  me  trouve,  et  teile  qu’ä  peine  ai-je  le  courage  de  vous  remercier 
de  1’  attention  delicate  que  vous  avez  daignd  avoir,  en  retirant  le  ddpöt, 
dont  vous  me  faites  mention  dans  votre  lettre  si  touchante  et  si  remplie 
d’intdret.  Je  remets  absolument  ä vos  soins,  la  maniere  de  me  faire 
tenir  1’  objet  en  question.  Je  ne  sais  d’ailleurs  pas  encore,  ce  que  je 
deviendrai,  et  mon  sejour  ä Brühl,  sous  les  auspices  (du  digne  ami 
que  nous  pleurons)  de'pend  entierement  des  evenements  et  des  ordres 
plus  ou  moins  prompts,  que  Mr.  Hoppe  recevra  de  la  Cour  de  Vienne. 

„ Je  me  reserve  la  permission  de  vous  faire  connoitre  1’  asyle  que 
je  pourrai  choisir  et  de  me  concerter  avec  vous,  Monsieur  le  Comte, 
sur  tout  ce  qui  poura  me  survenir. 

„ Les  larmes  dont  mon  coeur  est  oppressd,  ne  me  laissent  plus  que 
la  force,  d’ajouter  ici  les  sentiments  du  profond  ddvouement  et  du 
respect,  avec  lequel  je  suis 

Brühl  le  2 Septembre  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissante  servante 
Levasseur. 

P.  S.  „Mille  pardons,  Monsieur  le  Comte,  si  je  ne  vous  ai  pas 
parle  des  objets,  que  vous  avdz  eu  la  bonte  de  retirer  et  que  j’ai  re$us 
dans  un  paquet  separe.  Le  cruel  etat  oü  je  suis  est  mon  excuse.  “ 

2.  Herr  Hoppe  an  Graf  Starhemberg. 

Monsieur  le  Comte! 

„Je  me  trouve  dd§u  dans  l’espoir  oü  j’ dtois,  Monsieur  le  Comte, 
que  je  recevrois  ces  jours-ci  une  seconde  lettre  de  votre  part,  par  la- 
quelle  vous  daigneriez  me  donner  quelques  ddtails  plus  particuliers, 
relativement  aux  papiers  et  aux  objets  de  la  succession  de  Mr.  le  Comte 
de  Mercy,  restes  entre  vos  mains,  ainsi  que  par  rapport  au  parti  que 
vous  avez  juge  ä propos  de  prendre,  ä l’dgard  du  valet  de  chambre  et 
des  domestiques  du  respectable  defunt.  J’attends  d’ ici  ä quelques  jours 
les  ordres  de  Mr.  le  Baron  de  Thugut,  concernant  le  triage  et  la  remise 
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des  papiers  d’e'tat,  que  Mr.  de  Mercy  avoit  laissd  sous  ma  garde  spe- 
ciale,  et  dont  il  n’ avoit  empörte'  qu’une  tres-petite  partie  ä Londres; 
je  suppose  que  l’on  m’enverra  une  personne  süre,  pour  procdder  ä 
1’ Operation  dont  il  s’agit;  peut-etre  m’en  confiera-t-on  le  soin;  mais 
dans  T un  ou  1’  autre  cas,  je  vais  me  trouver  dans  le  plus  grand  em- 
barras,  si  je  ne  regois  promptement  les  clefs  que  j’ai  pris  la  liberte' 
de  vous  demander,  Monsieur  le  Comte,  par  ma  lettre  du  2 du  courant, 
car  il  seroit  fächeux  de  faire  rompre  les  serrures  du  bureau,  de  la 
cassette  et  du  portefeuille  que  j’ai  ici,  et  qui  contiennent  non-seule- 
ment  les  papiers  ministeriels,  mais  encore  le  testament,  et  les  depöts 
appartenants  ä Mademoiselle  Levasseur,  ä la  famille  Laborde  et  ä 
quelques  autres  personnes. 

* J’  ai  eu  1’  honneur  de  vous  prier,  Monsieur  le  Comte ! de  vouloir 
bien  me  faire  parvenir  la  note  de  main  propre  du  de'funt,  de  ce  que 
renferme  la  cassette,  et  celles  des  caisses,  tant  de'posdes  ä Rotterdam, 
que  restdes  en  France ; mais  je  me  souviens  que  Mr.  le  Comte  de  Mercy 
avoit  encore  dans  son  grand  portefeuille  de  voyage  diffdrents  autres 
papiers  particuliers  et  domestiques,  dont  je  vais  avoir  le  besoin  le  plus 
urgent,  ainsi  que  vous  le  sentirez  aisdment,  et  entr’ autres  de  la  re- 
connoissance  de  Mr.  de  Walkiers,  d’un  ddpöt  d’ obligations,  de  l’em- 
prunt  de  la  maison  Nettine;  d’un  petit  registre  dcrit  de  main  propre, 
des  sommes  que  feu  Mr.  1’ Ambassadeur  me  remettoit  pour  les  de- 
penses  courantes  de  sa  maison,  etc.,  d’un  petit  paquet  renfermant  le 
ddtail  de  ses  comptes  particuliers  avec  Mlle.  Levasseur  etc.  etc.  Je 
vous  supplie  donc,  Monsieur  de  me  faire  parvenir  dgalement  tous  ces 
papiers,  qui  ne  peuvent  rester  confondus  avec  ceux  de  la  Cour,  j’ose 
attendre  de  vos  bonte's  que  vous  daignerez  y ajouter  une  note  des  bijoux 
et  effets  que  vous  avez  recueillis  chez  vous. 

» J’  espere  voir  arriver  ici  d’  un  jour  ä 1’  autre  le  valet  de  chambre 
et  les  deux  domestiques,  avec  la  voiture  restde  ä Helvoet,  les  ordres 
de  la  Cour  dirigeront  ma  marche  ulterieure,  qui  sera  probablement,  de 
rdunir  ä Würtzburg  la  totalite  des  effets  et  des  gens,  de  feu  Mr.  le 
Comte  de  Mercy,  et  d’y  proceder  en  suite  ä l’ouverture  juridique  du 
testament,  pour  connoitre  les  hdritiers,  les  ldgateurs,  et  l’dxdcuteur  des 
volontds  dernieres  du  ddfunt. 
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„ Mille  pardons,  Monsieur  le  Comte,  de  la  forme  et  du  style  de 
ma  lettre ; tout  se  ressent  encore  de  1’  accablement  et  du  ddsespoir  oü 
je  suis  toujours  plongd;  ce  qui  ajoute  ä l’dtat  affreux  oü  je  me  trouve, 
ce  sont  les  soins  immenses  que  me  donnent  une  succession  dispersde 
en  dix  endroits,  et  dont  je  suis  absolument  le  seul,  qui  conoisse  tous 
les  details ; Mr.  le  Comte  de  Mercy  n’  ayant  eu  que  moi  ä la  tete  de 
ses  affaires  depuis  son  ddpart  de  Paris. 

„Je  me  plais  ä espdrer  que  la  nation  angloise,  qui  sait  si  bien 
apprdcier  les  grands  bommes,  dlevera  un  monument  au  Ministre  in- 
comparable,  qui  alloit  cimenter  son  heureuse  union  avec  la  Maison 
d’Autriche,  et  dont  eile  a recueilli  les  derniers  soupirs.  Westminster 
renferme  des  cendres  moins  illustres,  que  celles  de  l’homme  que  nous 
pleurons,  et  qui  est  mort  victime  de  son  inaltdrable  et  pro- 
fond  attachement  ä la  memoire  de  Marie  Therese. 

„Yous  connoissez  sans  doute  ddjä  la  perte  de  Yalenciennes  et  de 
Condd;  il  semble  que  le  malheur  qui  nous  a frappe  le  24  Aoüt,  soit 
le  signal  de  tous  les  ddsastres. 

„II  m’est  doux.  dans  l’espece  d’abandon  oü  je  me  trouve  depuis 
le  funeste  dvdnement  qui  m’  altere,  de  pouvoir  me  flatter  de  votre  pro- 
tection et  de  votre  appui;  il  me  sera  bien  pre'cieux  de  vous  inspirer 
quelque  intdret,  et  de  trouver  une  occasion  de  vous  marquer  et  ma 
reconnoissance,  et  l’hommage  du  profond  respect,  avec  lequel  je  suis 

Brühl  le  9 Septembre  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 

Hoppe, 

chanceliste  d’ Ambassade  de  S.  M.  imperiale.“ 

3.  Herr  Hoppe  an  Graf  Starhemberg. 

Monsieur  le  Comte! 

„J’ai  pris  la  liberte  de  vous  ecrire  le  2 et  le  9 du  courant.  La 
reponse  a la  premiere  de  mes  lettres,  dont  vous  m’avez  sans  doute 
ddja  honord,  Monsieur  le  Comte!  ne  m’est  point  parvenue  jusqu’ä  ce 
moment;  mais  je  viens  de  recevoir  une  lettre  du  valet  de  chambre 
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Hendy  en  date  du  1er,  par  laquelle  je  vois,  qu’ä  cette  dpoque  vous  ne 
lui  aviez  encore  donnd  aucun  ordre,  pour  venir  me  rejoindre  avec  les 
deux  domestiques ; vous  aurez  probablement  daigne  les  expedier,  d’  apres 
ce  que  je  me  suis  empressd  de  vous  marquer  le  2,  et  je  les  attends 
d’  un  instant  ä V autre  avec  d’  autant  plus  d’  impatience,  que  vous  aurez 
certainement  saisi,  Monsieur  le  Comte!  une  occasion  aussi  süre,  pour 
m’envoyer  les  clefs  et  les  papiers  dont  j’ai  besoin. 

„ Je  dois  ä cet  egard  avoir  1’  honneur  de  vous  faire  une  remarque, 
que  je  soumets  ä votre  sagesse,  et  qui  ne  s’est  pas  prdsentee  ä mon 
esprit  dans  le  premier  trouble,  oü  m’  avoit  ndcdssairement  jettd  le  fu- 
neste  dvenement,  que  le  Ciel  vous  avoit  rdservd  de  m’annoncer;  c’est, 
qu’  dtant  de'positaire  de  la  tres-majeure  partie,  ou  plutöt  de  la  presque 
totalite  des  proprietes  mobiliaires  du  respectable  ddfunt,  consistant  en 
pres  de  trois-cent  mille  florins,  de  diamants  et  de  bijoux,  en  une 
argenterie  et  un  Service  de  porcelaine  pour  40  et  50  couverts.  en  ver- 
meil  et  linge  de  table  ä proportion,  et  en  une  quantite  d’autres  ar- 
ticles  au  nombre  de  60  caisses;  qu’ dtant  ddpositaire,  dis-je,  de  cette 
immensite  d’  objets^  confies  ä ma  garde,  et  dont  je  saurai  rendre  le 
compte  le  plus  fidele,  — • s’il  n’auroit  peut-etre  pas  dtd  plus  convenable 
de  me  renvoyer  le  tout  pour  pouvoir  le  joindre  ä la  masse;  cette 
disposition  auroit  eu  l’avantage  de  donner  plus  de  prdcision  et  d’en- 
semble  aux  arrangements  que  je  suis  dans  le  cas  d’  arreter,  et  d’  dviter 
par  la  suite  aux  he'ritiers  ou  ldgataires,  de  faire  le  voyage  ä Londres, 
ou  de  vous  importuner  par  un  genre  de  correspondance  tres-incompa- 
tible  avec  les  importantes  fonctions  dont  vous  dtes  chargd.  J’  ose  me 
flatter,  Monsieur  le  Comte,  que  vous  ne  desapprouverez  pas  mon  Ob- 
servation, sur  laquelle  je  dois  m’en  remettre  cependant  aux  avis  dclaires 
que  vous  voudrez  bien  me  donner.  Dans  le  cas  oü  vous  jugeassiez  ä 
propos  de  suivre  mon  idde,  le  bureau  portatif,  les  portefeuilles  et  autres 
objets  qui  ont  appartenu  ä feu  Mr.  le  Comte  de  Mercy,  pourroient  etre 
donnds  ä un  des  couriers  que  vous  serez  ä meme  d’  expedier  pour  Vienne, 
et  qui  me  les  remettroit  soit  ä Brühl,  soit  ä Würzburg,  ä la  maison 
de  1’ Ordre  Teutonique. 

„Le  valet  de  chambre  me  parle  dans  sa  lettre  du  voyage  in- 
fructueux  qu’a  fait  ä Londres  Mr.  de  Laborde  de  Merville,  pour  annoncer 
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ä Mr.  le  Comte  de  Mercy,  que  son  pere  avoit  brüld  le  testament,  qu’il 
lui  avoit  remis,  il  y a environ  douze  ans.  Le  de'funt  connoissoit  ce 
fait  depuis  quatre  ä cinq  mois,  et  avoit  en  consdquence  renouvelld 
1’  ecrit,  qui  renferme  ses  volontds  dernieres,  et  qui  doit  se  trouver  dans 
un  portefeuille  que  j’ai  ici. 

„Je  vous  supplie  de  recevoir  avec  honte  V bommage  du  profond 
respect  avec  lequel  je  suis 

Brühl  le  16  Septembre  1794. 

Monsieur  le  Comte! 

Yotre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Hoppe  m.  p., 

commis  d’  Ambassade  de  S.  M.  r Empereur.  “ 

P.  S.  „ Si  vous  prdfdrez,  Monsieur  le  Comte ! de  garder  les  bijoux 
et  effets  que  Mr.  le  Comte  de  Mercy  a delaissds  ä Londres,  alors  Mlle. 
de  Levasseur  prend  la  libertd  de  vous  prier,  de  vouloir  bien  retirer  une 
petite  boite  d’  or,  avec  une  rose  et  deux  pensdes  emmailldes  dessus,  et 
renfermant  une  petite  bague;  ces  deux  objets,  enveloppds  d’un  vieux 
gant,  appartiennent  ä Madame  Levasseur  sa  mere.“1) 


v)  Mit  diesem  Schreiben  endet  die  Correspondenz  Hoppe’s,  und  es  scheint,  dass 
die  weiteren  Hinterlassens«  hafts  - Abhandlungen  in  Brühl  oder  Würzburg  geschäftlich  ge- 
pflogen wurden. 


ANHANG. 


“ 


I.  Depesche  des  kaiserl.  Ministers  Baron  Thugut 
an  den  kaiserl.  königl.  Gesandten  zu  London,  Grafen 
Louis  Starhemberg. 

Monsieur  le  Comte! 

„ Monsieur  leChevalierEden1)  m’a  donne'  part  de  la  remarque 
que  Mylord  Grenville  lui  a faite,  que  Dumourier  (sic)  a eu  pendant 
son  sejour  ä Bruxelles,  plusieurs  entretiens  partieuliers  avec  Messieurs 
les  Comtes  de  Mercy- Argenteau  et  de  Metternich,  et  il  m’a 
laissd  entrevoir,  que  le  Ministere  de  Sa  Majeste  britannique  en  avoit 
pris  quelqu’  ombrage,  dtant  persuadd  que  Dumourier  n’  est  capable,  que 
de  faire  des  tripotages  et  de  susciter  des  tracasseries. 

„ Parfaitement  d’accord  sur  ce  dernier  point  avec  le  Lord  Gren- 
ville, je  vous  prie,  Monsieur  le  Comte,  de  donner  ä ce  Ministre  les 
assurances  les  plus  positives,  que  nous  ne  sommes,  ni  ne  serons  jamais 
disposes,  ä donner  aucune  confiance  quelconque  ä Dumourier,  et  que  nous 
ne  preterons  dans  aucune  circonstance  la  moindre  attention,  aux  ver- 
bages  et  aux  projets  extra vagans  de  ce  Rodomont. 

„Vous  voudrez  bien  en  donner  la  preuve  a ce  Ministre,  en  l’in- 
formant,  que  si  Dumourier  n’ avoit  point  pris  le  parti  de  quitter  Bru- 
xelles, pour  se  rendre  ä Londres,  le  Gouvernement-gdndral  des  Pays-Bas 
auroit  e'td  dans  le  cas  de  le  faire  partir,  en  vertu  d’un  ordre  expres 
que  lui  a donne'  Sa  Majestd  impdriale,  avec  injonction^ 
de  ne  plus  le  tole'rerdans  ces  provinces,  s’ il  yreparois- 
soit  encore  dans  la  suite;  Sa  Majestd  dtant  rdsolue  en 


*)  Chevalier  Eden  wai  damals  englischer  Gesandter  in  Wien. 
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outre,  de  ne  pas  le  souffrir  dans  aucune  partie  de  ses 
dtats. 

* J’  ai  vü  du  reste,  par  les  raports  de  Mr.  le  Comte  de  Metternich, 
qu’il  a muni  Dumourier,  ä la  veille  de  son  ddpart  pour  l’Angleterre, 
d’  un  passeport  pour  lui  et  pour  son  aide  de  camp,  le  capitaine  Bap- 
tiste,  et  il  paroit,  que  par  ses  ruses  et  artifices  ordinaires,  Dumourier1) 
a sö  de  plus  surprendre  dans  la  secrdtairie  du  Ministre  pldnipotentiaire 
un  second  passe-port,  pour  les  nomme's : Charles  Peralta,  soi-disant  nd- 
gociant  de  Toscane  et  Edouard  son  domestique;  vous  voudrez  bien 
Monsieur  le  Comte,  informer  Mylord  Grenville  sans  ddlai  de  cette  cir- 
constance,  pour  qu’  on  puisse  prendre  en  Angleterre  les  precautions  les 
plus  propres  ä prdvenir  l’ahus,  qui  pourroit  etre  fait  d’un  semblable 
passe-port,  obtenu  sans  doute  sous  des  noms  supposes:  nous  ddsirons 
vivement,  que  le  Ministre  de  Sa  Majestd  britannique,  soit  bien  per- 
suadd  de  notre  ddsir  sincere,  de  consolider  de  plus  en  plus  1*  union  et 
confiance  qui  subsistent  heureusement  entre  les  deux  Cours. 

„J’ai  l’honneur  d’etre  avec  la  plus  parfaite  considdration 
Vienne  le  29  Juin  1793. 

Monsieur  le  Comte! 

Votre  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
le  Baron  de  Thugut  m.  p.“ 

A Msr.  le  Comte  de  Starhemberg. 


II.  Abschrift  einer  Note  S.  D.  des  FM.  Prinzen  von  Sachsen- 
Coburg  an  den  Grafen  Mercy- Argenteau  d.  dto.  Haupt- 
quartier von  Herin  am  25.  Juni  1793. 

„11  y a quelque  tems  que  votre  Excellence  me  tdmoigne,  qu’elle 
desireroit  etre  instruite,  combien  de  fusils  l’on  pourroit  vendre.  J’ai 
l’bonneur,  Monsieur  le  Comte,  d’apres  les  rapports  que  je  me  suis 


!)  Dumouriez  wird  in  vorliegender  Depesche  immer  Dumourier  geschrieben,  — 
wir  halten  uns  in  der  Wiedergabe  von  Aktenstücken  und  Briefen  principiell  an  den  Buch- 
staben — seihst  bei  augenscheinlichen  Fehlern,  — um  den  etymologischen  Charakter  ihrer 
Zeit-Epoche  wiederzugeben. 
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fait  rendre  lä-dessus,  de  vous  prevenir  qu’  on  en  peut  disposer  de  8 mille, 
qui  se  vendroient  ä Malines,  ä 3 florins  30  kr.  argent  de  Vienne,  la 
piece.  Je  saisis  avec  le  plus  grand  empressement  cette  occasion  de 
rditdrer  ä votre  Excellence  etc.  etc.“ 


III.  Abschrift  einer  Note  S.  D.  des  FM.  Prinzen  von  Sachsen- 
Coburg  an  den  Grafen  Mercy  - Argenteau  d.  dto.  Haupt- 
quartier von  Herin,  26  Juni  1793. 

„Votre  Excellence  n’ignore  pas,  qu’une  des  vues  principales  du 
Cabinet  britannique,  est  la  prise  et  la  Conservation  de  Dunkerque.  C’  est 
meme  lä  que,  des  le  commencement  de  la  Campagne  et  des  opdrations, 
se  sont  portds  les  projets  et  les  demandes  des  Anglois.  Comme  ils 
s’  dtoient  prononces  ä cet  egard  d’  une  maniere  positive  et  meme  assez 
pressante,  comme  on  faisoit  entendre  alors,  que  cette  Operation  entroit 
essentiellement  dans  le  plan  de  la  rdunion  des  armdes  et  da  ns  la 
combinaison  des  mouvements  militaires,  comme  d’un  autre  cöte,  sous 
quelque  point  de  vue  qu’on  envisageät  cette  importante  acquisition  de 
la  part  de  l’Angleterre,  nous  avions  indispensablement  besoin  de  la 
jonction  de  ses  troupes,  pour  nous  soutenir  aux  Pays-bas,  et  pour  la 
conquete  de  Valenciennes  et  de  Condd,  nous  ne  pümes  qu’  engager  les 
Anglois  ä differer  l’entreprise  sur  Dunkerque,  sans  leur  refuser  l’espd- 
rance  de  nous  y voir  concourir.  Cette  condescendance  etoit  de  toute 
ndcessitd  dans  cet  dtat  de  choses  et  de  forces  militaires.  On  leur  per- 
suada  donc,  de  commencer  par  nous  aider  a assidger  et  conqudrir  les 
deux  places  ci-dessus  nommees,  en  leur  promettant  de  marcher  en- 
suite  avec  eux  sur  Dunkerque.  C’est  sur  cette  base  qu’a  ete  dtabli 
le  plan  d’ opdrations. 

„Comme  dans  la  Situation  actuelle  des  affaires,  le  cas  peut  se 
prdsenter  d’  aujourd’  hui  ä demain,  de  realiser  les  engagements  dven- 
tuels,  que  les  circonstances  ont  mis  dans  la  necessitd  de  prendre,  il 
m’ importeroit  de  connoitre  les  idees  de  votre  Excellence  sur  un  objet 
important  et  delicat,  oü  il  s’agit  d’une  promesse  ä remplir  envers 
une  puissance  respectable  et  coalisde,  d’une  opdration  dont  les  suites 
peuvent  etre  pour  eile,  pour  nous,  et  sous  les  rapports  de  la  politique 

Briefe  des  Grafen  Mercy- Argenteau.  18 
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majeure,  d’une  consequence,  qu’un  ministre  profond  et  eclaire  est  mieux 
ä meme  d’ appretier  qu’un  ge'ne'ral  d’arme'e.  II  n’y  a pas  doute,  ä 
ce  qui  me  semble,  que  lorsque  le  moment  sera  venu  (et  il  peut  etre 
tres-prochain)  d’  e'xdcuter  ce  qui  a dte'  convenü.  Les  Anglois  ff  insistent 
ouvertement  sur  1’ Operation  ä Dunkerque.  Existera-t-il  quelque  moyen 
de  refus  ou  meme  de  delai?  pourra-t-on  de'cemment  faire  naitre  quelque 
obstacle  ou  alle'guer  quelque  objection?  — et  quand  le  moment  de  la 
sommation  de  Dunkerque  sera  venu,  sera-t-il  possible  de  de'cliner  ou 
modifier  la  proposition  de  faire  cette  sommation  au  nom  de  la  Grande- 
Bretagne  ? 

„J’ai  l’honneur  de  soummettre  ces  differentes  re'flexions  a votre 
Excellence,  en  la  priant  de  vouloir  me  communiquer  ses  ide'es  sur  un 
objet  pressant  et  ddlicat,  qui  e'xige,  qu’  on  fixe  d’  avance  le  principe  d’  oü 
1’  on  veut  partir,  les  sacrifices  qu’  on  veut  faire  aux  circonstances  et  ä 
des  engageraents  re'ciproques , et  en  ge'ne'ral  les  mesures  ä prendre 
dans  diffe'rents  cas  de  cette  nature,  qui  viendront  s’offrir.  “ 

IY.  Abschrift  einer  Note  S.  D.  des  FM.  Prinzen  von  Sachsen- 
Coburg  an  den  Grafen  Mercy-Argenteau  d.  dto.  Haupt- 
quartier von  Bavay,  17.  November  1793. 

„C’est  avec  la  plus  grande  satisfaction,  Monsieur  le  Comte,  que 
je  m’  empresse  de  faire  savoir  ä votre  Excellence  que,  suivant  un  rapport 
reyu  aujourd’hui  du  Lieutenant  - ge'ne'ral  Comte  de  Wartensleben,  le 
Duc  de  Brunswick  a re§u  le  12  du  mois  un  Courier  du  Roi  de  Prusse, 
expe'die'  de  Breslau  le  3,  par  lequel  ce  Monarque  lui  mande,  que  les 
trouppes  prussiennes  ne  seront  pas  renvoye'es,  et  que  le  blocus  de  Landau 
ne  devoit  pas  etre  leve',  si  meme  les  trouppes  imperiales  ne  devoient 
pas  y coope'rer.  Mr.  le  Duc  de  Brunswick  a fait  part  de  cette  inte'- 
ressante  nou veile  au  Ge'ndral  de  Watersleben  avec  les  plus  grandes 
demonstrations  de  joie.  11  n’est  pas  douteux  que  ce  changement  subit 
ne  nous  ouvre  un  avenir  bien  plus  heureux. 

„Le  Lieutenant-ge'ndral  Comte  Kalkreuth  a annonce  que  15  ba- 
taillons,  3 rdgiments  de  cavallerie,  et  un  re'giment  de  chasseurs  sont 
marches  par  Metz  ä Pfalzbourg.  Toutes  les  mesures  ont  ete'  prises, 
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pour  ie  cas,  oü  Mr.  de  Wurmser  seroit  attaque  sur  sa  droite.  Mgr. 
le  Duc  de  Brunswick  est  parti  sur-le-champ  pour  joindre  le  Prince 
he'rdditaire  de  Hohenlohe,  et  se  concerter  avec  lui  sur  cet  objet. 

„ J’  ai  e'galeraent  le  plaisir  de  faire  savoir  ä votre  Excellence  que 
le  Colonel  Salis1)  vient  d’attaquer  les  Francois  ä Poperinghe;  qu’il 
les  a chasse's  de  cet  endroit  qu’ils  vouloient  brüler,  qu’il  leur  a pris 
37  hommes,  parmi  lesquels  quatre  officiers,  et  un  obus,  et  que  le  Ge'ndral 
Vandamme  s’est  enfui  avec  le  reste,  sans  qu’on  ait  pu  1’ atteindre.  “ 

Y.  Auszug  einer  Note  S.  D.  des  Prinzen  von  Sachsen- 
Coburg  an  den  Grafen  Mercy- Argenteau.  Hauptquartier 
Bavay,  18.  November. 

„Mylord  Eigin,  Envoyd  extraordinaire  de  S.  M.  britannique,  vient 
de  me  remettre  la  lettre,  dont  j’ai  l’honneur  de  communiquer  ci-jointe 
une  copie  ä votre  Excellence. 

„Elle  y verra  que  l’Angleterre  se  dispose  ä envoyer  un  corps 
d’armde  au  secours  des  royalistes  frangois,  et  que  cette  puissance  de'- 
sireroit  obtenir  de  nous  500  hussards,  des  Chasseurs,  de  cannoniers  et 
de  l’artillerie. 

„ Ne  pouvant  trouver  dans  cette  mesure  que  des  avantages  de'cisifs 
ä espe'rer,  j’ai  manifestd  ä Mylord  Eigin,  qu’en  mon  particulier  j’dtois 
disposd  äm’y  preter,  pour  autant  que  cela  concerne  les  500  hussards, 
et  s’il  le  faut  absolument,  les  150  ä 200  chasseurs.  Quant  aux  can- 
noniers et  ä l’artillerie,  je  lui  en  ai  alldgud  l’impossibilitd,  ayant  ä 
peine  tres-exactement  ce  qu’il  m’en  faut. 

„Je  m’empresse  sans  le  moindre  ddlai,  de  communiquer  la  note 
de  Mylord  Eigin  ä votre  Excellence,  la  priant  avec  instances,  la  chose 
e'tant  extrement  pressde,  et  voulant  en  e'crire  incessamment  ä Vienne, 
de  me  communiquer  ses  ide'es  sur  cet  objet,  et  ce  qu’  eile  pense  de  la 
reponse  ddcisive  que  je  dois  faire  ä Mylord  Eigin,  celle  que  je  lui  ai 
donnd  de  bouche  n’ e'tant  encore  ni  definitive,  ni  obligatoire.  “ 

q Paul  Freiherr  von  Salis-Saraaden,  damals  Commandant  des  Infanterie- 
Regiments  Blinken  Nr.  18,  hatte  sich  kurz  vorher  durch  die  tapfere  Vertheidigung  von 
Ypern  das  Ritterkreuz  des  Maria-Theresien-Ordens  erworben.  Er  starb  als 
FML.  und  Truppen-Divisionär  zu  Wien  daselbst  am  8.  Oktober  1799. 
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VI.  Auszug  einer  Note  S.  1).  des  FM.  Prinzen  von  Sachsen- 
Coburg  an  den  Grafen  Mercy- Argenteau. 

Mons,  8.  Januar  1794. 

„Les  questions  faites  par  la  Cour  de  Londres,  mentionne'es  dans 
la  ddpeche,  apportde  par  le  Courier  anglois,  dont  votre  Excellence  me 
fait  part  dans  1’  apostille  de  sa  note,  repondent  de  la  maniere  suivante. 

„ Le  plan  de  Campagne  en  question  a ete  propose  sans  ordre  su- 
pdrieur,  et  de  mon  propre  mouvement.  II  n’a  pas  dtd  officiellement 
communique,  mais  simplement  lü  ä Mgr.  le  Duc  de  York. 

„J’ attends  les  ordres  et  la  de'cision  de  la  Cour  de  Vienne,  soit 
sur  l’ensemble  et  l’acceptation  generale  de  ce  plan,  soit  sur  le  choix 
du  lieu,  et  les  moyens  de  communication  avec  les  allies. 

„Je  remercie  sensiblement  votre  Excellence  des  nouvelles  qu’ eile 
veut  bien  me  communiquer  sur  l’dtat  actuel  des  choses  relativement 
ä l’expe'dition  du  Lord  Moira;  je  reponds  aujourd’hui  ä Mr.  le  Comte 
de  Starhemberg,  sur  difterents  objets  concernant  cette  expe'dition,  et 
expddie  suivant  ses  de'sirs  au  Major  Comte  di  Keglevics1)  (sic)  1’ ordre 
de  se  rendre  incessamment  ä Londres,  pour  communiquer  avec  ce  Mi- 
nistre  et  recevoir  de  lui  les  renseignements  ne'cessaires.  “ 


VII.  Bericht  des  FM.  Prinzen  Coburg  an  Graf  Mercy- 

Argenteau. 

Fouron  le  Comte  ce  24  Juillet  1794. 

„Au  moment  du  de'part  Mr.  le  Major  de  Geringer,  je  regois  la 
seconde  lettre  avec  les  incluses,  que  votre  Excellence  m’  a fait  V honneur 
de  m’adresser.“ 


’)  Johann  Graf  Keglevich,  damals  Major  im  6.  Husaren  - Regiment  Graf 
Blankenstein,  sollte  ein  aus  600  Husaren  verschiedener  Regimenter  zusammengesetztes  Corps 
befehligen,  mit  diesem  von  Ostende  nach  Portsmouth  überschifft  werden,  und  sich  an  das 
englische  Expeditionscorps  des  Lord  Moira  anschliessen.  Im  Januar  1794  sammelte  sich 
dies  Corps  zu  Ostende.  — Major  Graf  Keglevich  und  dessen  Adjutant,  Oberlieutenant  Graf 
Adam  Neipperg,  machten  eine  Reise  nach  London,  jedoch  die  Einschiffung  der  Husaren 
unterblieb  aus  politischen  Gründen.  Keglevich  blieb,  als  Oberst  von  Kaiser-Husaren  Nr.  1, 
von  einer  Haubitz-GraDate  getödtet,  im  Gefechte  bei  Oflfenbach  am  6.  Juli  1799. 
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„Je  sens  toute  l’importance  des  objets  qu’elle  y traite  et  c’est 
par  cette  raison  meme,  qu’il  me  paroit  impossible  de  prendre  un  parti 
definitif,  sans  lever  prdalablement  des  difficultes,  qui  naissent  ä cbaque 
pas,  quand  on  n’  est  pas  ä meme  de  s’  aboucher  et  de  s’  eclaircir  reci- 
proquement,  sur  les  principes  qui  doivent  guider  nos  operations. 

„ Or  je  ne  puis  dissimuler  ä votre  Excellence,  qu’  au  premier  ap- 
pergu,  j’  ai  rencontrd  des  difficultes,  qui  me  paroissent  trop  essentielles, 
pour  pouvoir  les  traiter  avec  indiffdrence  et  qui  exigent  la  plus  müre 
reflexion. 

„Differents  articles  proposes  dans  la  Conference,  qui  a eu  lieu  ä 
Bonn,  me  sont  absolument  etrangers,  quant  aux  moyens  de  leur  exe- 
cution,  et  outre-passent  les  bornes  de  mon  pouvoir. 

„ Je  n’  ai  aucune  instruction  de  la  part  de  S.  M.  de  favoriser  F ar- 
mement de  ces  provinces,  en  leur  promettant  des  armes  et  des  mu- 
nitions  que  nous  n’  avons  pas,  et  de  vivres,  qui  sont  ä peine  süffisantes 
pour  sustenter  nos  troupes. 

„Je  ne  suis  muni  d’ aucune  autorisation,  pour  disposer  desmagazins 
prussiens,  en  assurant  ä ces  troupes  un  equivalent  incertain  des  etats 
de  Cologne,  Bergue  et  Juliers. 

„Je  n’ oserai  jamais  de  mon  propre  mouvement  negotier  Fargen- 
terie  des  dglises  et  des  particuliers,  pour  des  obligations  avoudes  de  S.  M. 

„Enfin  en  supposant  tous  ces  arrangemens  praticables,  en  quel 
tems  produiront-ils  l’effet  desird,  et  quand  oserons-nous  nous  pro- 
mettre  d’en  recueillir  les  fruits. 

„Yotre  Excellence  me  parle  d’une  position  inexpugnable  depuis 
Hay  jusqu’ ä Buremonde,  je  la  prie  d’ observer,  que  Hay;  dans  ce  mo- 
ment  est  occupe  par  l’ennemi,  que  les  Prussiens  sont  ddfaits  et  se 
replient  sur  Mayence  — que  le  Duc  de  Saxe-Teschen  a repassd  le 
Bhin,  — que  Treves  et  Coblence  sont  menacees,  — que  ces  deux 
dernieres  places  sont  de  la  plus  grande  importance,  et  doivent  fixer 
toute  mon  attention;  — que  Coblence  emportee,  presente  une  suite  de 
malkeurs  incalculables,  — que  le  mornent  peut  arriver,  ou  avec  la 
plus  ferme  resolution  de  garder  les  bords  de  la  Meuse,  des  dvenements 
impdrieux  m’obligent  de  changer  mon  plan  de  defense  et  de  former 
un  ensemble  de  moyens,  sans  lequel  F Empire  et  la  Monarchie  seraient 
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exposds  au  danger  d’une  seconde  invasion.  mieux  conduite  et  mieux 
soutenue  que  la  premiere. 

„ Ddpendroit-il  alors  de  moi,  et  puis-je  m’engager  de  soutenir 
une  position.  excellente  sous  certains  rapports,  mais  qui  deviendrait  tres- 
imprudente  dans  des  circonstances  differentes? 

„Ai-je  le  droit  de  signer  une  proclamation,  sans  avoir  les  moyens 
de  payer,  d’ armer  et  de  nourir  les  individus?  Et  ne  serait-il  pas  plus 
necessaire  de  convenir  une  fois  de  concert  avec  nos  allies  et  nos  voisins, 
d’un  parti  quelconque,  ferme  et  determine,  avant  d’aviser  aux  moyens 
d’dxecuter  un  plan  qu’on  ignore? 

„ J’  ai  1’  honneur  de  presenter  ces  refldxions  ä votre  Excellence,  pour 
les  peser  dans  sa  sagesse  et  son  experience  eclairee  et  je  me  Hatte 
qu’  elles  serviront  ä la  determiner,  de  m’  accorder  un  moment  d’entrevüe, 
omm  e je  1’  en  ai  prie'e  dans  ma  lettre  pre'cedente  et  comme  je  le  reifere 
dans  celle-ci  en  lui  faisant  agrder  l’assurance  de  ma  haute  conside- 
ration  pour  sa  personne.  Pr.*  Coburg  m.  p., 

FM.“ 

YIII.  Bericht  des  FM.  Prinzen  Coburg  an  Graf  Mercy- 

Argenteau. 

Fouron  le  Comte,  8.  August  1794. 

aLe  Major  de  Pest  est  Charge  de  ma  part,  de  remettre  ä votre 
Excellence  les  de'peches  que  la  cour  vient  de  m’  envoyer  ä cet  effet,  aux- 
quelles  je  joins  la  copie  de  la  lettre,  que  S.  M.  m’a  fait  la  gräce  de 
m’  adresser.1) 

„Je  saisis  cette  occasion,  pour  informer  votre  Excellence,  que  la 
Position  de  l’arme'e  et  de  ses  diffe'rents  corps  ddtachds  est  encore  ä 
peu  pres  la  meme,  qu’elle  dtoit  ä son  ddpart;  c’est  ä dire,  que  nous 
nous  bornons  ä ddfendre  la  Meuse. 


l)  Dieses  hier  erwähnte  Schreiben  S.  M.  des  Kaisers  an  den  FM.  Prinzen  Coburg 
ist  in  Ritter  von  Vivenots:  Thugut-Clerfayt-Wurmser,  Wien  1869,  Wilhelm 
Braumüller,  k.  k.  Hof-  und  Universitätsbuchhändler,  Seite  9 — 18,  Beilage  C,  der  Kaiser 
an  den  Prinzen  Coburg  den  80.  Juli  1794  vollinhaltlich  enthalten,  wir  ver- 
weisen auf  dieses. 
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„L’aile  droite  s’etend  jusqu’ä  Kuremonde,  la  gauche  occupe 
les  hauteurs  dominantes  de  Liege,  un  corps  de  huit  bataillons  et 
seize  escadrons  campe  devant  Maestricht,  avec  ordre  de  se  jetter  dans 
la  forteresse,  en  cas  de  necessite,  et  un  autre  corps  poste  derriere 
la  Ourte,  de'fend  les  de'file's  du  Luxembourg,  assure  le  flanc  gaucbe  de 
1’  arme'e  et  entretient  la  communication  avec  Luxembourg  meme. 

„L’ennemi  a fait  depuis  des  tentatives,  rditerees  avec  vigueur, 
pour  forcer  le  poste  de  Liege:  il  est  meme  venu  ä bout,  ä l’aide  des 
bourgeois,  qui  se  sont  ddclares  en  sa  faveur,  de  s’emparer  de  la  ville, 
mais  la  vigilance  du  Comte  de  la  Tour  a mis  des  bornes  ä ses  entre- 
prises;  nons  avons  soutenu  le  poste  important  de  la  Chartreuse;  le 
pont  d’Amescoeur  est  barricadd,  des  retranchements  couvrent  les  de- 
bouches  de  la  ville  et  je  me  flatte  que  nos  dispositions  feront  dchouer 
T opiniätrete'  de  Tennemi. 

„Les  nouvelles  de  Treves  ne  sont  pas  si  satisfaisantes : les  de'- 
positions  des  espions  et  des  ddserteurs,  et  les  renseignements  trouvds 
sur  un  aide  de  camp  ge'ne'ral  frangois,  annoncent  le  projet  de'taille'  d’une 
attaque  tres-se'rieuse  sur  cette  ville,  et  le  de'cret  de  la  convention,  de 
s’en  emparer  ä tout  prix ; suivant  les  derniers  rapports,  l’ennemi  se 
montre  en  forces  dans  les  environs. 

„Le  GdneTal  Baron  de  Blankenstein1)  a ddclare'  T impossibilite' 
reconnue,  de  soutenir  ce  poste.  sans  le  soutien  et  la  coopdration  des 


*)  Ernst  Graf  Blankenstein,  geboren  zu  Reinsdorf  in  Thüringen  1 7 3 S,  ge- 
storben in  Battelau  in  Mähren  am  12.  Juni  1816,  trat  frühzeitig  als  Cornet  in  das  Kü- 
rassier-Regiment Schmerzing,  (jetzt  Dragoner  Nr.  6),  und  that  sich  im  siebenjährigen  Kriege 
bei  Kolliu,  Breslau,  Hochkirch,  Maxen  und  Troppau  hervor,  1768  war  er  bereits  Oberst 
und  Commandant  des  Dragoner-Regiments  Bettoni,  (jetzt  Ublanen  Nr.  8).  — 1775  wurde  er 
Generalmajor.  Im  baierischen  Erfolgekriege  1778/79  zeichnete  er  sich  als  Avantgarde- 
Commandant  des  d’ Altonischcn  Corps  bei  den  sogenannten  drei  Häusern,  im  Türken- 
kriege bereits  FML.  vor  Berbir  und  Belgrad  wiederholt  aus,  ebenso  in  den  französischen 
Revolutionskriegen,  im  Mai  1794  wurde  Blankenstein  General  der  Cavallerie.  Zur  Deckung 
Triers  beordert,  konnte  er  ohne  Unterstützung  der  k.  preussischen  Truppen  es  nicht  halten. 
— es  ging  am  9.  August  verloren.  Herzog  Albert  sagt  darüber:  Ich  kann  dem  General 
der  Cavallerie  von  Blankenstein  keine  Schuld  beimessen,  denn  lauge  schon  schilderte  er 
seine  Ohnmacht,  lange  schon  schlug  er  Hilfsmittel  vor,  und  dafür  kann  er  nicht,  dass 
8 Bataillone  nicht  über  5 feindliche  Corps  siegten.  Seit  1791  Inhaber  des  6.  Husaren- 
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Prussiens ; ces  derniers  ont  reuouvelld  des  promesses,  qu’  ils  n’  ont  encore 
jamais  tenues  au  moment  de  1’ execution.  *) 

„II  dependra  donc  absolument  de  lern*  bonne  volonte,  de  mettre 
Mr.  de  Blankenstein  en  etat  de  nous  conserver  cette  sauve-garde  de 
Luxembourg,  que  d’  un  autre  cöte  on  peut  envisager  comme  un  avant- 
poste  de  Coblence. 

„ Peu  de  jours  decideront,  si  Mr.  de  Blankenstein  a pü  se  soutenir, 
ou  si,  d’apres  les  instructions  de  S.  A.  Mgr.  le  Duc  Albert,  il  a dtd 
forcd  de  se  replier  sur  Coblence. 

„En  prdsentant  ä votre  Excellence  un  tableau  fidele  de  notre 
Situation  militaire,  je  ne  puis  me  dispenser  d’y  ajouter  dgalement  un 
mot  relativement  ä nos  besoins,  et  ä 1’  epuisement  des  ressources,  qui 
malheureusement  entravent  toutes  nos  ope'ratious.  La  pe'nurie  des  vivres 
et  des  fourrages  est  toujours  la  meme,  les  troupes  sont  force'es  de 
fourrager  les  grains  dans  les  campagnes  et  de  vuider  les  granges 
des  laboureurs,  pour  subvenir  ä 1’  alimentation  momentanne'e  de  leurs 
chevaux;  les  magazins  ne  se  forment  pas,  les  caisses  sont  ddpourvues 
de  numdraire,  et  nonobstant  toutes  les  respresentations  faites  ä cet 
dgard,  on  paroit  etre  bien  eloigne  d’  en  sentir  les  suites  ddsolantes  et 
d’  y porter  les  remedes  les  plus  urgents  et  les  plus  indispensables. 

„Je  supplie  votre  Excellence,  de  prendre  en  consideration  les  ob- 
servations,  que  j’ai  l’honneur  de  lui  prdsenter,  d’en  peser  l’importance, 
avec  cette  pdnetration  dclairee,  et  ce  zele  infatiguable,  qu’elle  a tou- 
jours eu  pour  les  interets  de  notre  auguste  Souverain  et  de  me  com- 
muniquer  d’apres  les  intentions  de  S.  M.  les  rdsultats  de  ses  ndgo- 
ciations,  tant  qu’ils  se  rapportent  aux  secours  que  l’armde  ose  se 
promettre  et  au  parti  que  nos  moyens  et  nos  facultds  nous  permettent 
de  prendre. 


Regiments,  zog  er  sich  1795  auf  sein  in  Mähren  angekauftes  Gut  Battelau  zurück.  1796 
wurde  er  nebst  seinen  Nelfen  in  den  Grafenstand  erhoben,  siehe  von  Wurzbach  bio- 
graphisches Lexikon,  Band  I.,  S.  425/26. 

*)  Ueber  den  Verlust  Triers  siehe  die  ausführliche  nach  authentischen  Quellen  bearbeitete 
Darstellung  inYivenots:  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen,  Wien  1864, 
Wilhelm  Braumüller,  1.  Band,  S.  185  — 167,  111.  Abschnitt. 
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„ Votre  Excellence  trouvera  dans  Texpressioa  de  raa  contiance  celle 
de  mon  devouement  particulier  et  de  ma  considdration  distinguee  pour 
sa  personne. 

Pr.  Coburg  m.  p., 

FM.“ 


IX.  Schreiben  des  Grafen  Mercy  d’Argenteau  an  den 
General-Quartier  meiste  r der  Armee  des  FM.  Prinzen  Coburg, 
den  Gen.  d.  Cav.  Prinzen  Christian  August  zu  Waldeck.1) 

Brühl  le  23  Juillet  1794. 

„La  note,  que  j’adresse  aujourd’hui  ä Mr.  le  Prince  de  Coburg 
fixera  certainement  la  plus  sdrieuse  attention  de  V.  A.  j’y  expose  ce 
que  l’experience  personelle  du  passe,  et  la  connoissance  que  j’ai  du 
prdsent,  ainsi  que  de  ses  consequences  infaillibles,  me  ddmontrent  comme 
certain,  et  je  me  trouve  exemt  de  toute  responsabilite,  si  mes  reprd- 
sentations  restent  sans  effet. 

„ II  s’  agit  peut-etre  du  sort  de  1’  Europe,  de  celui  de  la  monarchie, 
de  notre  consideration  en  dehors.  Enfin  les  plus  grands  intdrets 


M Christian  August  Prinz  zu  Waldeck,  geboren  1744,  wohnte  als  Ritt- 
meister dem  Feldzuge  1762  bei;  1770  stand  derselbe  als  Oberstlieutenant  im  Dragoner- 
Regiment  Pfalz-Zweibrücken,  (jetzt  Husaren  Nr.  15),  focht  als  Volontär  in  der  russischen 
Armee  gegen  die  Türken,  — und  trat  1773  als  Oberst  in  das  obige  Regiment  zurück, 
dessen  Iuhaher  er  1781  noch  in  dieser  Stellung  wurde;  1783  avancirte  er  zum  Generalmajor 
1789  zum  FML.,  nachdem  er  in  der  Campagne  1788  gegen  die  Türken  als  Brigadier 
mehrere  Gefechte  bei  Beschania  und  Semlin  bestanden  hatte.  Im  französischen  Revolutions- 
kriege zeichnete  sich  der  Prinz  im  Septembei  1792  bei  Thionville  aus,  und  verlor  bei 
einer  Recognoscirung  den  linken  Arm  ; 1798  bei  der  Einnahme  der  Weissenburger  Linien 
führte  der  Prinz  die  erste  Colonne,  trug  wesentlich  zum  Siege  bei,  eroberte  am  26.  Oktober 
desselben  Jahres  Wanzenau,  wo  er  dem  Feinde  14  Kanonen  und  2 Haubitzen  abnahm, 
und  that  sich  ferner  bei  Bienheim  und  Drusenheira  hervor.  In  der  Promotion  vom  25.  Ok- 
tober 1798  erhielt  er  ausser  Capitel  das  Commandeurkreuz  des  Maria  - Theresien  - Ordens ; 
zum  General  der  Cavallerie  befördert,  fungirte  der  Prinz  bis  Ende  August  1794  als  General- 
Quartiermeister  der  Armee  des  Prinzen  Coburg,  1796  Comraandirender  in  Böhmen,  ging 
er  1797  als  Oberbefehlshaber  und  FM.  der  portugisischen  Armee  nach  Lissabon  und  starb 
in  der  Nähe  dieser  Stadt  zu  Cintra  am  25.  August  1798. 
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commaudenfc  des  efforts  majeurs,  de  la  coustaace,  de  1’ Energie,  et  tout 
seroit  perdu,  si  en  abandonnant  notre  position  sur  la  Meuse,  on  pou- 
Voit  rejetter  sur  nous  le  bläiue  de  la  ruinne,  du  bouleversement  ine'- 
vitable  de  1’  Allemagne  et  la  perte  tres  - probable  de  notre  arme'e, 
surtout  de  maniere  qu’en  voulant  lui  faire  repasser  le  Rhin,  eile  seroit 
condamne'e  ä pe'rir  de  misere. 

„ C’  est  avec  confiance  que  je  soumets  ces  re'flexions  ä la  sagesse, 
aux  talents  supe'rieurs  de  votre  Altesse ; c’  est  sur  eile  que  repose  1’  espoir 
du  salut  ge'ne'ral. 

„ Elle  se  couvrira  de  gloire  en  l’ope'rant,  et  cet  heureux  augure 
ajoute  aux  sentiments  respectueux,  que  je  lui  ai  voue'. 

Mercy -Argenteau  m.  p.“ 


X.  Schreiben  des  Grafen  Mercy  d’Argenteau  an  den  Minister 
Freiherrn  von  Thugut. 

Brühl  le  27  Juillet  1794. 

A S.  E,  Mr.  le  Baron  de  Thugut! 

„Je  ne  puis  exprimer  ä votre  Excellence  les  embarras  inextricables 
que  me  cause  T ordre  de  S.  M.  de  me  rendre  ä Londres;  mais  j’obe'is, 
et  cela  dans  les  24  heures,  *)  presque  malade  d’  inquietude  et  de  tracas, 
ayant  partie  de  mes  effets  dparpille's  sur  le  Rhin,  ä Cologne,  et  les 
laissant  expose's  a devenir  peut-etre  la  proye  des  brigands  ennemis; 
je  fais  ce  voyage  en  caleche  de  poste,  avec  un  valet  de  chambre,  un 
domestique,  prive'  de  tout  ce  qui  pourroit  me  procurer  les  moindres 


1)  Wie  schon  Seite  260  gesagt,  war  dies  die  letzte  Kcise  des  Grafen  Mercy, 
— er  kam  nach  London,  um  sich  aufs  Krankenlager  zu  legen,  — um  zu  sterben,  ohne 
Jemanden  sprechen  zu  können.  Dieses  Schreiben  ist  das  letzte  aus  der  Hand  dieses 
ausgezeichneten  Staatsmannes,  von  dessen  eigener  Hand  noch  zwei  Concepte 
von  Briefen  an  Baron  Thugut  von  Rotterdam  2.  August  und  Helvoetsluys  vom  G.  des. 
Monats  vorliegen,  die  aber  nicht  vollen  des  sind. 
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aisances,  je  ne  prends  pas  meme  le  chanceliste  Hoppe;  tout  cela  me 
deviendra  supportable  si  mon  expe'dition  a quelques  succes. 

„ Cette  mission  coincide  singulierement  avec  celle  de  Lord  Spencer 
et  de  Mr.  de  Grenville,  j’espere  bien  de  ne  pas  les  manquer  en  route, 
et  de  m’entretenir  utilement  avec  eux. 

„Au  moment  de  l’arrive'e  du  Major  Geringer,  j’dcrivois  les  der- 
nieres  lignes  de  la  minute  de  ma  de'peche,  je  ff  ai  pas  meme  le  temps 
d’en  corriger  le  brouillon,  rempli  de  fautes,  que  la  seule  circonstance 
oü  je  me  trouve  peut  rendre  excusables. 

„Dans  le  peu  d’instants  qui  me  restent,  je  voudrois  au  moins 
mettre  en  regle  une  foule  d’  arrangements  relatifs  ä nos  subsistances 
et  ä des  rentrdes  d’argent. 

„Je  ne  m’arreterai  au  Quartier-gdne'ral  que  quelques  heures  ne'- 
cessaires  ä me  concerter  avec  Mrs.  les  Princes  de  Coburg  et  de  Waldeck; 
je  remettrai  moi-meme  les  lettres  adresse'es  ä ce  dernier. 

„ Les  ordres  que  je  regois,  paroissent  justifier  mes  principes,  ainsi 
que  la  conduite  qu’ils  nffont  dicte'e.  L’essentiel  est  de  ne  plus  retro- 
grader; les  futurs  contingents  de'cideront  sur  le  reste.  Mon  projet  dtoit, 
d’e'crire  ä votre  Excellence  une  lettre  particuliere  tres-ddtaille'e ; cela 
me  devient  impossible.  Le  point  sur  lequel  j’aurois  le  plus  insiste', 
auroit  e'te'  de  ddmontrer  1’  indispensable  ndcessitd,  de  donner  ä notre 
arme'e  un  cbef  qui  sache  la  commander,  y re'tablir  T ordre,  et  remddier 
aux  abus  effroyables  qui  regnent  dans  toutes  les  branches  de  cette 
grande  macbine ; eile  est  perdue,  si  eile  reste  dans  les  mains  du  Prince 
de  Coburg;  . . . le  Prince  de  Waldeck  ne  pourroit  y tenir,  mais  c’est 
une  grande  question  de  savoir,  si  ce  dernier  avec  beaucoup  d’ esprit, 
et  (ä  ce  que  l’on  dit)  des  talents,  a ceux  qui  sont  ndcessaires  ä sa 
place,  et  j’  ai  sur  cet  article  les  doutes  les  plus  fondds. 

„ L’  Empereur  vient  de  remplir  un  acte  de  justice  et  d’  une  utilite 
inapprdciable  ä son  Service,  en  confiant  ä votre  Excellence  le  Ministern 
en  titre  de  ses  affaires  e'trangeres ; je  m’  en  rdjouis  par  sentiment  per- 
sonnel,  et  par  zele  pour  le  bien  de  la  chose ; il  ne  me  reste  mon  eher 
Baron,  qu’  ä faire  des  voeux  pour  votre  sante  — qui  in’  inquiete,  qu1  ä 
invoquer  votre  amitie,  votre  indulgence  dans  le  pdnible  tourbillon,  oü 
il  est  ä prevoir,  qu’  en  raison  de  mon  insuffiance,  je  n’  e'viterai  pas  tous 
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les  ecueils,  que  me  presentent  les  circonstances  les  plus  embrouillees, 
les  plus  critiques  oü  je  me  suis  trouvd  de  ma  vie. 

„Recevez  les  assurances  de  la  plus  haute  consideration,  aves  les- 
quelles  j’ai  1’honneur  d’etre 

de  votre  Excellence 

le  tres-humble  et  tres-obdissant  serviteur 
Mercy-Argenteau  m.  p.“ 

P.  S.  „Je  tächerai  d’etre  ä Londres  le  1 ou  le  2 d’Aoust;1) 
cela  dependra  de  la  facilitd  du  passage  de  Helvoet  ä Douvres,  et  des 
pre'cautions  de  sürete',  que  j’aurai  peut-etre  ä prendre.  “ 


*)  Sowohl  die  erwähnten  Vorsichtsmassregeln,  noch  mehr  aber  sein  leidender  kranker 
Zustand,  verzögerten  die  Ankunft  in  London  derart,  dass,  nachdem  Graf  Mercy  genöthigt 
war,  mehrere  Tage  zu  seiner  Erholung  in  Rotterdam  auszuruhen,  aus  demselben  Grunde 
auch  in  Helvoetsluys,  — er  sich  von  dort  aus,  erst  am  IS.  August  1794  einschiffen  konnte. 
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